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Vorwort des Herausgebers 
Als kleine Sommer- oder U rlaubs
lektüre erhalten Sie noch eine Aus
gabe des „Tiroler Chronist". Im 
Rückblick auf das vergangene 
Halbj ahr möchte ich n och einige 
Dinge ansprechen, die mir am Her
zen liegen. 

Leitfaden für Lagerung 
und Präsentation 
Nach eine r langen Vorbereitungs
zeit is t nun der Leitfaden zu r Lage
rung und Präsentati on vo n Chro
nikmateria li en fertiggestellt. Der 
Geltungsbereich ist auf Nord- und 
Osttirol begrenzt, da in Südtirol ja 
eigen e Behelfe verteilt wurden. 
Einige Chronisten m ögen viel
leicht ob der Stand ard s, die wir bei 
der Lagerung und Präsentati on 
von Chro nikmaterialien zu setzen 
versu chen, e rschrecke n. Der Hin
tergedanke ist fo lgende r: Wir stek
ken uns das Ziel, mittel- bis langfri
stig ein Chro nikarchiv aufz ubaue n, 
das de n A rchi vstandards mögli chst 
entspricht. Unser M ate ri al ist ni cht 
das G edächtnis der Ve rwaltung, 
sond e rn der Menschen . Es ste llt 
wertvo lles Kulturgut dar, das Le
ben de r Menschen im Dorf zu do
kum e nti eren. D aher hat di eses 
Chroni kmaterial auch A nspruch 
auf entsprechende A ufbewahrung. 
Die Bedingungen, denen ein Chro
nikraum entsprechen sollte, sind 
relativ detailli e rt angefüh rt und 
können als Verhandlungsgrund
lage verwendet werd en, wenn d ie 
Geme inde sich bere ite rklärt, der 
Chronik einen gee igneten Raum 
zur Verfü gung zu ste llen. Anson
sten sind in dem Behelf einfache 
Anleitungen zur Lage rung von Fo
tos und so nsti gem Chronikmate
rial enthalten. Unterstre ichen 
möchte ich all e rdings mit Nach
dru ck einen Aspekt, de r le ider im
mer wieder vern achläss igt wird. 
Wenn Sie A ufnahm en machen 
oder historische A ufnahmen erhal
ten : Grundgesetz ist e ine mög
lichst vollständige lnventarisie
rung! Aufnahme möglichst alle r 
Bildin fo rmationen auf einer Kar
te ikarte oder in der EDV. Denn ein 
Foto , vo n dem man ni chts auf
schreib t, ist streng genommen 
kaum jem als verwendbar, da meist 
nur Sie selbst die n otwendigen In
formationen dazu h aben und wei
te rgeben können. 
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Den Leitfaden können Sie, sofern 
di es nicht bereits geschehen ist, im 
T iroler Kultu rwerk an fo rd ern. In 
absehbarer Zeit wird di esen Leitfa
den eine A ngebotsliste mit emp
fo hlen en A rchivschachteln und 
Hüllenmateriali en ergänzen, die 
Sie entweder be im Ti ro ler Kultur
werk oder direkt bei den angegebe
nen Firmen beziehen können. 

EDV - Bildarchivierung 
Im EDV-Bereich bere iten wir eine 
Fortbildung bzw. Präsentation vor, 
di e sich mit der Erfassung (Inven
tarisierung) von Bildinfo rm atio
nen einerseits und and ere rseits mit 
der technischen Seite der Bilddigi
tali sierung, scannen, speichern , 
wi edergeben, den e rfo rderlichen 
Stand ards und den ko nkreten Ge
räten beschäfti gen wird . Vorgese
he n ist diese Tagung im Laufe des 
November. 
Die E inführung des Bildarchi vie
rungsprogra mms M-BOX geht 
langsam voran. Wenn Sie In teresse 
an ei ner EDV-Katalogis ie rung Ih
rer Bilder- oder Museumsbeständ e 
haben, me lden Sie sich im T iroler 
Kul turwe rk fü r eine un verbindli
che Beratung. Seit kurze m besteht 
auch für bestimmte Ve reine im 
Dorf unte r gewissen Bedingungen 
die M ögli chke it, diese Software 
zu m gleichen Sonderpre is zu er
werben, wie ihn di e Chro nisten ge
boten beko mme n. Die Anmeldung 
Ihres Interesses bei uns ist wichtig 
für di e Organisation vo n Vo rfüh
rungen und Einschulungen. 

Chronistemverkstatt 
Die diesjährige Chronistenwerk
statt wurd e von etwas mehr als 
zwanz ig Chroni ste n besucht und 
hat sich als sehr spann ende Tagung 
gezeigt. Nach einem theo reti schen 
Block übe r den U mgang mit den 
Objekten, di e zur Ausstellung ge
langen so ll en, mit e inem langen 
Exkurs über mo ralische Prinzipi en 
im Umgang mit Leihgebern und 
Spend ern von hi storischem Foto
materi al, ging es sehr ko nkret um 
di e Planung einer kleinen Ausstel
lung zu einem Them a. Letztlich 
hat sich gezeigt , daß dem Einfa lls
re ichtum und der Kreati vität von 
Chroni sten ke ine Grenze n gesetzt 
sind, zumal die G eschichten, die 

oft nur mit zwei bis fünf Bildern er
zählt wurden, sehr intensive Ein
bli cke in das Thema zuließen. Die 
Organisatoren der Tagung, das 
Büro KOMMA, haben ein Skrip
tum bereitgestellt, das interessierte 
Chronisten be im Tiroler Kultur
werk gegen Ko pierkostenersatz be
zie hen können. Dieser Leitfaden 
enthält unter anderem auch 
Checklisten fü r die Vorbereitung 
und Durchführung von A usstel
lungen bis hin zur Öffentlichkeits
arbeit. 

Öffentlichkeitsarbeit 
Ein Erlebnis der besonde ren Art 
hatte vor nicht allzu langer Zeit ein 
Chronist und Erwachsenenschul
le iter aus dem U nterl and . Nach
de m er se it Jahrze hnten beide 
F un ktionen ausübt und auch im 
Musikbereich sehr engagie rt tätig 
ist, hat ihn ein Gemeinderat ange
stoßen und gesagt, er könn e jetzt 
auch einmal etwas für di e Ge
me inde tun . Dieser U mstand und 
das einhellige Bedürfni s, unser 
Li cht ni cht mehr im Verborgenen 
leuchten zu lasse n, war das Motiv, 
Sie um Rückmeldungen zu ersu
chen, wi e Sie Ihre F unkti on als 
Chroni st/-in sehen, wie Sie gerne 
in der Öffe ntli chkeit präsenti ert 
werd en wo llen, welche Motive Sie 
selbst bei Ihrer Arbei t haben. 
Das Tiroler Kulturwerk möchte die 
Chronisten bei ihrer Öffentlich
ke itsarbeit unterstü tzen, sie aber 
im rechten Li cht darstellen und au
thenti sch in den Medien über und 
von Chro ni sten erzählen. Dazu 
brauchen wir Ihre Rü ckmeldun
gen, darum auch der Au fruf zur Er
arbeitung eines Leitbildes . 

Chronistentag in Bozen 
In ihrem Referat zum Tag der 
Chroni sten in Bozen hat Dr. Mar
got Pizzini aus einer Quelle eine 
Beschre ibung der Beweggründe 
der antiken Chronisten vo rgetra
gen. 
Viele antike Chroniken weisen auf 
Beweggrü nde hin , die uns helfen 
kö nnen, di e Motive, abe r auch 
Ängste von Chronisten zu ergrün
den. So werde n etwa als Anlässe 
zum Beginn einer Chronik - wi e 
Dr. Margot Pizzini Dalsass in ih
re m Referat anl äßlich des Südtiro
ler Chronistentages au sführte -



mehrere methodische Vorausset
zungen angefü hrt (erhaltener Auf
trag, das Zurückschrecken vor der 
Größe, e ine gewisse Bescheiden
heit usw.; vgl. dazu Beitrag in di e
sem Heft von Dr. Margot Pizz ini 
Dalsass „Chronisten in Südtirol -
Eine Zwischenbilanz" S. 19, 
1. Spalte) 
Diese und andere Motivationen 
weichen wohl heute nicht weit von 
jenen der früheren Chronisten ab. 

Dorf- und Heimatbücher 
In letzte r Zeit sind in e inigen Ge
meinden Dorf- bzw. Heimatbü
cher e rschi enen. Wir haben un s 
vorgenommen, di ese auch aus
führli ch zu besprechen . Leider ist 
das für di ese Au sga be aus Ze it
gründ en nicht mög li ch . Das Spe k
trum der N eue rsche inungen re icht 
vom wisse nschaftli chen, vo n e ine r 
Vi e lza hl von Auto ren ve rfaßten 
Buch, bi s zum „e in fac he n" dem Al
phabet fo lgend en H eim atb uch , das 
aber vie ll e icht soga r le ichte r lesbar 
ist. Zw ischen di esen Polen pendeln 
die Dorf- und He imatbücher. 
Auch di e Tatsache, daß vie le Ge
meinde n den Jun gbürgern e in 
Dorfbu ch überre ichen, oft anste ll e 
des offiziellen Jun gbürgerbuch es, 
könnte manche Rü ckschlü sse auf 
di e Gestaltung e ines Heimatbu
ches zulassen. Eine klei ne Arbe its
gruppe wird im He rbst an di ese m 
The ma we ite rarbe iten . 

Chronisten schaffen Quellen 
Als „C hro nisten schaffen Sie Quel
len" - berücksichtigen Sie diesen 
Aspekt und di eses Prinzip immer 
wi ede r be i Ihrer konkreten Chro
nikarbe it. Als th eo re ti sche und 
praktische Grundl age kann Ihne n 
dazu die Schulchronik di ene n, wo 
die Ze itchronik , verbunden mit de r 
Bearbe itung von Schwerpun ktthe
men in räumliche r und sozia le r 
Hinsicht und unter dem Aspekt der 
Lebenswe lt ve rschi ede ner Bevöl
kerungsgrupp en, als Modell konz i
piert wurde . Die konkreten Fra
genkataloge zu ei nzelnen Schwe r
punkte n de r aktuellen Dokumen
tation e rscheinen im Herbst als 
Leitfaden. 

Mit den besten Wünschen ver
bl ei be ich 

Ihr 
Mag. Gotfried Hörmansede r 

In eigener Sache 

Gottfried Hörmanseder 
Chronik und Gemeinde 

Der Chronist e1füllt in seinem Gemeinwesen eine enorm wichtige Fun k
tion. Davon sind wir natürlich selbst überzeugt, zun ehm end anerken
nen dies auch die Verantwortlich en in den Gemeinden und die Men
schen im D01f Wenn es um das historische Wissen des Chronisten 
geht, so wird er gern e bemüht, Festschriften, Artikel und Ausstellungen 
zu ve1fassen bzw. zu ges talten. Selbstverständlich sind so lche Aktivitä
ten auch Teil seiner Öffentlichkeitsarbeit. 

Die schwierigste weil anspruch
vo llste Tätigkeit des Chronisten ist 
jedoch di e aktuelle Dokumenta
tion des Geschehens im Dorf und 
seiner Menschen. 

dig. D araus e rgeben sich selbstve r
ständlich bestimmte Parameter für 
die Führung e iner Zeit- und Orts
bildchronik . Der Blickwinkel de r 
Dorfchronik richtet sich daher auf 

Vorwort des Dorfbuches von Baumkirchen von Univ.-Prof. emer. 
Dr. Franz Fliri, welches neu aufgelegt werden soll: 

Actum Baumkirchen den sibenzechenten Mörz sibenzechen
hundert-achtundneinzig. Dieweillen an der Gemeinte biß 
dato außer der Dorfsöfnung kein ausweißliches Brotikoll oder 
spezifizierte Dorfsrechnung verfaßt worden, allwo die von 

Jahr zu Jahr sich ereigneten Begebenheiten eingetragen sind, deßen sich 
bey jeziger Zeit, da das achzechente Jahrhundert bereits zuent gehet, so 
wohl an geistlichen als weltlichen so Villes zugetragen, daß man hievon 
nicht mer das Zechentl in Gedechtniß erhalten kann, deßwegen man vor 
ratsam hielt, die Hauptbunckhte aufzunottieren, damit die Nachkommen
ten sich beobachten kennten, woher diese oder jene Begebenheit sich er
eignet hatt und wie fest man sowohl an geistlich als weltlich auf die alten 
Recht und Ordnung denckhen und halten soll. 

So begann A lois Schwaighofer vor 200 Jahren ein Baumkirchner Dorf
buch, eine unschätzbar wertvolle Quelle über einen sehr unruhigen 
Teil der Dorfgeschichte, zumal seine Nachfolger schreibmü de nach 
1812 verstummten. Ab 1780 verunsicherten Kaiser Josefs II. Reformen 
Land und Dorf geistig und bald geriet man durch di e Folgen der fran
zösischen Revolution politisch, militärisch und wirtschaftlich in Not. 

So unerhört unsere Vorfahren den Umbruch vom 18. zum 19. Jahr
hundert empfunden haben, wird er doch bei weitem durch jene Verän
derungen übertroffen, die unser Dorf seit 1950 erlebt hat. Daß sich 
diese Entwicklung in den letzten 15 Jahren sogar noch beschleunigt 
hat, ist ein Grund, meinem 1985 erschienenen Dorfbuch eine zweite 
erweite rte und verbesserte A uflage folgen zu lassen. 

Diese r Auszug aus de m Vorwort 
e in es Do rfbuches mag vie lle icht in 
se ine r Begründung extrem e rschei
nen, im G rund e hatte de r Schrei
ber vor 200 Jahren schon recht; um 
wieviel m ehr haben wir Grund , die 
Gegenwart zu dokum e ntieren , um 
im Vergle ich den Wandel feststel
len und bewußtmachen zu kön
nen. 

den Menschen im Dorf, das Zu
sa mm enl ebe n, di e A usformungen 
des dörflichen Lebens im bauli
cher, wirtschaftlicher, sozialer, kul
tureller und urnweltre levanter 
Hinsicht. 

Eine Dorfchronik ist das Gedächt
nis de r Menschen in e iner Ge
meinde. Si e ist nicht das Gedächt
nis der Verwa ltung, dafür ist recht
lich das Gemeindearchiv zustän-

Eine Chronik ist ein wichtiger 
Dienst an der Gemeinschaft, an 
den Menschen im Dorf. Die Chro
nisten le isten wertvoll e Kultur
arbeit im Sinne des Gedächtnisses 
der Menschen und vor allem im 
Hinblick au f das Bewußtmachen 
des Wandels. 
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Zu den Grundlagen jede r Chronik
arbeit gehören einerseits die aktu
elle Dokumentation in Form einer 
Zeit- und Bildchronik, and ererseits 
jedoch di e Spurensuche bzw. Auf
arbeitung der Geschichte des Dor
fes und se ine r Menschen. Einge
bettet in di ese be iden Schwer
punkte hat der Chronist di e Mög
lichkeit, s ich Schwerpunktbe re iche 
zu wähl en, die er intensive r bea r
beitet und e rforscht (Höfechronik , 
Bildarchiv usw.). Aus der Notwen
digkeit des intensiven Kontaktes 
mit den Menschen im Dorf ent
steht di e dritte Aufgabe e igentlich 
von selber. Man könnte di esen Be
reich im weitesten Sinne als Bil
dungsa rbe it bezeichnen. Die Kom
munikat ion des Chronisten mit 
den Menschen wird gefördert 
durch Artikel, Festschriften , Aus
stellunge n, Gespräche usw. 

In vielen Gemeinden wird di e 
Chronik von der Gemeindefüh
rung sehr geschätzt und ge fördert. 
Es ist für den Chronis ten siche r 
motivi e re nd , wenn nicht nur e ine 
verbale Anerkennung ve rmitte lt 
wird, sondern auch e ine gew isse fi
nanzielle Gegenle istung zum 
Sachaufwand für di e Chronik ge
le istet wird . Dabei so llte auf den 
Aspekt de r Sicherung de r Chronik 
für di e Dorfgemeinschaft nicht 
vergesse n werden. Grundsätzlich 
hat der Chronist selbstve rständlich 
das Urheberrecht und in den mei
sten Fällen auch das Besitzrecht, 
wenn nicht ausdrückli ch im Auf
trag der Gemeinde di e Chronik ge
schriebe n wird . 
Daher ist es in beide rse itigem In
teresse wi chtig, eine Regelung zu 
treffen , was später mit de r Chronik 
geschehe n so ll, wenn de r Chronist 
aufhört oder nicht mehr in de r 
Lage ist sie weiterzuführen. Daher 
sollte gerade die G em einde das 
Einve rne hm en mit dem Chroni
sten suchen, damit e ine zufrieden
stellende Lösung im Sinne der Be
wahrung des Gedächtnisses der 
Mensche n gefunden we rden kann. 
Die ve rtragliche Sichern ng der vor
hand enen Chronik ist die eine 
Seite, di e Organisation de r Chro
nikführung he ute ist di e andere. 
Hier möchte ich das Be ispiel de r 
Marktge me inde Lana in Südtirol 
heranzie he n, um vo rz uführen, wi e 
Chronik im T eam und enger Zu
sammenarbe it mit de r Gemeinde 
auch geschrieben we rden kann. 
Bürgerm eiste r Dr. Gufl e r hat beim 
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T ag der Chronisten e in Mode ll de r 
Chronik vo rgeste llt, das vo r allem 
durch zwe i Aspekte besonders be
sticht: 

• die Chronikführung im T eam , 
• di e Nutz ung vieler vo rh and ener 
Ressourcen durch di e Infrastruktur 
der Geme inde. 

Im einzelnen ist fo lgende 
Regelung vorgesehen : 
Die Ablage im G eme indearchi v ist 
gesetzlich geregelt und für den 
Chronisten daher höchstens als hi
s torische Quelle interessa nt. 
Die Zeitungsausschnitte zur Be
richterstattung über das Gesche
hen im Gemeindegebiet werden 
von mehre ren Personen gesam
melt und nach Sachge biete n ge
gli edert. D e n Pe rsonen werden di e 
e ntspreche nden Abos z ur Verfü
gung gestellt. 
D as G eme inde blatt wird als Jah
resband gebunden und in e inem 
Exemplar de r Chronik übergeben. 
E in e Pe rso n sammelt hi sto risches 
Bildmateri a l, heimatkundliche 
Veröffentlichungen, Archi va lien . 
Diese werden in der Bibliothe k von 
Lana ge lage rt. 
Die Vereine führen Vereinschroni
ken , di e Pfarre e ine Pfa rrchronik. 
Die Druckereie n im Ort sammeln 
Drucksorte n wi e Partezette l, Pla
kate , Falte r usw. 
Eine Beso nderheit ist di e Anlage 
und laufende Aktualisierung e iner 
Photodokumentation über Vor
gänge, di e das Ortsbild betreffen. 
Das Bauamt wird angewi ese n, bei 
Abbruch bzw. Umbau von Gebäu
den eine ausführlich e fotografi
sche Dokumentation des Ist
Zustandes anzufertigen. Die Ge
meinde Lana geht sogar soweit, 
daß bestimmte Bauvorhaben syste
matisch und begleitend von e inem 
Fotografen dokumenti e rt werden. 

Beispiel: 
Projekt 3: Erweiterungszo ne 3 
,, Boznerstraße" (Longobardi-Wiese) 
Phase a: 
Bestandsai(fnahme im Zustand als 
Landwirtschaftsgeb iet 
A nmerkung: 29.05.97 A uftrag an 
Foto erteilt 

Phase b: 
Dokumentation verschiedener Bau
abschnitte (Aushub - Rohbau - Er
schließu ngsa rbeiten) 
Anmerkung: ... 

Phase c: 
Dokumentation nach vollständigem 
Abschluß der Bauarbeiten 
Anmerkung: ... 
Alle Perso ne n, di e mit de r Chronik 
be faßt sind , treffe n sich periodisch 
zu e iner A ussprache, zu de r auch 
der Bürgermeister und der Ge
m eindesek retä r einge laden wer
den. 
Die Geme indeverwaltung über
nimmt nicht nur di e laufend en Ko
sten für Abos, Büromater ia l, Foto
grafi en usw., so nd ern auch Fa hrt
kosten und Spesen für Schulung 
und Fortbi ldung der Chronisten. 
In Lana ist man weiters bestre bt, 
das Gemeindea rchiv auszu bauen . 

ach Fertigstellung soll ve rsucht 
werden, di e im Privat- bzw. Inter
esse ntschaftsbes i tz be find lichen 
Archivalien dort fachgerecht zu 
sa mmeln und zu ordnen (ev. als 
Daue rl e ihga be) 
Dieses Modell spiegelt e ine rseits 
e in großes Inte resse an e in e r funk
tioni erend en Chronik wid e r, ande
re rse its bedarf es eine r aufwendi
gen Koordin atio n e ines/ r Verant
wortlichen. Dafür werde n ge
schickt ve rschi edene Resso urcen 
für die Dokume ntation vor allem 
de r Ortsbildve ränderungen ge
nu tzt. 
Ob es als tragfähiges Modellgene
re ll überno mm en werden kann, 
bl eibt im Grunde die Entschei
dung des Chronisten bzw. de r Ge
meindevera ntwortlichen. 
Der Chronist gewinnt dadurch si
cherlich an Spielraum zur Doku
mentation (Schaffung vo n Quel
len) des Lebe nsraumes, de r Bezie
hungen und de r Lebenswelten ver
schi edener soz ia le r Gruppen, Be
rufsgruppen usw. 

D as Chronistenteam bzw. di e De
legie rung von verschied enen Ar
beiten find e t immer m ehr Eingang 
in di e Praxis de r Chronikführung. 
Dieser Umstand bede ute t keine 
Zurücksetzung der bishe rigen Pra
xis der Chronikführung durch e ine 
Pe rson allein. Es ist auch nicht die 
Frage, was heute ze itge mäßer 
wäre. Auch das C hronikwese n paßt 
s ich seiner Zeit an, wodurch sich 
mögliche rweise e in Trend in Rich
tun g Team abzeichnet. Die be
wußte Einbezie hung de r Infra
struktur de r Gemeinde, de r Auf
bau eines Chronik-Archives als 
Gedächtnis der Mensche n sind 
wertvolle Hilfes tellungen für die 
Chronik, ohne daß wir dabe i eine 
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Gängelung ode r Abhängigk e it 
fürchten müssen . Was di e Chroni 
ste n natürli ch ge rne hera ushöre n, 
ist das fundi e rte Inte resse de r G e
me ind eve rantwo rtli che n an de r E r
ste ll un g e in e r Chronik . Di e Be re it
ste llung vo n entspreche nd e n 
Rä umli chke iten, Infras truktur in 
Form vo n Büromate ri al und Bud
ge t für Fotos und Fo rtbildun g bzw. 
Spesene rsatz . Die Fu n kt io n des 

Josef Nussbaumer 

Chronisten wird se lbst he ute noch 
durchwegs im E hrenamt ausgeübt. 
Das Mod ell Lana besticht zun ächst 
durch sein e funktion e ll e Auftei 
lun g und Nutzung de r Resso urcen. 
Darüber hin aus ist jedoch de r 
C h ro ni st immer ge ford e rt, das G e
dächtni s de r Menschen zu e rwe i
te rn , nicht nur unte r dem prag ma
ti schen Ansa tz de r Dok um e nta
tion des Ortsbild es, der Ze itun gs-

Kleine Hunger- und Mangelchronik von Tirol: 
Teil II: Mangeljahre im 17. Jahrhundert 

1600/ 01 In den Jahren 1600 und 
1601 mißri et das G etre id e in Tirol 
und Süddeutschl and infol ge kalten 
und nassen W ette rs , di e Vorräte a n 
Korn und F utte r in Österre ich und 
Baye rn wurden für di e Kri egsvö l
ke r in Kroati en und U nga rn be
ste ll t und aufgekauft, und de r baye
ri sche Herzog erli e ß in be id e n Jah
ren Au sfuhrverbote und gesta tte te 
nur se in en Untertanen , Getreide 
nach Tirol zu bringen . Nachdem 
auch Obe ritali en von e in e r Miß
ernte he imgesucht wurd e, stand 
Tirol e rn eut vo r e iner Hungersnot 
(Fischer 1919, 116 f.). 
1601 Kl e in e r Hinweis zur Kn app
he itsgese ll schaft aus Me ran: Vom 
Rate de r Stadt wu rd e verordnet, 
daß be i Hochzeiten ni cht e in e zu 
gro ße Zah l von Gästen gelad en 
werde (S tampfer 1889, 107). 
In H all war die Not so groß , daß di e 
Schiffsleute die Salzfahrten e in
ste ll en mußten (Fischer 1919, 117) . 
1602 Kü hl e r Sommer, G etre ide
e rnte gering (Fliri 1998, 18). 
1603 Außerordentlich heißer Som
mer. Es soll zwe ieinhalb Monate 
kein Regen gefallen se in (Sammler 
IV, 1910, 191). Dies dürfte auch die 
Ernten bee influßt haben. 
In de r Gem eind e Ober- und U nte r
m ais auch Labers und F re ienbe rg 
wurd e ei ne Bette lordnun g e in ge
führt. Nach di ese r durften u . a. nur 
di ejenigen in de r G emeinde be t
te ln ge hen, welche auch ihre Kin
de r fl e ißig in di e Schule und in di e 
C hri ste nl ehre schi ckten (C hronik 
vo n Mais , 39 f.) . 
1604 Im Juni so ll sich e in unge
wöhnlich sta rkes Gew itte r übe r T i
ro l, ,,wo immer noch Mange l 
he rrschte", entladen haben 
(Schnurre r II , 153). 

1605 Notjahr in Baye rn (Abel 1974, 
87). Da Baye rn de r H au pt lieferant 
vo n G etre id e für Tiro l war, bedeu
tet di es m e ist auch für Tirol Gefahr 
vo n Getre id ekna pphe it oder zu
mind est Getreideverteuerung. 
1611 Große Ste rblichke it im 
Lande, d ie vie le Me nsche n hinwe
graffte. ,,Hunge r und Pes t stritten 
sich um di e H e rrschaft", me int 
Lammert (Lamm ert 1890, 32). Da
mali ge Quellen sprechen ex press is 
ve rbi s vo n de r „hun ghe r Seuchn" 
(Sammler II , 1907 /08, 243). 
F urcht und Schrecke n he rrschte 
üb era ll. Jeder de r fli ehen konnte, 
floh so ba ld wi e mögli ch . D as gere
gelte Wirtschafts lebe n b rach zu
samm en. Wie man s ich dabe i 
se lbst be i der Ve rte ilung lebe ns
wichtiger Nahrungsmittel gegen
seitig abschottete, se i nur am Be i
spiel des Ortes Rum bei Innsbruck 
angedeutet. Da ni em and in den Ort 
durfte, brachte e in Müll e r das 
Mehl jeweils bis zu r Rum er Ge
meind egrenze. Dort holte n sich 
dann die Rum er das Meh l, wobei 
an jedem Sack e in Zettel befestigt 
war, worauf de r N ame des j ewe ili 
ge n Mehlkund en stand (Emm e rt 
1832, 24) . 
1612 W ieder e in recht he iße r Som
me r. Tirol so ll vo n e in e r H e u
schreckenpl age he imges ucht wor
den sein (Um häuse r 1898 , X, 2; 
Walford 1878, 499). 
1614 Notjahr in Baye rn : ach e i
nem langen, strenge n und schn ee
reichen Winte r, der fas t a ll e Win
te rfrü chte ze rstörte , lag z. B. in 
Kempten nach Oste rn (24. April 
Jul. Kai.) de r Schnee noch so 
mächtig und fest, ,,daß er Roß und 
Mann trug." Es fo lgte e in naß kaltes 
Spätj ahr und große T euerung des 

artikel , des Ve ransta ltungska len
ders und de r Ve re inschro nike n . 
Zu den we ite ren Fragen , di e hi e r 
noch ni cht bea ntworte t we rd en 
könn en, möchte ich Si e au f di e 
nächste Numm e r des Tiro le r C hro
ni st ve rtröste n bzw. jene Numm e r 
in s Gedäc htni zurü ck rufen, in de r 
Dr. Han He iss sein en Grundsatz
a rti ke l zu „C hroni sten schaffe n 
Qu e ll en" schri e b (N r. 63, Jul i 1996). 

G etre id es; de r Wein mißri et e ben
fall s (Abe l 1974, 134; Lammert 
1890, 44). 
1615 Truppendu rchzüge durch Ti
rol. Man ließ vorher die Vorräte 
des Getreides sowie den Bedarf an 
Saatgut zählen (Lutz-Do lli nger 
1986, 19) . 
1619 Soll e in „mißrätiges" Jahr ge
wese n e in . Wi eder soll e in e 
,,große Pes til enz in Tyrol" ge
he rrscht haben (Scho rn III , Miß
e rnten ; Allg. Tir. Anz. 24 . Dez. 
1909). 
1620/ 22 Anfang de r 20er Jahre 
he rrschte in Tirol infolge Miß
wuchs e in e große T euerung, wo
durch beso nd e r d ie Kapu zin e r
klöste r zu Mera n und Innsbruck 
,, in ni cht gerin ge Bedrängni s ka
men" (Ho henegger I, 1913 , 130; 
Schorn III, E rnte be richte; Samm
ler IV, 1910, 181). Prakti sch aus 
ganz Tiro l gibt es Klagen über 
T eue run g und Hungersnot in die
sen Jahren. So e twa aus dem T ann
heime r T a l, aus R eutte, aus Brun
eck oder aus M ais und Meran 
(Schorn III , Ernteberichte; ebenso 
Teuerungen jeweils mit vie len 
Quellenangaben) . Aus de r Mera
ner Gegend etwa heißt es, daß m an 
selbst um G eld kaum di e notwe n
di ge n Lebensmitte l au ftre ibe n 
kon nte. M an habe in Ungarn 
Schlachtvi e h aufkaufen müsse n. 
Dazu drohten no ch Vagabunden 
mit Brandlegung (Stampfer 1889, 
123). 
Zu a ll e m Überd ruß - ei n U nglü ck 
kommt se lten alle in - wurde das 
Obe rl and vo m Kri egsgesche he n 
he imge ucht. Im soge nannte n 
Schwaben- ode r Schweizerkri eg 
wurd e in Ga ltür am 24. Aug. 1622 
di e Kirch e sa mt Turm u nd Glok
ken sowi e 34 H äuse r mit den dazu
gehöri gen Städe ln von de n Fe in
den ni ede rgebra nnt (Sammler IV, 
1910, 136). 
1622/23 Die Hungersnot in Tirol 
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dau ert an . Neben Mißwuchs waren 
es vor a ll e m die Geld- und W äh
rungsturbulenzen der „Kipper
und Wipperzeit", welche die Hun
gersnot ve rstä rkten. Der monetäre 
Zusammenbruch beeinflußte so
mit den ureigensten Realbere ich , 
nämli ch di e ah rungsmittelver
sorgung. Große Hungersnot 
he rrschte auch in de n traditio nel
len G etreid eli eferlä nd e rn Tirols , in 
Baye rn und in Schwaben . Ein 
Chroni st be richtet: ,,Im Jahre 1622 
und au ch im folgend en Jahre 
he rrschte bei nahe in ganz 
D e utschl and, aber beso nders in 
Schwaben und Bayern , große 
T e u e run g a ller Lebe nsmittel und , 
was damit zusamm enhängt, vie lfa 
che Hunge rsnot." (Hohenegger I, 
1913 , 13 5 f.). D a in Innsb ruck di e 
Preise be re its auf das Dre ifach e ge
stiegen waren, wird e ine e igene 
Kommission zur Linde rung der 
T e u erung e ingesetz t, z u dessen 
Le ite r m an de n Rat Ferd ina nd F ie
ger beste llt. A ußerd e m o rga ni s ie rt 
m an eine Prozession nac h Wilte n 
zur Abwendung de r Hun gersnot 
(Fischna le r V, 1934, 11). 
1623/25 Gossensaß: D a in fo lge der 
baye ri schen Grenzsperre di e Le
bensmitte l un e rschwingli che 
Pre ise e rl angte n und auch di e lan
desfürstli che Verwaltu ng mit de n 
Zahlungen an di e A rbe ite r im 
Rücksta nd war, entsta nd e n wieder
holt Revo lte n unte r den A rbe ite rn 
und viele von ihne n verli e ße n de n 
Be rgbau. Di e Gesamtbelegschaft 
san k bis 1625 auf etwa 500 Perso
ne n , di e Erz förderung ging da
durch stark z urück (Di e H e imat 
1912/13 , 36). 
1624 A uch in Meran da uerte die 
T e ue rung de r Lebensmitte l noch 
an . D er Stadt rat sah sich deshalb 
gezwunge n, di e Lebe nsmitte l im 
großen anzukaufe n und di ese mit 
e in e m se hr ger inge n Aufschlag an 
di e Bürger abzugeben (S tampfer 
1889, 125). 
1626 Es so ll e in „mißrätiges" Jahr 
gewesen sein (Schorn III , Miße rn
ten ). D e r Roggenpre is in Ratte n
be rg stand mit rund 103 kr/Star re
lati v hoch . 
1628/29: HUNGERJAHRE 
1628 D e r Somme r war sehr kalt 
und unfre undlich, sodaß „in kei
ne m Tal e twas abreifte" (Fl iri 1998, 
20) . Die E rnte war schl echt, und es 
entsta nd T eu e rung und e ine a rge 
Hunge rsnot. ,,Im H e rbst · qu atem
ber war das Korn noch ganz kle in -
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darauf fi e l e in Schnee und wieder 
e in Rei fe n, da war dann gar alles 
ve rd orben." Au s Kufste in e twa 
wurde berichtet, daß noch um 
M artini (1 1. Nov.) di e Roggen scho
be r auf de m Feld stand e n. In der 
Not sei Bohne nstroh gem a hlen 
worden , um Brot zu backen . D as 
Sta r Roggen habe di e enorm e 
Summe vo n 12 Gulden gekostet 
(Schorn III , Mißernten ; Kufste iner 
Chronik 1958, 28). 
Hungerkl agen ware n sehr verbrei
te t, so aus dem Lechtal, aus M atrei , 
aus Innsbruck, aus Ku fs te in , au s 
de m Puste rtal, a us Bozen etc. (vgl. 
di e dive rsen Quell e nangabe n be i 
Schorn III, Te uerungen , Erntebe
ri chte und M ißernten). E in a rme r 
Untertan aus de m Ötzta l, namens 
Saurer, klagte de m Pfa rrer von 
T e lfs , daß er „mit seiner Fami li e ... 
aus Hungersnot und in Erm ange
lung and e rer N ahrung „EIN FU-

D E R GRAS UND KRÄU TE R IM 
W A SSE R GESOTTEN UND SO 
VERZEHRT" habe (Kraft 1927, 
136). 
1629 Die Hungersnot dau erte an. 
Im Juni kam es deswegen - vermut
li ch durch öffentliche Stellen - zu 
e in em Ankauf vo n 5.000 Star G e
tre ide, im D ezember werden er
ne ut 126.000 Star G e tre ide a nge
ka uft, wovon 36.000 Star „wegen 
N ot und Th euerung ins Publicum 
koommen ." (Schorn III , Erntebe
richte). Die Hungersnot hat auch 
zur Folge, daß es z u einer A uswan
de rung von Tirole rn nach „Öster
re ich" kam (vgl. e twa Krafl 1927 , 
135 ff. und 208 ff.). 
1632 D as Kri egsgesche hen des 
Dreißigjährigen Krieges „streift" 
Tirol. Di e Schwede n n ahm e n Fiis
se n und steh e n vor R eutte (Zoller 
1816, 338 f. ; Schneller 1877 , 41 ; Tir. 
H-Blätte r 1927, 53). 

Weizen und Roggenpreise im 17. Jht. 
(Beispiel Rattenberg) 

in kr per Star 

1600/10 20/30 40/50 60/70 80/90 1700/10 
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Quelle: 
Schmelzer 1972, 1, 66 ff.; 
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Die Kipper u. Wipperzeit 
(Roggenpreise in Rattenberg) 

In kr per Star 
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Schmelzar 1972, 71 f.; 

1633 Südbaye rn : All e Vo rräte an 
Nahrun gsmitteln waren be re its 
ve rze hrt ode r geraubt, und es t ra t 
e in e schwere Hungersnot e in, daß 
d ie Leute mit den schl echtes ten 
und ekelhaftesten Dingen, halb
fa ulen Rüben, Kohlbl ätte rn , di e s ie 
auf den Dunghaufe n aufh oben, 
Hunden, Katzen und stinke nd em 
Aase ihren Hunger stillten (La m
me rt 1890, 138 f.) . 
1633/36 E in e GRO SSE PEST- und 
SEUCHENWELLE wütete übe r 
ganz T iro l. Aus a ll e n La ndeste il en 
gab es Kl age n da rübe r. 
1634 Die Hu nge rsnot in Bayern 
daue rte an, ,,Fa mes" und „pest is" 
wurde etwa aus Bad Tö lz un d Be
nediktbeuern be richtet (Scho rn 
III, Ern teberichte). 
1635 Die Pest und Se uchen wüte
ten in gan z Tirol we ite r. Im 
Vintschgau wurden so vie le Men
sche n dah ingerafft, ,,daß di e weni g
ste n Feld er angebaut werd en 
ko nnten. " (Chr. v. Mais, 44). 
Imst: Wege n de r Pest, di e alles 

Jahre 

öko no mi sche Lebe n lahmlegte, 
drohte auch hi e r eine Hunge rsnot. 
Bü rge rmeiste r un d Rat de r Ge
meinde hatten schon vo r A usbru ch 
der Pest in kluger Vorauss icht ei
nen Proviantm eister beste llt , wel
che r Brot, Mehl und Getre ide fü r 
Rechnung de r G eme inde zu li e
fe rn unte rnahm . Die nötigen Vor
räte mu ßten zu m T e il aus we iter 
Fe rn e, aus Baye rn bezogen wer
de n; di e do rti ge n Händl e r und Ge
schäfts leu te suchte n de n he rr
schend en ot tand zu ih re m Vo r
te il auszu nützen un d ve rl angten 
ho he Pre ise fü r schl echte Wa ren. 
Beso nders geklagt wurd e dabei 
übe r das „le ichte elend e Brot der 
Bäcker vo n F üsse n." (Rud el 1925 , 
49 f. ). 
1636 Noch imme r gab es Pest und 
Seuchen in Tirol. Außerd em 
wurd e vo n Miß wuchs be richtet 
(beso nders in Südtirol). D as Star 
Roggen, welches so nst 36 - 40 kr. 
gekostet haben so ll , wa r auf 1 Gul
den 30 kr. (= 90 kr. ) gestiegen 

(Samml er 1906/07, H eft 4, 18). 
1639 Große T rockenh eit (4 Mo nate 
ke in Rege n) im T rentin o, se hr 
schwache Ernte (Fliri 1998, 21). 
1647 Es d ro hte d ie unmitte lba re 
Gefa hr, daß di e Sc hweden auch 
nach T iro l he re in fi e le n. Die Land
schaft gelobte, so ll te di ese Schwe
dengefahr vo n Ti ro l abgewende t 
werd en kö nne n, in Innsbruck e ine 
Mariahilfkirche zu e rbauen. ach
dem es 1648 zum Ende des Dre i
ßigjä hri gen Kri eges kam, di e Ge
fa hr so mi t endgültig beseiti gt war, 
schritt man an di e Durchführung 
des G elöbni sses . 
Konnte Tirol somit von dire kten 
Verwü stungen (besonders de r 
Landwirtschaft , e tc .) durch den 
Kri eg ve rschont werd en, so gab es 
doch (vermutli ch) e inen indirekten 
Einflu ß auf di e landwirtschaftlich e 
P rodu kt io n. D a nämli ch mittle r
weile Söldne rh eere als äußerst un
zuve rl äss ig ga lten, ging m an auch 
in Tirol daran , e ine stä ndige 
Truppe aufzustellen . Es wurd e 
e ine Landwehr von 1.000 M ann 
durch di e Land esgruppe aufge
ste llt. Dies führte z u einem großen 
Dienstbote nm ange l auf de m Land , 
sodaß de n Bauern vie lfach di e 
Hälfte de r Fe ld fr üchte deswegen 
zugrund e gega nge n se in so ll en. Es 
sti ege n di e Lebe nsmitte lpreise, 
un d e herrschte große T eue rung. 
D er Pre is für 1 Pfund Fle isch so ll 
s ich versechsfach t haben (Vittu r 
1912, 106). 
1648 Soll e in se hr ka lter Sommer 
un d fr ühzeitige r Schn eefa ll gewe
sen sein (Sammle r III, 1908/09; 
Schorn III , Ern tebe richte). Die F ol
ge di eses Sommers waren Miß
wachs, Teuerung und Hungersnot. 
D as G etreid e ko nnte nicht reife n, ja 
in manchen Gegenden bekam es 
gar ke ine Ähren. ,,Man mußte G ras, 
Wurze ln, ja H eu und Stroh zu Pu l
ve r stampfen, um daraus Brot zu 
backe n. " (S innacher VIII , 550 nach 
Vittu r 1912, LVIII, A nm. 271). 
In Ra ttenberg s tieg der Roggen
pre is vo n 34 kr. (1647) au f rund 142 
kr. (1648), was e ine P reisste igerung 
um rund das 4,2fache bedeute te 
(Schm e lzer 1972, 62 und 72). 
1649 D as G etreide war in di esem 
Jahr in Tiro l e rn eut mißraten . In 
ke inem T al so ll „e twas abgerei ft" 
se in . Z u Martini (11. N ov.) soll en 
im Stubaital noch di e Rogge nsch o
be r am F eld gestand en sein. Es sei 
e ine so lche N o t gewesen, daß m an 
zum Brotbacken Bo hne nstroh ge-
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nommen habe. D as Sta r Roggen 
habe 12 G ulden gekostet (All g. Ti r. 
An zeiger 1909, Nr. 294, 24. D ez.) . 
1650 Nachdem die H ungers not in 
Tirol über den Winter 1649/50 bi s 
in das F rühj a hr 1650 noch a ndau
erte , kam di e landesfür tlich e Re
gie rung a uf de n Geda nken , de n 
Genu ß des F leisches fü r die Fa
ste nze it vo n de n Bischöfen zu e r
wirken (Stampfe r 1889, 132). 
1653 Die G egend vo n M era n 
wurde vo n Mi ßwachs und Teue
rung sowie W etterschäden, Ü be r
schwemmungen und Erdbebe n 
he imgesuch t. Man schrieb di es 
Mensche n zu, we lche mit de n h ö l
lische n M äch ten im Bündnis stün
den . Dies ko nnten ju nge M änne r 
(,,Zau berknaben"), H ausiere r, 
Kräute rsammle r e tc. sein . Alle in 
im La ndge richt M e ran solle n in
ne rha lb von 60 Jahren (1 648 - 1708) 
18 di eser U nglü cklichen hingeri ch
te t wo rd e n sein (C hr. v. M ais, 48; 
Stampfe r 1889, 136). 
1657 Tirol hatte e rn eut di e e rhöh-
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ten Lasten von Einqua rti erungen 
zu trage n . G rund war ein Aufstand 
gegen de n rö misch-deutschen Kai
ser, der in Mailand ausb rach . Die 
ka iserlichen Truppen zogen 
durch s Land (Sinnache r VII , 590 
nach V ittur 1912, 107). 
1660 „M aiss treit in Ma is" : U m 
diese Ze it bega nn im V in tschgau 
(G em eind e Mai s) der Stre it um 
de n „Türke n-Ze hen t" (Ze he nt au f 
M ais) . N achdem um diese Zeit 
scho n viel M ais an gebaut wurde, 
ford erte de r dam alige Pfa rre r von 
M ais auch vom Türken (M ais) ei
ne n Zehe nt, denn Grund und Bo
den wa r zehe ntpflichtig. Der A del 
und die G e meinde Obe r- und Un
termais waren aber de r Ansicht, 
daß m an nur vo n den alte n be kann
ten G etreidegattungen Zehent ge
be n müsse, und wenn ma n an de
re n Stell e Türke n (Mais) bau e, ze
he ntfre i we rde. D arübe r e ntspann 
s ich nun e in hartnäckiger Streit, 
de r voll e 50 Jahre daue rte und erst 
1719 durch e ine n Ve rgle ich been-

Notjahr 1648/ 49 
(Roggenpreise in Rattenberg) 

8 

160 

140 

120 

100 

80 

60 

40 

20 

Qualle: 

In kr per Star 

1645 1646 1647 1648 1649 1650 1651 1652 1653 

Jahre 

Schmalzar 1972, 72; 

det wurd e (Chr. v. M a is, 48) . 
1663/65 Jahre de r a llgeme inen 
Mißwirtschaft Erzherzog Ferd i
nand Ka rls, ,,der das Land beinahe 
in den Bankrott geführt hatte." 
(T schaikne r 1987, 158). 
1664 In der Vorarlberger C hronik 
he ißt es zu diesem Jahr : Durch di e 
leidige Pes t, welche beso nd ers in 
der Schwe iz wütete, sei e ine Hun
gersnot entstande n, we il di e sch ön
sten Güter im Turgau , Togge n
burg, Rh e intal e tc. ga nz ungebaut 
lagen , ,,worauf die Zufuhr gespe rrt 
ward , und vie l A rme vo r Hunger 
s tarbe n, we lches zu m The il au ch 
di e hießige Gege nd t ra f. " (Vbger 
C hr. 1793 , 21). Auch aus Tirol 
wurde von Mißwachs be richtet 
(vgl. Ottenta l/Redlich , Archivbe
richte aus Tirol , Bd. II, 1896, 345, 
U BI 11015 ? vgl. Schorn III , Miß
e rnte n) . 
1667 H a ll e r Salzberg: Be ri cht we
gen G etreide-Teue rung (Fliri 1998 , 
25). 
1675 Es wurde vo n Mißwuchs be
richtet. Es so ll be reits am 5. Okto
be r gro ße Kälte e ingetre te n sein 
(Schorn III , Miße rnte n ; Trocken
heit/He rbst : F. Z. 1878 , N r. 80 ?). 
1676 W ar „wegen des abga ng des 
krauts und obs, auch wege n der 
T eu erung der fas tenspe isen das 
fl e isch zu Essen e rlaubt word en" 
(so aus e iner Ch roni k aus H all , 
Scho rn III , Te uerunge n) . 
U m 1680 M eraner G egend : U m 
diese Zeit soll e n daselbst die erste n 
„Erdäpfe l" ge pflanzt wo rd en sein 
(Sta mpfe r 1889, 145 ; C hr. v. M ais, 
54). 
Es h errschte erneut T euerung (vgl. 
Simeone r, Die Stadt BZ 1890, 355 
nach Schorn III , T e ue runge n) . 
Wegen de r Te ue rung gab es die E r
laub nis zum F le ischessen an nicht 
extre men Fas ttagen (Scho rn III , 
Te ue rungen). 
1688 ff. Für di e Zeit von 1688 bis 
1700 wurde immer wiede r vo n 
Ma ngel und Hungersno t be ri chte t 
(Archiv f. G esch. und St. Vbg. ?, 
IV, 1907, 31 - 32 und 46 - 48, nach 
Schorn III , Te uerunge n) 
1689 Law inenkatas trophe nj ahr in 
Tirol Anfa ng Februar : Am 3. Fe
bruar gingen in fas t ganz No rdtirol 
und im be nachbarten Vorarlbe rg 
Lawin e n ni ede r, di e an za hlreich en 
Ste llen gewalti ge Zerstö rungen 
und Schäde n verursachte n. D aß so 
viele U nglü cksfälle auch di e Ver
so rgung mit Nahrungsmitte ln zum 
Te il e rhe bli ch beeinflußten, li egt 



aur de r Ha nd , und so nimmt es 
ni cht wu nde r, daß man etwa in de r 
Faste nze it 1689 für 4 Woche n das 
F le ischesse n er la u bte, was e in e n 
e in deuti gen Knapp he its in d ikato r 
da rstellt (Scho rn 111 , Te ue run gen). 
1692 Insgesa mt war 1692 e in extre
mes Mi ßja hr u nd e in Hun gerja hr. 
Au s de m ga nzen Land, aus H all , 
Schwaz, aus E nn e berg, a us Boze n 
e tc. gibt es Klage n übe r T e ue run g. 
Auch in Ratte nbe rg ex pl odi e rte n 
sowo hl di e W eize n- a ls auch die 
Roggenpre ise (Schorn III , E rnte
be ri chte und Mi ßernte n ; Schm el
zer 1972, 63 und 72 f.) . Au ch aus 
de m W este n, au s Vorarlberg und 
de m schweizerischen A ppenzeller
land , prägten Horro rm eldun gen 
di e damali ge Ve rso rgun gs lage . 
„V ie l A rm e" - so he ißt es in e ine r 
Vo rarlbe rger Chronik - ,,a ße n im 
Frühling ... a uf de n Äckern wie 
Vie h G ras ode r ve rd arbe n s ich mit 
gesotte nen Kräute rn ihre Mäge n ." 
(Vo rarl berger C h ro ni k 1793 , 22). 
Wi e prekä r s ich di e Verso rgungs
lage auch in Tiro l da rste llte, ze igt 
di e Tatsache, daß man da mals Ge
tre id e aus U nga rn aufkaufte und 
nach Ti ro l ve rschiffte (Bide rm ann , 
U ngarn / Ti ro l, 313). Nebe n Miß
wachs war di e Ve rso rgungs lage 
auch noch d u rch Verp fleg ung vo n 
durchzie he nd e n Tru ppe n ve r
schärft wo rd e n. E in ze rrütte tes 
M ü nzwesen trug noch e in üb ri ges 
dazu be i, daß ma n selbst „um te u
res G e ld ke in Getre id e auftri e b." 
(V ittur 1912, 109). 
A ls in dire kten H inwe is auf di e 
Hungersnot se i auf e in e G rabin 
schri ft de r W ALLPACH 'SCH EN 
Grabstätte zu Hall in Tirol ve rwi e 
sen . 1692 war unte r and e re m fo l
gen des zu lesen : 

,, VOR THEUERUNG GE
SCHÜTZT, DAMIT LEUT LEBEN, 
HAT ER DAS LAND MIT BROT 
VERSEHEN: WO HLFEIL GEBEN 
DA DURCH ,BROTVATER' GE
NANNT KONNTE WERD EN. 
GOTT ERHALT SEINEN NAMEN 
IM HIMMEL UND AUF ERDEN. " 
(a us : Samml e r I V , 191 0, 238) 
1693 Die Teue rung ging weiter, j a 
na hm zum T e il soga r noch le icht 
zu . ln Ratte nberg hatte e twa de r 
Roggenpre i se it 1687 um übe r das 
Dre ifac he zuge no mm e n (vg l. dazu 
d ie Abb il dungen ; Schmelzer 1972, 
72) . Auch d ie Schwazer Be rgchro
nik we ist da rauf hin , daß „dy gelts 
chrafft (d. i. der Kaufwer t des Gel
des) yn e ttwan nachglan, wass 

Beitrag aus der Wissenschaft 

Mangeljahre zwischen 1690 und 1705 
(Roggenpreise in Rattenberg 1687 - 1708) 
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Quelle : 
Schmelzer 1972, 72 f .; 

beym perck h vo lch vy ll un wy lln e r
wöck het" hat (Schwaze r Bergchro
nik 1907 /08, 272). 
In de r Faste nzeit wurd e wieder das 
„fl e isch Essen wegen abgang des 
schm alzes e rlaubt" (Schorn III, 
Teue rungen). 
Im A ugust bedrohte n H e uschre k
ke n das Inntal. Insbesonde re in de r 
G egend vo n A bsa m so ll e n sie rech t 
gewütet habe n (Bo te f. Tiro l 1865 , 
387). 
1694 och imme r he rrsch te Teue
rung in Ratte nbe rg (Schm elze r 
1972, 63 und 72 f.). 
1695 ln Z irl so ll es noch im Mai ge
fro re n habe n (Umh äuse r 1898 , X, 
2). Aus Sta m wird mit 120 kr. pe r 
Star e in recht hohe r Rogge npre is 
ge me ld et, de r da D o ppelte des 
Pre ises vo n 1691 bedeute te (Diet
ri ch 1980). 
1698 M iße rn te und Hunge rsno t 
wurd e n aus de m E isacktal und 
de m E tschl and gem e lde t (Simeo
ne r 1890, 359 auch Scho rn III , Mi ß
e rnte n). 

Jahre 

1699 Es fro r bi s zum E nd e des Mo
nats März (Umhäuser 1898, X, 2). 
Z um e rn eute n Mißwuchs komm e n 
als e rschwerende r Faktor noch - we
gen Beginn des „welschen" Kri eges 
- di e Truppendurchzüge hin zu. Die 
Folge sind Teu e rung und „d ie 
Schrecken einer gewaltige n Hun
gersnot". D er Sta r Roggen habe 2 
G uld e n gekostet (= 120 Kr.) ,, im 
Gege nsa tz zu dem da mals üb li che n 
Preise vo n 30 Kreuzern ." (S inn a
cher IX, 72 nach Vittu r 1912, ll0; 
Anm .: di e Pre ise bezie he n sich 
wah rschein lich au f Südtiro l). 
In Schwaz ka m es zu Kn appe ntu
multe n (Sa mmle r Ill , 1908/09, 250). 

Dr. Josef Nussbaumer ist U11iversitätsassi
ste11 t Jür Wirtscha/is- u11d Sozialgeschichte 
an der U11iversi1ä1 Innsbruck. Seine For
schungsschwerpunkre si11d Geschichre des 
Hungers, Umweltgeschichte und Wirt schajis
und Sozialgeschichte des 20. Jahrhunderts. 
früh ere Beiträge im „ Tiroler Chronisr" Nr. 
65, Dezember 1996, S. 2-8. Buchrezension i11 
derselben Ausgabe S. 36. Der /. Teil der 
„Hunger- und Mange!chro11ik" erschien in 
Nr. 70, April /998, S. 3-8. 
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Wissenswertes für Chronistinnen und Chronisten 

Lidia Borgogno 
Richtlinien zur Aufbewahrung von Schriftstücken 

Jedes Mater ial unterli egt e in e m 
natürlich en Alterungs prozeß und 
dessen Zerfallserscheinungen. Pa
pier ist diesem Prozeß in beso nd e
rem M aße ausgesetzt. Langfristi g 
ab laufend e natü rli che chemisch
physikalische Reaktionen bringen 
di e M ate ria li en in e inen Aus
gle ichszustand : Diese r Vorgang 
kann zwa r ni cht aufgehalten wer
den , man kann jedoch jene Ein
flü sse ve rm e id en, di e ihn be
schl eunigen. 
Ausschlaggebenden Einflu ß auf 
das Archivmaterial haben in erste r 
Linie di e Räume, in denen das Ma
teri al ges ichtet und vo r allem ver
wa hrt wird: 

a) Das Licht 
Das Licht verhindert einerse its die 
Entwi cklung vo n Insekten und Mi
kroorganismen (s iehe Punkt f) , an
de rerseits setzt jedoch di e aufge
no mmene Energie chemische Re
aktionen (Hydrolyse, Oxydation) 
bzw. di e Fotooxydation in Gang. 
Auswirkungen: Bräunung der der 
Luft und dem Staub stärker ausge
setzten Randb ereiche, Vergi I bu ng, 
Brüchigke it des Mate ri als, Aus
bl e ichen der Pigmente, De polyme
ri sa tion der Zellulose, Verhärtung 
de r Materiali en, Bruch der polipe p
tidi schen Coll agenkette. 
Di e Schäden treten proportion al 
zur Dauer und Intensität de r Be
leuchtung und zum Mate ri altyp 
auf, d. h. proportional zur Li ch tauf
nahmefä higke it und Lichtemp
findlichkeit des Materials. 
Vorbeugende Maßnahmen: Die Be
leuchtun g muß mit einem Lu xme
te r ge messen werden . 1 Lu x (Meß
einhe it der Lichteinstrahlung/ 
Be leuchtungsstä rke) ist di e Licht
menge (Lum en) pro qm . Papi e r 
und Pe rgame nt sind in Gefahr, 
we nn sie länger als zwei Monate 
and auernd einer Li chte inst rahlun g 
vo n über 50 Lux (bei nah e Hai b
schatten) und einer UV-Strahlung 
vo n übe r 75 Watt Lumen (ge mes
se n mit dem UV-Meßgerät) ausge
setzt sind . 
Archivalien so llten ni e der Sonne 
ausgesetzt werden (ein der Som
merso nne ausgesetztes Papie r ist 
e in er Einstrahlung von 60.000 Lux 
expo ni ert - im Vergleich dazu be-
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trägt das Blitzlicht eines Fotogra
fen 70.000 Lux), in Depots und Stu
di ersälen sollte e ine für Mensch 
und Archivalien ve rtretbare Be
leuchtung insta lli ert sein. Bei 
Li chtein fa ll vo n außen so llten Vor
hänge bzw. Lam ellen vor direkter 
Sonnene instrahlung schützen, 
Lampen und Fenstersche iben sind 
abzuschirmen, um das E indringen 
de r UV-Strahlen zu verhind ern . 
Wärme verursachende Lichtquel
len sind vo n den Archivalien fern
zu halten. Die Dauer und Stärke 
der Beleuchtung so llten nach Mög
li chkeit e ingeschränkt werde n. 
Das Licht kann ni cht ganz von der 
Temperatur getrennt we rd e n. 

b) Die Temperatur 
Das Ansteigen der Temperatur be
schl euni gt all e Verfallsprozesse 
und chemische Reaktionen wie 
Hydrolyse, Oxydation und Verfor
mung, es begünstigt auße rd em di e 
Bildung und Vermehrung vo n Mi
kroorgani smen (di e meisten Insek
ten, Pil ze und Bakterien entwik
ke ln sich bei Temperaturen von 20° 
bi s 30°). Be i Temperaturen über 40° 
wird der Alterun gsprozeß de r Ma
terialien beschl eunigt. 
Auswirkungen: Brüchigke it und 
Bräunun g des Pap iers, Verhärtung 
vo n Pe rgament und Leder, Alte
run g und Elastizitätsverlu st der 
Kleber. 
Die Temperatur ist eng mit der 
Feucht igkeit ve rbund en: Mit dem 
Ansteigen der Temperatur ste igt 
auch de r Sättigungsgrad, während 
di e Luftfe uchti gke it ab nimmt; ist 
de r Sätt igungsgrad bei ei ne r be
stimmten Temperatur in einem ge
schlossenen Raum e rreicht, be
wirkt e in Temperaturabfa ll di e 
Kondensation eines Teiles der 
Luftfeu chtigkeit in Form von Was
se r. 

c) Die Feuchtigkeit 
Feuchtigkeit ka nn regenbedingt 
sein oder auf Kond ensation oder 
Naßreinigung des Raum es zurück
zuführen sein, aber auch auf Rohr
le itungen, Grundwasser, au f 
Bäume, di e in der Nähe des Ar
chivs bzw. der Bibliothek wachsen , 
sowie auf eine erhöhte Anza hl von 
Pe rsonen im Raum usw. Schädli-

eher als ei ne konstant hohe Luft
feuchtigkeit sind starke Luftfeuch
tigke itsschwankungen ; sind di ese 
wiede rum auf eine starke Tempe
raturveränderung zurückzuführen, 
können sie noch grö ßeren Schaden 
anrichten. 
Auswirkungen: Die Feuchtigkeit 
bewirkt ein Anste igen des Säurege
haltes, da ein Großtei l der in der 
Luft enthal tenen Verunreinigun
gen sich in Verbindung mit Wasser 
in Säure verwandelt. Die Folgen 
sind H ydrol yse, Wasserkondensa
tion auf kalten Materialien wie Me
tallregalen, Entwicklung vo n Mi
kroorgani smen (d ie Feuchtigkeit 
begünstigt deren Stoffwechse l), 
Verformung der Fasern , da vo n der 
Raum fe uchti gke it auch der Was
sergehalt der Materiali en abhängt. 
Wasse ran ziehen de Materiali en 
(Papie r, Hol z, Leder, Pe rgam ent) 
nehmen in sehr trocke nem Zu
stand Feuchtigkeit aus dem Raum 
auf und geben diese an die Luft 
weiter, wenn diese trockene r ist, 
um zum Ausgleich mit de r Umwelt 
zu kommen. 
Bei Feuchtigke itsverlu st ziehen 
sich Papi er und Pergament zusa m
men, es lösen sich Pigmente und 
Vergoldungen, das Papier wird 
brüchi g, das Pe rgament verhärtet 
sich , das Leder trocknet aus . Neh
men umgekehrt Fasern Wasser 
auf, so schwe llen diese an, das Per
gament wird zu einer ga ll e rtartigen 
Masse, das Leder durchl äuft den 
der Gerbung entgege ngesetzten 
Prozeß . Solche Verformungen 
sind bi s auf einen Ante il von 20% 
irreve rsibel (Hyste rese). 

Vorbeugende Maßnahmen: And au
e rnd e Kontroll e und Regulie run g 
der Luftfeuchtigkeitswe rte sind 
unerläß li ch, um den Schäden, di e 
durch Mikroorganismen und die 
kontinui erliche klimatische Be la
stung des Materials verursacht 
werden, vo rzubeugen . Zu di ese m 
Zweck müssen Präzisionsinstru
mente eingesetzt werden , wi e etwa 
Thermoh ygrom eter und Thermo
hygrografen , di e in einiger Entfer
nung vo n Türen , Fenstern und 
Wärmequellen plaziert werd en 
soll en. Mittels e ines Psychrom e
ters werde n di e anderen Meßge
räte gee icht. Bei al lzu ho hen Luft
feuchtigkeitswerten (m ehr als 65%) 
so llten Ent fe uchter, wasserbin
dend e Chemika li en (z. B. kiesel
haltiges Gel) eingesetzt we rd en. 
Auch Vorhänge und Teppiche 
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kö nn en stabili sie rend wirke n. Be i 
a ll z u ni edri ge r Lu ftfeuchtigke it 
(unter 40-45 %) so llte n Befeuchte r 
angewend e t we rd e n. Es ist wichti g, 
Arc hi va li e n, di e übe r länge re Ze it 
in Räum e n mit ni cht ge rege lte r 
Lu ftfe uchti gke it aufbewa hrt wo r
den s ind , stu fe nwe ise an di e Idea l
bedingun ge n zu gewö hn e n. Die 
T emperatur so llte ko nstant zwi 
schen 16° und 20° gehalten we rd e n, 
den no ch zu läss ige n H öchstwert 
von 20° jedoch ni cht übe rschre ite n. 
Depots sollten nicht mit H eizkör
pern au sgestattet se in, es gibt ge
eign ete Be lüftungssysteme, di e die 
Wärme gleichmäßig in den Räu
men verteilen. Eine gute Belüftung 
ist Grundvoraussetzung, um Kei
men und Vermehren der Schim
melpilzsporen zu verhindern 
(s iehe Punkt f) . Gege n di e von au
ßen komm end e Luftve rschmut
zung wird de r E insa tz von Luftfil
te rn e mpfohl en. F ür den Fall e ines 
Strom ausfall es od e r für de n Fall 
pe rsonalbedingte r unge nügend e r 
Wartung müssen di e De poträum e 
auch übe r e in e natürli che Be lüf
tung ve rfü gen, e twa übe r e infache 
Luftschächte, be i de nen der U nte r
schi ed des spez ifi schen G ewi chtes 
der inn eren und äuße re n Luft e i
nen natürlich en Luftaustausch e r
möglicht. In Lesesälen und Au s
stellungsräumen sollte di e An za hl 
de r g leichzeitige n Benutze r und 
Besucher ge rege lt we rde n, wobe i 
besonders bei Auss te llunge n di e 
A ufenth altsdaue r nach Möglich
keit kurz bemesse n sein sollte. 
Vermeiden Sie es, an Regentagen 
di e Fe nster zu öffnen oder über
haupt beträchtliche Temperatur
und Feuchtigkeitsschwankungen 
zu e rzeuge n. 

d) Luftverunreinigende 
Wirkstoffe 
Das sind z. B. Kohl e ndioxyd, Am
moniak, Schwefe ldio xyd und 
Schwefeltrio xyd, di e s ich mit dem 
Wasse r zur Schwefelsä ure ve rbin
den, Sti ckstoffoxyd und Sti cks toff
dioxyd , di e s ich zu Salpete rsäure 
mit starkem Ozonkonzentrat ve r
binden ; di eses beschädigt in Ve r
bindung mit Kohlenstoff die Ze llu
lose, bewirkt bei Metallen Oxyda
tion und bleicht di e Pigmente. 
Chlor kommt vor allem in Meeres
nähe, in der Umgebung von Pa
pi erfabriken und ande ren Chemi e
konzernen vor, es wird vom Wind 
auch über große Distanzen weiter-

getrage n. Wirken mehre re Verun
re i n igu ngsfa kto re n zusa mm en, 
wird de r Ve rfa ll sproze ß beschl eu
ni gt (= syne,getischer E;flekt = de r 
Schade n, de r aus e in e r ko mbini e r
ten A kti o n zwe ie r Fa ktor n ent
s te ht , ist größe r a ls di e Summ e je 
ne r Schäden, di e durch di e zwei ge
t rennt wi rke nd e n Fak toren ent
sta nd e n wä re). 
Vorbeugende Maßnahmen: In der 
Be lü ftungsa nl age sollten Luftfilter 
angebracht we rd en, Regale und 
Böden sollten nicht mit schädli
chen Lacken behande lt werd en, 
bei Mäusefraß und Holzwurmbe
fall sollten keine giftigen Substan
zen auf die Regale und Fußböden 
gestreut werden, in solchen Fäll en 
sollte man sich an spezialis ie rte re 
Fachkräfte wend en . 

e) Staub 
D er E innuß vo n Staub wird häufig 
unte rschätzt; Staub bes teht aber 
aus un te rschi edli che n chemi schen 
E in ze lte il chen (s ie he Punkt d), ist 
Träge r vo n Schimmelpilzspo ren 
und Inse ktene ie rn , unte rstützt a lso 
den Ve rfa ll , de r auf Mikroorga ni s
men zurü ckzuführen ist. D as 
Staubkorn ve rh ä lt s ich wi e e in 
Schwamm ; an dem Punkt, wo e r 
s ich ansetzt, e rhöht s ich di e Fe uch
ti gke it im Ve rgle ich zu and e ren 
Ste lle n um das Ze hn fac he und be
wirkt so mit H ydrolyse, Oxydati on 
und so mit e ine Ü be rsä ue run g und 
Ve rbräunung des Papi e rs sowi e 
Foxing (s iehe Punkt g). 
Vorbeugende Maßnahmen: Eine pe
riodische Entstaubung des Mate ri
als und Reinigung der Räumlich
ke iten unterbricht gänzlich den Le
benskreislauf de r Insekten- und 
Mikrobenarten , beseitigt e in en ge
fährlich en Verursach e r für physi
sche, chemi sche und biologi sche 
Ve ränd e runge n. Auße rd e m we r
de n so di e Bü che r und di e De pots 
so rgfä lti g und pe ri odi sch kontrol
li e rt, was e in e F rüh e rkennung und 
F rühb ehandlung von Schadensfä l
len zuläßt. E ine sol che G e neralre i
nigung sollte e inmal im Jahr vorge
nommen werd en, vorzugsweise im 
Frühjahr, da zu dieser Jahreszeit 
die Mikroorganismen und Insek
ten am verletzlichsten sind. Wenn 
möglich , sollte dies im Freien ge
schehen, unter Zuhilfenahme von 
Schutzmaske, Handschuhen und 
Schürze , Staubsauger bzw. eines 
weich en Pinsels . Es gibt auch be
sonde re Apparate, di e sowohl mit 

e in e r Bl as- a ls auch e in e r Saugvo r
ri chtun g ausge tatte t und für di e 
E ntstaubun g de r Decke l und des 
Schnittes de r Bänd e ve rwe nd e t 
we rde n. 

f) Insekten, Mikro
organismen, Mäuse 
Wi e auch be im M ensche n wird das 
biologische W achstum di ese r 
Schadensverursacher stark durch 
das Klima beeinflußt; in he iß
feuchten Zonen, wie etwa den Tro
pen, wird es e he r begünstigt, wäh
re nd es in kalten und rauhen Zo
nen stark bee inträchtigt wird. Die 
Mikroorganismen entwicke ln sich 
in feuchtwarmer , wenig belüfteter, 
dunkler Umgebung, bei Vorhan
densein von Staub und schlafen
den Mikrobensporen. 
Das Wasser m acht an die 70 bis 
90 % des G ewichtes e ines Organis
mus aus , spi e lt also e in e wesentli
che Rolle, da es j ede r Organi smu s 
für seinen Stoffwechsel braucht. 
Die Temperatur beeinflußt di e bio
chemisch en Reaktionen und di e 
Struktur der Moleküle, au s denen 
e in e Zell e beste ht. Psychrophil e 
Organi sm en s ind solche mit einer 
Vo rli e be für ni edrige Te mperatu
re n (zwi sche n 0° und 10°), the rmo
phil e Orga ni sm e n haben e ine Vor
li e be für hoh e T emperaturen (zwi
sche n 30° und 50°), wä hre nd soge
nannte meso phil e Orga nism en 
mittl e re We rte bevo rzugen (zwi
schen 20° und 35° C) und am häu
fi gs te n vo rkomm e n. 
Die Luft: E in Großte il der Organis
me n s ind Ae robi er und entwicke ln 
s ich an de n Buchrändern und -dek
ken , an di e 5 % hingegen werden in 
ihrer Entwicklung durch Sauer
stoff gehemmt (vor all em Anae ro
bier) , andere wachsen mit und 
ohne Sauerstoffzufuhr (fakultative 
An aerobi e r) , di e microae rophilen 
Orga ni smen werden durch eine 
ni edrige Sauerstoffkonzentration 
begünstigt und entwickeln si ch im 
Inneren des Buches. 
Das Licht: Heliophil nennt man 
j ene Arten, di e viel Licht brauchen , 
sciaphile d. h. , schattenliebende 
Arten brauchen wenig Licht, licht
scheue bzw. heliophobe mögen 
kein Licht ; für die Insekten ist di e 
Abwechslung von Licht und Dun
kelheit von größte r Bedeutung, da 
die Morphogenese, die Ablage der 
Eie r, die Lebensdau er, die Bewe
gung und übe rhaupt das Ve rhalten 
bestimmt. Die Insekten können je 

11 



Wissenswertes für Chronistinnen und Chronisten 

nach ihrem Au ftreten in zwei Kate
go ri e n unte rschi eden we rd en : die 
e in en, typisch e Bücherschädlinge 
(Ano biiden oder Pochkäfer, Der
mestid e n oder Speckkäfe r ode r 
Ho lzwü rm er, Lepi smatid e n ode r 
Silbe rfi schche n, Liposceliden oder 
Büche rläuse), leben no rm aler
we ise auf und vom Buchmaterial 
(Papi e r, Leder, Perga me nt und 
Kleber), vo n dem sie sich e rnäh
ren, and ere hingegen sind ehe r Zu
fa ll sgäste, da sie ü bli cherweise in 
Stoffen , Lebe nsmitte ln ode r and e
ren Materialien leben (Schaben, 
Termiten, Lictid en, Cera mbi ci
den). Mäuse zernage n das Papi e r, 
um sich e in N est zu bauen, s ie las
sen ihre Exkrem ente zurü ck und 
das befallene Mate ri al trägt als ty
pisches M erkmal das P rofil ihre r 
Zä hne. 
Auswirkungen: Insekten bewirke n 
Obe rf1ächenschäden, schwärzli che 
F lecke n, unregelmäßige Gänge 
und Löcher bi s zur fast voll ständi
ge n Ze rstörung de r befa ll enen Bü
che r; di e Mikroorganismen hinge
gen bewirken Veränderungen an 
der Materialstruktur: ph ys ische 
Schäden (Ablösung bzw. Verkle
bung der Pil zfäden , pulveri ge A b
so nd erungen) und chem ische 
Schäden (Korros io n, Auflö ung, 
Acid olyse, A lka linolyse, Enzymre
akt io n, Brüchigke it), au ße rd em 
Farbveränderungen - ve rschi eden
artige und ve rschi edengeformte 
F lecken, Veränd erung vo n Fa rbe 
und Tinte. 
Vorbeugende Maßnahmen: Es gel
te n di e bereits für Temperatur, 
Feuchtigke it und Staub genann ten 
Maß nahm en. 

g) Foxing 
Vo n Fox = F uchs, wegen der typi
schen ro tb raun en F lecken, de ren 
E n tstehungsgrund imm er noch 
ungew iß ist (wahrscheinli ch han
de lt es s ich um e in Zusammenwir
ke n me hre rer Verursacher: Mikro
be nbefall , Staub, Ze rsetzu ngspro
du kte de r Zellulose, Papie rkl ebe r, 
Meta llsalze). Ansche inend ko m
m en e inige Schadensfä ll e vo n 
selbst zum Stillstan d, in and e ren 
Fä ll en hingegen nimmt di e Anzahl 
de r F lecken und ihre A usdehnung 
ko ntinui e rli ch bis zur gänz li chen 
M ater ia lve rfä rbung zu. 
Vorbeugende Maßnahmen: Das 
M ate ri al so llte pe riodi sch ent
staubt und überprü ft werd en, so
we it m ögli ch vor Li chte in fa ll ge-
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schützt werden; bei der Lagerung 
und bei de r Mo ntage auf Rahmen 
so llten Pap ierso rten und Kartone 
verwen de t werde n, di e fü r e ine 
Langzeitaufbewahrung taugli ch 
s ind . 

h) Das Depot 
G eschlossene Schrän ke o hne Luft
zirkulatio n begün stigen beso nd ere 
Mikroklimata genauso wie mind er
wertige, ligninh altige Karton
schachteln, U mschläge aus Pack
papier ode r fa rbige m Papie r, die an 
das darin ve rwa hrte Mate rial 
schädli che Stoffe abgeben ; Gum
mibänd er, Schnüre, M etallklam
mern wiederum verursachen Ver
fo rmungen , Ri sse und Rostfraß. 
Holzregale kö nnen durch Insekten 
befallen werd en und sind ni cht 
fe ue rsicher, an Meta llregalen h in
gegen kann sich Kond ensat bilden, 
s ie können rosten, schädli che, auf 
de n Lack zurü ckzuführend e 
Dämpfe fre isetzen oder auch di e 
Einbänd e mit ihren scharfe n Kan
ten aufschn e id en. Z u ni edri ge Se i
tente ile sowi e di e A ufs te llung von 
Büchern unterschi edliche r Fo r
mate nebene in and er kö nnen im 
unte ren T e il der Bücher e ine starke 
Kompress io n und im obe ren Te il 
de re n fäche rfö rmiges Aufbi egen 
ve rursachen. Mi t Beschl ägen ve r
sehe ne Bücher verursachen an sol
chen mit frag il e ren E inbandd ek
ken Abre ibungsschäden und Ein
de llungen. Zu di cht aufges tellte 
Bücher behind ern deren Lüftung 
und das Ausheben, Buchrücken 
werden ko mprimie rt und aufge
spre ngt, wä hre nd Bücher, die zu 
lose aufgeste llt s ind , ve rbogen wer
den. Auch die Aufs te llung der Re
gale im Raum ist wi chtig: Zu ver
meiden sind Regale o hn e Sockel, 
di e mit de r Fe uchti gke it des Bo
dens ode r de r W änd e in Berührung 
trete n oder vor so nne nbestrahlten 
Fenstern stehe n. 
Vorbeugende Maßnahmen: Es soll
ten Buchstü tzen benutzt werd en , 
großformatige Bücher sind liegend 
aufzubewahren. H ol zregale (durch 
Oberflächenbehandlung feuer
he mmend und inse ktenfrei) wir
ken bei T emperaturveränd erungen 
ausgle ichend , M etall rega le können 
ve rwend et we rd en, we nn di ese 
rost- und lackfre i s ind ; emp fo hlen 
we rd en auch durch Metallgitte r 
ve rschlossene Regale, di e zum e i
nen luftdurchläss ig s ind , zu m an
de ren zumindest te ilweise Staub 

abhalten . Regale sollten n icht d i
rekt mit den W änden in Be rührung 
sein, dabe i so llte di e unterste Etage 
m ind estens 20-30 cm Abstand vom 
Boden, die obe rste mind es tens 30-
40 cm A bstand von de r D ecke auf
we isen , um eine bessere Durchlüf
tun g z u gewährleisten. F u ßböde n 
und M auern sind bis zur H öhe vo n 
einem M ete r gegen die Bode n
fe ucht igkeit zu isolie ren. Eventu ell 
vo rhande ne Klü fte in den Maue rn 
älte re r H äuser müssen versiegelt 
we rd en, in den Räumli chke iten re
gelmäß ige Entstaubungen und 
Ko ntro llgänge durchgeführt we r
de n, um zu gewährleisten, daß e in 
E indringen von Wasser, Befa ll vo n 
Mik roorgani smen oder Insekten 
umgehend bemerkt wi rd. Alle neu 
hinzu ko mme nd en Bestän de sind 
zu entstaube n, bevo r s ie in das D e
pot nebe n di e and eren Bestände 
gebracht werd e n. Die Depoträum e 
sind mit e ine r genügend en Anza hl 
an Feuerlösche rn auszustatten . 

Diese so llte n nach Mögli chkeit 
Kohlendi oxyd und nicht Schaum 
oder Wasse r enthalten, um e in e 
weite re Beschädigung de r Doku
mente be i eventu ellen Löscharbei
te n zu verme id en. In den D epo
träum en so llten ke ine Ro hrleitun
gen ve rl egt se in , bei Wassera ustri tt 
so llten di e Archiva li en an e inen 
trockene n, gut belüfte te n Ort ge
bracht werde n, Bücher sollten da
be i fäche rfö rmig geöffne t werd en, 
damit sie schnelle r trockn en , oder 
in e iner ausre ichend großen Kühl
zelle bi s zur fac hgerechten Res tau
ri erung gelagert werden . Im Falle 
von staubi gen bzw. feu chten De
pots ist es angezeigt, Behälte r aus 
qu a li tati v hochwertigem Mate ri al 
(ke ine grauen bzw. H olzschliffka r
to ns oder Recyclingkarto ns) zu 
verwenden, andernfalls ist es bes
ser, das Mate ri al nicht allzu luft
di cht abgeschlossen aufzubewah
ren, um ihm so di e M ögli chke it 
zum „Atm en" zu geben . D asselbe 
gilt für Schie nenregale (sog. Kom
paktanlagen) ode r für mit Türen 
geschl ossene Schränke, Panze r
schränke usw. In di esem Fa lle so l
len Schränke bzw. Sch achteln in 
regelmäßigen Zeitabständen geöff
net werd en. Außenfenster könn e n 
gegebenen fa lls mit M os kito netze n 
versehen we rd en . In den D epot
räum e n so ll te außerdem e in Raum 
für di e Skartierung, Ne uo rdnung, 
Abstaubun g und e in ausre ichend 
große r Raum, de r auch späte r hin-
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zukommendes A rchi vmate ri al auf
ne hm en kann , vo rgese hen se in . 

i) Einsichtnahme in das 
Material und Instandhaltung 
Mechanische Be lastun ge n durch 
den Tra nsport und di e E insicht
nahm e in di e Archi va li en ind un 
vermeidli ch, übermäß ige Schäden 
könn en jedoch durch ko rre ktes 
Verhalten ve rmi eden werde n : A r
chi va li e n mü ssen mit g röß te r So rg
fa lt und mit saube ren Händen ge
handhabt werden , man sollte di e 
Seiten nicht mit speichelbefeuch
tete n F inge rn umblättern bzw. auf 
Büchern liegende Blätter beschrif
ten, da es dadurch zu Druckstell en 
komme n könnte. Es sollten keine 

,,Tag der Chronisten" 
am 8. Mai 1998 in Bozen 

Die vom Südtiroler Landesarchiv 
in Z usa mmenarbeit mit de m Süd
tirole r Gemeindenverband organi
sierte Veranstaltun g begann um 
9.30 U hr. De r A usstellungsbereich 
de r Veransta ltung war mit Be ispi e 
len von Text- und Bildchro niken 
gestaltet wo rd en, wobe i jede r ein
zeln e Bezirk auf Schautischen und 
Pinnwänd en die Sammelergeb
ni sse der letzten Jahre präsenti e rte. 
Dr. Josef N össing, Direkto r des 
Südtirole r Landesarchivs, be
grüßte Dr. Bruno Hosp, Landesrat 
für D enkmalpflege, deutsche und 
ladini sche Schule und Kultur, Dr. 
H ans Zeiger, Präs id ent des Südti
roler Gemeindenverbandes, al le 
Bürge rmeister und Kulturassesso
ren, Prof. Fritz Kirchmair, Landes
vorsitzender der Chronisten des 
Bundeslandes Tirol, Reg.-Rat Ro
bert Kli en , stellvertretend er Lan
desvorsitzend e r des Bundes land es 
Tirol, Mag. Gottfried H örmanse
der, Le ite r der Geschäftsstelle des 
Tirol e r Kulturwerks, Mag. Rich a rd 
Lipp , Redak teur der Zeitschrift 
,,Tiroler Chronist", und ganz be
sonders alle Chronistinnen und 
Chronisten sowie a lle Interessier
ten. 

Dr. Nössing brachte seine Freude 
über das Zustandekommen dieses 
Treffens und über das Interesse 
de r Chronisten, di e nicht nur zahl
re ich anwesend waren , sondern 
auch sehr aktiv an de r Gestaltung 
des Tages mitgewirkt hatten, zum 

Kuge lschre iber und Ste mp e l ve r
wendet we rden, Eselso hre n und 
das E inl ege n vo n unförmigen Le
seze ichen so llte ve rmi eden we r
den. In den Büche rn so llten ke in e 
Blumen ode r Blätter ge preßt we r
den, eventu e ll e Ri sse so llten ni cht 
mit Klebes tre ife n oder un gee igne
ten Kl ebern repari e rt we rd en , Le
de r- oder Pe rgam entrü cken so llten 
ni cht oder nur im A usnahmefa ll 
mit Klebeetiketten verse hen wer
den, Buchränder sollten auf keinen 
Fall beschnitten werden. Perga
m enturkunden mit Siegeln, gebun
dene Büche r, Urkunden aus fragi 
lem M ate ri al oder in schlechtem 
Erhaltungszustand dürfen nicht fo
tokopiert werden. Beschläge und 

A usdru ck. Er ri ef daraufüin die 
Zeit vo r etwa fünf Jahren in Er in
ne rung, als das Südtiro le r Landes
a rchiv die Betreuung des Chroni 
stenwese ns üb e rn ehm e n so ll te. 
D abe i fi e l die F rage an, was das 
Landesa rchi v für die C hro ni sten 
tun kö nne und was so lle. Es schi en 
das E infachste zu sein, das vo m Ti
roler Landesinstitut initii e rte Pro
gra mm fortz usetze n . Di es gin g je
doch - so Nöss ing - ni cht re ibungs
los vo nstatten, denn es m eld e ten 
s ich scho n bei e in er der ersten Ver
ansta ltungen in der Pe riphe rie Wi
de rstä nd e, die von der A ngst gele i
te t wa ren, das Landesarchiv würde 
die örtlich e Initiative ersticken und 
zentral dirigi eren . 

Ve rschlü sse s in d an de n Buchde k
ke ln zu be lassen. Aus d en Büche rn 
so ll en kein e Se iten entfe rnt bzw. 
Miniaturen, illuminierte Initi alen 
ode r and e re Illu strat io nen hera us
geschnitte n werden , Origina le in
bände s ind be izubeha lten , das
se lbe gilt auch für Broschüren . U m 
irreversibl e Schäden a n A rchi va
li en zu vermeiden , so llten nur 
Fachkräfte für die Restauri e rung 
engagiert werden. Außerdem wird 
dringend davon abgeraten, in den 
Depoträumen zu essen, zu trinken 
und zu rauchen sowie Grünpflan
zen oder Blumen zu halten . 

Lidia Bo,gogno ist R estaurateurin 
am Südtiroler Landesarchiv. 

N ach di esen ersten e twas wackeli
gen Schritten le rnte m an j edoch 
mite in ander zu gehe n und umzu
ge hen. In diesem Zusamme nhang 
äußerte e r sich ane rkenn end üb e r 
di e inn ovati ve A rbe it von Dr. Mar
got Pi zzini Dalsass, in de ren Hän
de n di e Be treuung de r C hronisten 
se ithe r li egt. Dr. Nössing würdigte 
e benfa lls di e ausgezeichnete Un
te rstützung de r Ko llegen aus dem 
Bundesland T irol , di e auf e ine 
langj ährige Erfahrung mit den 
C hroni sten zurü ckgre ifen können 
und de ren Ei nlad ung, an der Zeit
schrift „Tirole r C hroni st" mitzuar
be iten, man gerne gefolgt sei. Für 
diese ge me insam e Zeitschrift und 
die gute Zusammenarbeit mit den 

1. TAG DER . 
1 CHRONiSTE N 

Dr. Josef Nössing und Dr. Margot Pizzini Da/sass (v.l.n.r.) 
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Kollegen aus Innsbruck bedankte 
sich der Direktor des Landesar
chivs besonders. 

Grußwort 
Die Chronisten üben eine wich
tige Tätigkeit in unseren Ge
meinden aus. Sie sichern und er
halten wertvolle Informationen, 
welche vor allem auch für die 
Aufarbeitung der Geschichte, 
des Geschehens unerläßlich 
sind. 
An ihnen liegt es, darauf zu ach
ten, daß das Geschehen in den 
Gemeinden, in den Dorfgemein
schaften wiedergegeben und der 
Nachwelt vermittelt wird. 
Viele Gemeinden haben die 
Wichtigkeit der Chronistenar
beit erkannt und fördern ihr 
Schaffen. Der Südtiroler Ge
meindenverband hat verschie
dene Vorschläge und Anregun
gen, welche auch und vor allem 
von den Chronisten selbst ge
kommen sind, den Gemeinden 
weitergeleitet und sie ersucht, 
auch auf diesem Gebiet tätig zu 
werden. 
Auch die Anstellung einer kom
petenten Archivarin durch den 
Verband trägt dazu bei, die Ge
meindearchive zu ordnen und 
wertvolle Dokumente zu si
chern. 
Nur wenn vor Ort die Vorkomm
nisse und Ereignisse, die Verän
derungen von Mensch und Um
welt objektiv festgehalten wer
den, haben wir die Gewähr, daß 
die Wahrheit weitervermittelt 
wird und tendenziöse Verdre
hungen keine Chance haben. 

Dr. Hans Zeiger 
Präsident des Südtiroler 

Gemeindenverbandes 

Es stellte sich - so de r Redner wei 
ter - se hr rasch auch di e Notwen
digkeit der e nge ren Zusammenar
be it mit de n Gemeinden heraus. 
Obgleich man dabei auf wohlwol
lend es Verständnis gestoßen sei , 
se i di ese noch in vielen Punkten 
auszu bauen, wird jedoch, wie auch 
diese Veranstaltung ze igt, durch
aus erfol greich prakti ziert. Für 
di ese Mitarbeit bedankte sich Nös
s in g be im Gemeindenverband und 
bei jenen Gemeinden , di e di e 
Chronistenarbeit fördern. De r Ar
chivdirektor bedaue rte, daß die 
Mittel und Möglichkeiten seines 
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Amtes für die Chronistenarbeit be
schränkt se ien und nur für didakti
sche Tätigkeiten Geld zur Verfü -

Landesrat Präsident 

von Chron isten verfaßt und ent
hält Informationen für und über 
Chronisten und Chroniken. 

Bürgerm eister 
Dr. Brun o Hosp Dr. Han s Zeiger Dr. Christoph Gujler 

gung stünde. Er appellierte daher 
an die Gemeinden, die Tätigke it 
der Chronisten im lokalen Rah
men zu unterstützen und verlieh 
se iner Hoffnung Ausdruck, daß 
der Erfahrungsaustausch beim 
„Tag der Chronisten" de re n Arbeit 
befruchte und ihnen Antrieb und 
Freude gebe. Di ese Veranstaltung 
sei di e erste di eser Art, so ll e aber in 
ihrer Art ni cht die letz te se in . Ab
schli eßend gab Nössing zu beden
ken, daß e Aufgabe der Bezirks
ve rtreter sei , an mögliche Chron i
sten heranzutreten, die in de r 

Han s Schral! My rta Hva/a 

Folge vom Landesarchiv zu Veran
staltungen wie dieser geladen wer
den . 
Landesrat Dr. Bruno Hosp wür
digte in erster Lini e den Einsatz 
und die Ehrenamtlichkeit der 
Chronisten , die für das Ortsgesche
hen und auch für die lokale Ge
schichtsschreibung von e rhebli
cher Bedeutung sind. 
Er sprach ein großes Lob auf die 
Zeitschrift „Tiroler Chronist" aus, 
die beachtliches kulturelles Niveau 
aufweist. Sie wird zum Großteil 

D er Präsident des Südtiroler Ge
meindenverbandes, Dr. Hans Ze i
ger, sprach sich se hr positiv über 
di e Arbeit der Chronisten aus und 
zeigte sich hocherfreut über das 
Zustandekommen di ese r ge mein
sa men Initi at ive. Er e rl äuterte im 
Zusammen hang mit der fin anziel
len Unterstützung der Chronisten 
das Subsidiaritätsprinzip, das auch 
in diesem Falle seine Anwendung 
find en könne. Er sicherte den 
Chronisten di e bestmögliche Un
terstützung durch den Gemein
denverband zu. 

Otto Schenk 

Dr. Margot Pi zzini Dalsass, Refe
rentin für das Chroniste nwesen, 
zog in ihrem Refera t eine Zwi
schenbi lanz über das Chronisten
wesen in Südtirol. 
Ihre umfasse nd e n Ausführungen 
sind auf den Seiten 17 bis 21 unter 
dem Titel „Chronisten in Südtirol -
E ine Zwischenbilanz" wiedergege
ben. 
Diesem Refe rat folgte die Ausfüh
rung von Dr. Christoph G ufler, 
Bürgermeiste r von Lana, zum 
Thema : ,,Organisation des Chroni-



stenwesens . W elchen Be itrag kann 
di e G eme inde leisten?" Anhand 
vo n Folien schilderte Bürgermei
ster Gufler di e Ausgangslage in 
Lana . Im G emei ndearchi v, das 
ke ine Archivali en aus der Zeit vor 
1850 besitzt, erfo lgt di e Ablage laut 
gesetz li ch e r Regelung. Lana ver
fü gt über dre i Dorfbüche r (1940-
1984-1990) . Ei n Mita rbe ite r des 
Ge me indesekre tari ats sa mm e lt 
Ze itungsausschnitte zur Be ri chte r-

Maria Wieland Kla mmer Andreas Piok 

stattung über das Geschehe n im 
Geme indegebiet. D as mon atli ch 
ersche inend e G em e inde blatt wird 
in vier Exemplaren als Jahresband 
gebunden, wobei e ines beim Bür
germe iste r, e ines im Se kretariat, 
eines im Archi v und eines in der 
Bibliothek ve rbl eib t. Private C hro
ni sten bzw. H eimatkundl er sa m
m eln hi sto ri sches Bildmateri al für 
A usste llungen , Archiva li en , he i
matku ndli che Veröffentli chungen. 
Ve reine führen Vereinschroniken , 
di e Pfa rre führt eine Pfarrchronik, 
zwei ortsa nsäss ige Drucke reien 
sammeln Drucksorten (Partezet
te l, Plakate, Falter usw .) 

Nachdem vo m Südtirole r Land es
archiv und de m Geme inde nver
ba nd 1997 e in Muster für eine Ver
e inbarung zw ischen C hroni ste n 
und G emeinde vorgeschlage n wor
de n war, ist das in de r Ma rktge
meinde Lan a in die Tat umgesetzt 
word en, wie de r Bürge rm eiste r an
hand de r aufgeze igten Arbeits
schritte erläute rte: 

• Anlegen und laufe nd e Aktuali
sie rung e ine r Fotodokum entatio n 
über Vorgänge, di e das Ortsbild 
be treffe n - die Ablage e rfolgt im 
Sekretari at der Gemeinde (Erste l
lung e iner Ortsbildchroni k - dieses 
Be ispi el wird anhand von konkre
ten Projekten sehr ausführlich e r
läutert, das Bauamt wird angewie-

1. Südtiroler Chronistentag 

sen , bei Abbruch bzw. Umbau von 
Gebäuden eine ausführliche foto
grafische Dokumentation des Ist
Standes e inzufordern , di e Ablage 
erfolgt im Bauamt) . 
• Sammeln und Binden des Ge
meindebl attes 
• Steueramt sammelt relevante 
Plaka te, di e Ab lage erfolgt im Steu
era mt. 
Eine Pe rso n wird mit de r Samm 
lun g vo n Festschriften betraut, wo-

Giovanni Mischi 

bei di e Ablage des Materi als pe ri
odi sch in de r Bibliothek erfo lgt, 
eine weitere Pe rso n wird mit de r 
Sammlung hi sto ri sche r Aufn ah
men betraut. 
Das regelmäßige und geordn ete 
Sammeln vo n Ze itun gsa usschnit
ten mit Beri chten, unte rte ilt in die 
Sachbere iche, C hronik, Kultur, 
Sport und Verschi edenes, wird von 
dafür e rnannten Chroni sten be-

di e Ordner werden den Chronisten 
von de r Gem einde zur Verfügung 
gestellt, abgeschlossene Jahreso rd
ner we rden in der öffentlichen Bi
bliothe k hinte rlegt. 

Die Chronisten unter Leitung e i
nes Vorsitzenden treffen sich pe ri
odisch , mindestens aber zweimal 
im Jahr zu einer Aussprache, zu 
de r au ch der Bürgermeiste r bzw. 
Kulturassessor und Gemeinde
se kretä r eingeladen werden. Sie er
a rbe ite n Vorschl äge, um den Ver
e inen be i de r F ührung ihre r Chro
nik sachkundi ge Hi lfe n anbieten 
zu kö nn en. 

N eben den Zeitungsabonneme nts, 
den Kosten für M aterialie n, Foto
kopien, Fotos u.a . übe rnimmt die 
Gemeindeverwaltung auch die 
F ahrtkosten und Spesen für Schu
lungen und Fortbildung de r Chro
ni sten . 

Die G emeindeverwaltung hat e in 
Projekt zum Ausbau des Gemein
dearchi ves ausa rbe iten lassen , das 
nach Fertigs te llung mit Hil fe von 
Fachkräfte n neu angelegt werden 
so ll. In sbesondere so ll ve rsucht 
werde n , im Pri vat- bzw. Interes
se ntschafts besitz befind)Jche Ar
chi va li en hi e r fachge recht zu sam
meln und zu ordne n (ev. auch als 
D aue rle ihgabe). Es wurden Kon
takte zu verschi edenen F irmen be
zügli ch e ines geeigneten Fo toar
chi vie rungssystem s aufgenom
men. 
Nach eine r halbstündigen Pause 

Trude Werther Maridl lnnerho.fer Gottji-ied Oberthaler 

werkstelligt, dene n hi efür vo n se i
ten der Geme inde das entspre
chende Abo nnement zur Ve rfü
gung gestellt wird. Die Zeitungs
ausschnitte werd en fotokopiert 
und in einhe itlichen Ordnern, ge
trennt nach Zeitschriften, abgelegt. 
Die Fotokopien werden in de r öf
fe ntlichen Bibliothek angefertigt, 

bega nn de r Bezirk E isacktal mit 
de r Präsentation von C hronikbe i
spi ele n: 
H ans Schrott aus Latzfo ns las aus 
der Theate rchronik von Latzfons, 
Myrta Hvala aus W aidbru ck be
ri chtete üb er e inen Streit zwischen 
den Musikkapellen Waidbruck 
und Kollmann , Otto Schenk aus 
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Jufruf ! 
iht ben gtf amten ijocf)tDilrbfgen Rleru~, an btt ~erren 
Werate, an alle ße~ri,erfoneu, f omte au alle ~emter, !l'orpo, 

tationen 2c. ber @emetnbe @t,pan. 
ijilr bfe {)ehuatrunbe unb ble .8anbe~gef dltd:)te ßnb 

·5rtlhtie Rrteg~~rontfen bon grö5tem Wert. ~6er ntttt 
nut für bte @ren3orte unb bte Ortf d)aftert auf bem ffrftgt• 
fd)oul)Iate Onb folcht fftftß~d}r ontren bon 23eb~utung, Ot 
~nb für möRUd)~ alle ~tlil>te unb @eniefnben tnünf dltn~• 
tuert. ~~ fann n~ ~et btef en Strleg!d)rontfm natilrltdj 
nid)t barum ~anbeht, boä alle !trieg~eretgnfff e ber met~~ 
nad) t>er3efcf)nd werben - ba~ gef d)te~t burct bte ~tgörbm 
unb ben @eneralftab. ~6er ber ißiberf d)etn ber groaen 
@rclgnlff e tn ber d113rlnen @rmdnbe follte feftgebalten, 
alle örtUd)m morgange, bie im Buf ammengang mit ber 
grofim @ef d)id)te btef er i:aße fte~en, f orgfdUtA gef ammelt 
werben. i)a waren folgenbe ijragen filr bte 91adjtuelt an 
beantworten : . . . 

truie bielt ~ilrger unb IDlanner unb tnddje tutirberi JUr 
iJO~ne geruftn, bel tr>d~en ~ru\)pentelltn fte~en tttf 
SDurd)3ilge non lnllttllr• unb mef etotftntrttlJl)ett, 4uitt• 
orbentlf(le ~uftuenbungen btr GJemetnbe. IBle uer~teltfti 
fl~ bte ~ewo~net, tnaß f>radltrn fle filr Opf tr. IBte 
wurbe filr bie ijamtlteu bet @In berufenen gef OtAt. mte 
ttmrben bte ~elmtf d)en ~rbetten erleblgt V Unb bor allem: 
~er murbe tJon ben Ortßetnwo~nern tmRrlege 
bertuunbet unb wer ftarb ben ()elbentob fii r3 
21 a t er l an b ~ ma~ bertd)ten bit @Söijne ber 6 tabt ober 
be~ i)orfe~ nadj ~auf e ~ mte tuurbe bie @emtinbe ilber~aui,t 
tJon ben ffrteg~3etten beril~rt ober beelnträd)tlgt j uftn. uf m. 
- @~ wiire f dJabe, tvenn non bem gro{ren Buge t1attt'1 
Ianbif djer ~eAelfterung, ber tn btefen f cbmeren ~agen febe 
6tabt unb jebe~ ~orf erf afjt, bon ber Opf erwtlltgfelt, bte 
fle au~löft, uor ben ~Hbera et>ler IDlenfdJltd)tett tm Ueinett 
unb im grofirn nt~t autfJ alle fi,iiteren @ !f dJ(edjter ~ettge• 
genöfnf dJe Runbe er~aUen tnürben. 

@~ ergebt barum an alle C6genannten ble ergebenfle 
~ltte, f old}e liijnli~e, 3wecfDienitd)e i)aten un't> '.tatf ad)en, 
n,eldJe nd) feit ?Begtnn be~ ffrlegel 3ugetragen ~aben unb 
nodj aufragen werben, flel{Jlg au f am mein, d)ronologtf t{J 
au orbnen unb bem @eferttgten non Bett au Bett mftubftdj 
ober f d)r{ftltdj au il6ermittdn. 

6t. IDlidjael,@t,pan, am ~eftebeß 61. IDlid)ael 1914. 
ff a r I 6 an b 6 td) l er, 6djuUetter. 

Chronikwesen in Südtiro l einmal anders: Ai(/forderung zur Führung einer Kriegs
chronik im Überetscher Gemeindeblatt vom Sonntag, 25. Okto ber 1914, 7. Jahrgang, 
N r. 43, Seite 2. 
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Gufidaun ziti e rte aus den Doku
menten aus de r Kugel des Kirch
turm s von Gufidaun , M ari a Wie
land Kl ammer aus atz-Schabs las 
aus dem Feuerwehrbuch vo n Natz
Schabs, anste ll e von Pau l Deto
maso aus Lüsen las Andreas Piok 
aus der Schulchronik und aus de r 
Schützenchronik von Lüsen, wei
ter aus einem Warnruf der Lüsn e r 
Feuerwehr von 1897 mit dem Titel 
,,Die Achtung der jungen W e hr ge
rät in s Wanken". 
D er Bezirksve rtrete r des Bezirkes 
Ladini en, Dr. Giovanni Mischi aus 
St. Martin in Thurn, umriß kurz die 
Tätigkeit im Bezirk u nd ste llte d ie 
Gad e rtale r Talchronik „Sas dla 
Crusc" un d di e Jahresmappen „Die 
Ladine r in der Presse" vo r. 
Aus dem Bez irk Burggrafenamt 
sprach Trude We rther aus Hafling 
übe r ihre Ze itchronik, di e Erfas
sung religiöser Denkmäler und 
Mitarbe it am Dorfblatt. M aridl In
nerhofer berichtete übe r ihre 
Chron istentät igke i t in Marl i ng. 
Der Bezirksvertreter des Bez irkes 
U ltental, Gottfr ied Obe rth a ler aus 
St. Nikolaus, umri ß die Geschichte 
de r Bäde rkultur im Ultenta l. 
Dr. Günther E nnem oser aus der 
Gemeinde Brenner, Bezirksvert re
ter des Bezirkes Wipptal , kommen
tierte einen Me ilenstein mit de r In
schrift „Das Wasser sche id e ich 
und das Land verbinde ich". Nach 
dieser Präsentation ging man in die 
Mittagspause. 
Als e rste r Redn er im achmittags
programm referierte E rwin Lon a 
aus Margreid aus dem Bezirk U n
terland über di e Resta uri e rung der 
Pfarrkirche Margre id . Franz Hau
ser aus Kurtatsch stellte das Pro
jekt „ An heili gen Orten" vor. Lia 

iederjaufner ußbaumer aus 
Montan e rläute rte anhand vo n Be i
spie le n das Montane r Proj ekt 
,,Dorf aus de r Sicht de r Kind e r", 
Maria Battisti Wohlgemuth aus 
Kalte rn berichtete über di e Exp lo
s ion des Pu lve rtu rms 1948. Lu is 
Tapfer aus Girlan kommentie rte 
die vergröße rten Fotos e iniger 
Bildstöcke . 
Der fr üh e re Ve rtreter des Bezirkes 
Vinschgau , Dr. Hermann Thein er 
aus Latsch, las aus der Chronik des 
Jakob von Boymon t-Pairsberg, 
verfaßt 1527 - 1581 , und aus der Fa
milie nch ro nik Lechne r-Rin ne r. 
Dr. E lfriede Pau lmichl aus Stilfs/ 
Bozen erl äute rte d ie e igene Fa m i
lien- und Schu lchronik. 



Aus de111 Bezirk Oberes Puste rtal 
würdigte de r Bezirksvertre te r Dr. 
Josef Sulzenbach e r aus W elsberg 
di e V e rdi e nste vo n Franz Inner
bi chler a us Ste inhaus um die 
Ahrntal e r Chronik und las schließ
li ch aus de r Chronik von Sexte n 
vo n Rudolf H o lze r, übe r di e 500-
Jahr-Feie r de r Pfar re Vi e rschach 
und über „1000 Ja hre Ni ede rdorfe r 
Bauernhöfe" vo n Leo pold Troge r. 
Joh ann Kahn aus St. M a rt in in 

Dr. Günth er Enn emoser Erwin L ana 

Gsies be ri chte te übe r di e Familie 
Ka hn, di e 500 Jahre lang da M es
nera mt in St. M artin inn e hatte. 
Be i der folgenden Disk uss ions
rund e sta nd e n auch di e Ve rant
wo rtli che n de r W e rkstä tte n am 
Südtirole r Land esa rchiv , di e Re
stau rato rin Lidia Borgogno , der 
Fotograf Al essa ndro Ca mpane r 
und der Bu chbind e r C hri stian 
Thalmann , für Fragen zur Ve rfü
gung. 
Abschli eße nd lobte Prof. Fritz 
Kirchmair die Initiative und wies 
darauf hin , daß es den Südtiroler 
Chronisten gelunge n sei , s ich ei
ge nständi g zu e ntwickeln, l111pulse 
zu geben und Initia tiven zu starten, 
di e auch vo m Bundesla nd Tirol 
übe rno111m en werden könnten. 
Über di ese Ste llungnahme zeigte 
s ich M argo t Pi zz ini sehr e rfre ut, da 
di e Südtirole r C hroni ste n, di e bi s
he r e in e ni cht i111m e r gerechtfe r
ti gte Besche id e nh e it an de n Tag 
legte n , sich nun ne be n de m C hro
ni ste nwese n im Bundes la nd Tirol 
selbstbewußt be haupten können. 
Die Vera nstaltung e nd ete um 17 
Uhr. MP 

Es ist kein Fehler, 
1venn im „Tiroler Ch ronist" Doppelnamen 
fa llweise ohne Bindestrich geschrieben wer
den. Wir halten uns an die landesüblichen 
Usancen un(! schreiben denen zufolge Doppel
namen von Osrerreichern mit Bindesrrich,jene 
der Südriroler aber ohne Bindesrrichl 
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Landesrat Dr. Bruno Hosp 
zur Tätigkeit der Chronisten 

Zur großen Fre ud e aller Anwese n
de n begrüßte a uch Landesrat Dr. 
Bruno Hosp , Landesrat für D e nk
m alpfl ege, de utsche und ladini
sche Schul e und Kultur, a m „Tag 
de r C hroni ste n" de m 8. Ma i 1998 in 
Boze n die aus a ll e n La nd es te il e n 
a nge re isten C h ro ni ste n sowi e di e 

Franz Hauser 

Freund e aus de m Bundes land Ti
ro l. In sei nen A usfü hrungen gi ng 
e r au f di e Bedeutung de r C hroni
ste n vor Ort , auf de n W e rt ihres 
fr e iwillige n E insa tzes und auf die 
geschi chtli che n Wurze ln des 
C hroni stenwese ns e in . Schließlich 
e mpfahl er di e C hroni ste n de n Ge
me ind e n und lo bte das ho he i
veau de r Zeitschrift „T irol e r Chro
ni st". 

Lia Niede1jai(f ner 
Nußba umer 

Maria Battis ti 
Woh lgemuth 

Im ein zelnen machte er dara uf auf
m erksam , daß Chroniste n das 
Ortsgeschehe n beobachte n und 
festhalten und a ls solches Bewah
rer und Pfleger des gemeindliche n 
und individue ll e n G eschichtsbe
wußtseins seien . 
Sie seien unabhä ngige Registrato
re n dessen, was s ich am Orte ab-

spi e le, dokum enti e re n e ntweder 
fotografisch ode r durch schrift liche 
Chroniken. W e nn nötig, verwe isen 
sie aufgrund ihrer Beo bachtungen 
au f Fehle ntwicklunge n z. B. im 
Ba usektor, in der Ortserschlie
ßung, halte n Veränderungen jegli
che r Art und das Ortsgesche hen 
(Fes t , E rinn erungsveranstaltun
gen usw.) fes t. Solche chronisti
sche n D etail se ie n - so La ndesrat 
Hos p - für di e lokale Geschichts
schre ibung von e rheblicher Bed e u
tun g. Erst vor kurzem sei ihm die 
Bedeutung de r Chronisten wi eder 
be wußt geword en, als der Land es
verwaltung e ine Chronik aus den 
Tirol er Freihe itskri egen angebo
ten worden war. 

D as Chro ni ste nwese n in Südtirol 
war im Jahre 1990 durch das Tiro
le r Land es inst itut und die Zusam
m e narbe it ve rschi ede ne r be reits 
bes te he nd e r kulture ll er Einr ich
tunge n ins Le be n gerufen worden. 
D a be i wurd e ve rsucht, sich an der 
im Bundes la nd Tirol bereits seit 
de n 60er Jahren bes tehenden Ar
be it ge m e in chaft de r Chron isten 
zu o ri e nti e re n. 

Die Chroni sten hätte n s ich bi sher 
in de n D örfe rn ni cht vere insmäß ig 
o rga ni siert, gehö rte n aber trotz
de m e in e m e ngm aschigen, vom 
Südtiro le r La nd esa rchiv seit April 

Luis Tapfer 

1994 be tre ute n Informationsn etz 
a n. 
D e r Landesra t würdigte in e rste r 
Linie den Einsatz und die E hre n
amtlichkeit der Chronistinne n und 
Chronisten. Ähnlich de m ehre n
amt li chen Einsatz de r Musikka pe l
len- und Chormitgli eder könne 
ihre Tätigkeit von de r Landesver-

17 



1. Südtiroler Chronistentag 

A lle n A nwesend e n und de m von 
ihnen mi tgetrage nen Chro nisten
wese n wün schte de r Land esra t Dr. 

Margot Pizzini Dalsass 

Bruno H osp abschließe nd noch 
vie l Ideali smus, Schaffenskraft un d 
Erfolg. M P 

wa ltung nur insofe rn hon o ri e rt 
werde n, als q ualifiz ierte We ite rb il
d u ngsveransta l tu nge n veranstaltet 
und fi nanzie rt werden. D as A r
be itsaufkommen, das d iese Tät ig
ke it mit sich b rin gt, se i ni cht zu un
te rschätze n. Chronisten in Südtirol - Eine Zwischenbilanz 
D er E insa tz der Chro ni sten all e r 
Land es te ile ko mme aber in erster 
Lini e den G e me inden zugute, und 
di ese n so llten sie auch ans H erz ge
legt werd e n. E r brachte se ine 

... und ni cht zuletzt verehrte Chro
n istinnen und Chro nisten , di e Sie 
di e „H auptpersone n" cl iese r heuti
gen Veranstaltung sind . G estatten 

Dr. Hermann Theiner Dr. Eljriede Paulmichl Dr. Josef Sulzenbacher 

F reud e zum Ausdruck, daß Dr. 
H ans Zeige r, Präsident des Südti
rol e r G em e indenve rbandes, anwe
se nd sei und daß der Gem eind en
ve rba nd di ese Tagun g zusamm en 
mit dem Süd tiro le r Landesa rchi v 
mitt rage. E r begrüß te es auße r
de m, daß Dr. Ch ristoph G ufl e r, 
Bürge rmeister von La na, als Re fe
rent auf de r Rednerli ste stehe. 
Di e C hroni ke n bleibe n - so e rläu
te rte der Land esrat - an den Orten 
de r E ntstehun g, sind für sie ent
stand e n und di enen vo r allem di e
se n. Die gute Orts- und Personen
ke nntnis de r Chroni ste n sei für das 
Ve rfassen vo n Orts- und Vereins
chroniken von gro ße r Bedeutu ng. 
Vie le G em einden gewähren den 
Chronisten fin anzielle Unterstüt
zunge n zur Abdeckung der laufen
de n A usgaben. Für di e Zukunft sei 
ein e Gleichbehand lung der C hro
ni ste n mit and eren, d ie im Bereich 
Ku ltur täti g sind, anzustreben. 
D er Landes rat hatte festste llen 
könne n, daß die Zeitschrift „T iro
le r Chronist" e in beachtliches kul 
ture ll es Niveau aufweise, und 
ze igte sich e rfreut darüber, daß sie 
zum Großteil von Chronisten ver
fa ßt werd e und Informationen für 
und über C hronisten und Ch ro ni 
ke n e nthalte. Er ri ef in Erin nerung, 
daß die Drucklegun g mit U nte r
stützung der Südtiro le r Landes re
gie rung e rfolge . 
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Sie zu nächt e inige hi storische Vor
bemerkun gen : 
Die C hro nik als Fo rm de r G e
schi chtsschre ibung find et sich be
re its im A lte rtum . Eine Blü tezeit 
e rfä hrt sie e rstm als im M itte lalte r 
und später im 16. und 17. Ja hrhun
dert. Im U nte rschi ed zu den A nna
le n mit ihre r Noti e rung der Ereig
ni sse in Jahresfo lgen fassen die 
C hroniste n größere Zeitabschnitte 

Fra nz lnn erb ichler Johann Kahn 

zusammen und versuchen zudem, 
E reignisse herauszustellen und 
chronol ogische Phasen zusam
menzufasse n. Diese Tend enz prägt 
di e Chroniken in zweifache r Hin
s icht : Sie gehen oft von den Anfän
gen (der Welt, des bestimmten 
Klosters oder der bestimmten 
Stadt) aus und o rdnen di e G e-

schehni sse in den Rahm en de r 
Heilsgeschichte e in . Di e Grenzen 
zwisch e n den verschi edenen F o r
men mittelalte rli cher G eschi chts
schreibung, den Annalen, der Hi
stori e und der Chronik, sind fli e
ßend, di e Begriffe wurden über das 
Mittelalter hinaus häufi g synonym 
verwe nd et. M an versteht darunter 
vor allem Schriften, we lche ein
zelne Pe rsonen zur geistigen Be
lehrung und A nregung ihre r Ze it
genosse n oder auch nachkommen
der G eschl echter verfaß t haben. 

F ür d ie Geschi chtsschre ibung sind 
beso nd e rs jene Schrifte n bedeut
sa m und e rtragre ich, die E re ignisse 
der jewe iligen G egenwart oder 
ku rz vo rh ergega ngener Ze iten ve r
zeichnen. Diese „erzä hl end e n 
Quelle n" - so nennt sie Otto Sto lz 
in seine r Geschi chte des Land es 
T irol - be ri chten im G ege nsatz zu 
den a ls „klass ische" Que ll e n ve r
stande ne n Urkunden und Akte n 
über den Ablauf und de n Z usa m
menh ang der E reigni sse und ihre n 
Eindru ck auf di e Zeitgenossen. Ih r 
e rzählend er Zusa mm enh ang e r
schließt so m anches, was die U r
kund en nicht and e uten. Seit de m 

Prof Fritz Kirchmair 

Aufkommen der Wochen- und T a
geszeitungen, für Tirol seit de m 
Ende des 18 . Jahrhund erts, und 
dann im weite ren Verlaufe des 19. 
und 20 . Jahrh u nde rts geben di ese 
periodi sch di e politischen Ere ig
nisse als solche wieder. Chroniken 
werd en damit von der Aufgabe de r 
polit ischen Be richterstattung ent-



lastet. Grundsätz li ch ste llt s ich di e 
Frage: ,,Wi e wird 111 an oder Frau e i
ge ntlich C hroni st?" Vi e le antike 
Chroniken we ise n auf Beweg
gründ e hin , di e un s he lfe n können , 
die Motive abe r auch Ängste von 
Chronisten zu e rgründ en. So we r
den etwa als An lässe zum Beginn 
e in er Chronik und als 111 ethodi sche 
Voraussetzungen angeführt: 
• der erha ltene Auftrag, das Werk 
zu verfassen 
• das Zurückschrecken vor de r 
Größe der Aufgabe 
• eine gewisse Besche idenheit 
(Betonung der eigenen Unfähig
keit) 
• eine Widmung 
• das an sich selbst gerichtete Po
stulat der Kürze 
• der Wunsch , nicht zu langweilen 
• di e Anrufung Gottes, der Heili
gen oder de r Musen 
• di e Wahrheitsbeteuerung 
• di e Beteuerung der Augen zeu
genschaft 
• di e Zurückhaltung i111 Urteil , das 
dem Hörer (Leser) üb erlassen wird 
• die Be rufun g auf ehrliche Zeu
gen 
• di e Entrüstung über den Sitten
verfa ll 
• di e Berufung auf di e A lten, auf 
Autoritäten übe rh aupt 
• die Selbst rechtfertigung, daß 
Wissen zur Mitteilung verpflichte 
• die Danksagung 
• die Ermüdungsbeteuerung usw. 
(Lhotsky, Quellenkunde zur mit
telalterlichen Geschichte Öster
reichs) 
Einige di eser Gedanken mögen 
wohl auch Ihnen durch den Kopf 
gehen, wenn Sie Chroniken verfas
sen oder sich überhaupt mit Chro
nik befasse n. Diese und andere 
Motivatione n weichen wohl heute 
nicht weit von jenen der früheren 
Chronisten ab. Bego nn e n wird 
m eist sehr bescheiden mit dem 
Sammeln vo n Materia l. 
M ag. Ri cha rd Lipp, Redakteur de r 
Zeitschrift „Tirol e r Chroni st" ski z
zierte anläß li ch e in es Refera tes i111 
Burggrafenamt für das Bundes land 
Tirol , wo das C hroni ste nwesen 
e in e 30jährige Tradition aufwe ist, 
vier Phase n des C hroni ste nwe
sens . 
• Ein111 al di e Ze it de r Fotodoku
mentation , als mit dem wirtschaft
li che n Aufschwun g nac h und nach 
alte Häuse r ni ederge ri sse n wurden 
und di e C hronisten vers uchten, 
das alte Ortsbild zumind est foto-
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grafisch für di e Nachwelt zu e rh a l
te n. 
• D iese war ge fol gt von de r Sam-
111 e lph ase, in de r di e Chronisten a l
les zusa mm e ntru gen , was ihn e n 
wichti g e rschi en. Die starre Phase 
de r Fotografie - so Lipp - wurd e 
hi e rbei durch Texte ersetzt. 
• Nachdem jedoch auch das reine 
Sammeln von Zeitungsartikeln als 
unzureichend erkannt wurde, ver
sah man alles mit eigenen Kom
mentaren. Diese Phase dauert 
auch heute noch an. 
• Als bisher letzte Phase im Chro
nikwesen nennt Lipp jene des Hin
terfragens, die im April 1996 beim 
jährlichen Gesamttiroler Bezirks
chronistentreffen gewissermaßen 
au s der Taufe gehoben wurde. Da
be i werden ein oder mehrere The
men - als Thesenbeispiel wurde in 
Kaltem das Thema „Jugendlich e 
im Dorf' unte rsu cht - unter ve r
schi edenen Blickwinke ln angega n
gen und genau aufgesch lüsselt. 
Zu di eser Vier-Phasen-Theori e ist 
zu bemerken, daß kein e de r jewe i
ligen Phasen di e andere aus
schli eßt. Wir können natürli ch 
nicht in di e Zukunft se hen und im 
voraus wi ssen , was un se re Nach
kommen über uns wissen möch
ten. Wir könne n uns ledigli ch an 
der Frage orie nti e ren, was un s am 
Leben unserer Vorfahren inte res
s ie rt. 
In Südtirol ga b es und gibt es na
türlich ä hnli ch wi e im Bund es la nd 
Tirol a uch im C hronistenwese n 
solche Pioni e re de r e rsten Stunde. 

Diese nannten sich vi elle icht ni cht 
Chronisten, so nd e rn H e im atfo r
sche r, Samm le r, Hobbyfotografe n , 
Ku nstl ie b habe r, H e imatschütze r 
und vie les me hr. Anfang de r 90e r 
Jahre wurd e das C hroni stenwese n 
nach dem Muste r des Bundes lan
des Tirol durch das Tiroler Landes
inst itut in de r Pe rso n von Dr. Paul 
Rösch organisi e rt und instituti ona
lisiert. Damals konnte man auf e i
nige diese r Vorreiter bauen , an
dere wiederum wollten sich nicht 
in ein Schema pressen lassen , son 
dern zogen es vor, alleine und ohne 
Bindung an eine Institution zu ar
beiten. Dieser Umstand hat gewiß 
auch zum oft zitierten Spruch von 
Dr. Paul Rösch „Chronisten sind 
Individualisten" beigetragen. Mit 
Hilfe der Bezirksve rtreter ist es in
nerhalb kürzester Zeit gelungen , 
e in fl ächendeckendes Chronisten
netz aufzubau en . Bei diesem Pro
jekt ging es vor allem darum, in j e
de r Gemeinde e in en oder m ehrere 
Chronisten namhaft zu machen, 
di e dazu be reit wa ren , di e G ege n
wart zu dokum entieren. 
Da das Tirol e r Land esinstitut je 
doch lediglich Projekte initii eren, 
di ese nicht üb e r e in e längere Zeit 
hindurch betreue n kann , beschloß 
di e Landesregierung, das Chroni 
ste nwese n dem Südtiroler Landes
archi v anzugliede rn . Seit nunmehr 
vi e r Jah re n ob li egt die Betreuung 
de r Chroni sten dem Landesarchiv, 
und es gilt vor a ll em Bilanz zu zie
hen, was s ich in diese r Zeit getan 
hat. Zunächst ist fest zuhalten : 

J. Südtiroler Chronistentag im Saal des Südtiroler Landhauses. 
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Chronistin und Chronist haben das Wort 

Die an fä ngli che Skepsis auf beiden 
Seiten hat s ich in e ine fruchtbare 
Zusammenarbeit gewandelt. Das 
ursp rünglich als Kont ro ll organ 
e mp fund ene Landesarchi v hat für 
vie le Chronisten an Distanz ver lo
ren und entpuppt sich a ls koopera
ti ve r Pa rtne r. Wie ste llt sich die 
Pe rso n des C hronisten dar? 
D as U m fe ld vo n Chronisten und 
„Sympathisanten" umfaß te 1997 
ca. 340 Pe rso nen . 
Ei n Chronist ist übe r di e chro ni sti
sche Arbeit hin aus me ist noch in 
m ehre ren Vereinen und Verbän 
den tätig, also nicht selte n mit eh
re namtlichen Tätigkeite n üb e rl a
s tet. Dies ist mit e in Grund , warum 
sich ab und zu Chronisten auch 
übe rfo rd e rt fü hl e n und es vorzie
hen, ni cht meh r als solche in e ine r 
Karte i gefü hrt zu werd e n . 
E in e U mfrage vor genau e inem 
Jahr, die von 70 Chronisten beant
wortet wurde, e rgab e in diffe ren
z ie rtes Bild des Südtirol e r Chro
nikwese ns. 
Die Ergeb ni sse di ese r Umfrage 
s ind im „Tirole r Chronist" Nr. 68 
vom Oktober 1997 (Seite 22 ff.) pu
bli zie rt, wo Sie die Deta il auswer
tung gerne nachlesen kö nn en. 
Diese D eta il erhebungen betrafen 
nebe n a llgem einen stat istischen 
E rfass un gen folgende Bereiche: 

• Z usa mm e narbe it vo n Chron i
sten und G em einde 
• Fortbildungsseminare 
• Zusammenarbeit mit dem Südti 
ro le r Landesarchiv 
• Verschiedene gesammelte Stel
lungnahm en 
• Verhältnis zu den Gemeinden 
• In for mation 
• Kom munikat ion 
• Fo rtbildung 
• Materialeinkauf 
• T e rminplanun g 
• Tirol e r Chronist 
E rfreuli ch waren de r Idee nre ich
tum und das Engagement de r 
C hroni sten. Trotz de r m o ni erten 
Gleichgültigkeit de r Gem e ind en, 
trotz be ruflich e r Ve rpflichtungen 
bringen viele immer noch den n öti
gen Idealismus auf, weiterhin für 
die geschichtlichen Anli egen ihrer 
Ortschaften Sorge zu tragen. 
Wir haben, das sei in diesem Zu
sa mmenhang bemerkt, auch für 
de n he uti ge n T ag e inen Fragenka
sten bzw. e in e Wunschbox für 
C hroni sten und Interess ie rte e in
ge richte t. D epo nieren Sie da rin 
Idee n, Anregungen, Wünsche, 
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Kritiken und An liegen . Sie befin
det s ich hoffentli ch gut sichtbar im 
Ausstellungsbereich unsere r Ver
anstaltung. Es ist e in e Möglichkeit 
der Kommunikat ion und de r akti
ven Mitbestimmung an der Pla
nung de r näch sten Veranstaltun
gen , auch wenn nicht alle Wünsche 
e rfüllt werden können . 

'R CHRONI 
Dr. Margo t Pizzini Da/sass, Chronis ten
referentin am Südtiroler L andesarchiv 

G rundaufgabe un d -anli egen des 
Südtiroler Land esa rchi vs ist es, 
den C hroni ste n durch Kurse, 
Schu lungen und Seminare jene 
wissenschaftliche U nterstützung 
zu geben , di e sie für ihre A rbeit vor 
Ort und für di e Gemeinde brau
chen. 
Es wurden bisher e inerseits Be
z irkstreffen o rga nis iert, bei denen 
e inze lne Chronisten ihre C hroni 
ken vorste llten und im A nschluß 
daran e in Gedankenaustausch 
stattfand , and e re rse its auch Be
zirkstreffen o rga ni s iert, die unter 
e inem bestimmten M otto stande n : 
In den letzten Jahren ging es dabei 
vor allem um Fotodokume ntation , 
das Sammeln und Ordnen von Fo
tos, abe r auch um deren fachge
rechte Aufbewahrung. W eitere 
Schwerpunkte von Schulungsta
gungen waren e twa Einführungen 
in die hi stori sche Famili enfor
schung, das Lese n und Interpretie
ren histo rische r Que llen, EDV und 
Chronik mit besond e rem Augen
merk auf di e Bildarchi vierung, Stu
dienfahrten zu Ausste llungen im 
In- und A usland (diese wurden je-

doch nu r sehr wenig in A nspru ch 
geno mm en), Führungen durch das 
Stadtarchiv Meran und durch das 
Südtiroler Landesarchiv, De nk
malpfl ege und ihre Bedeutung für 
Chroni sten , ,,Alte Mensch en und 
ihre Geschichte". 
Dabe i wurde verdeutlicht, wie es 
gelin gen kann , über den biograp hi 
sche n A nsatz di e G esch ichte e ines 
Ortes aufzuarbe iten, ,,Chroni sten 
schaffen Que ll en", ein Proj ekt, auf 
das ich späte r n äher e ingehen 
werde, ,,Chroni sten - Partn er de r 
Gemeinden", eben falls ein Thema 
auf das im Anschlu ß an mein Refe
rat Bürge rme ister Dr. Gufle r nähe r 
e inge hen wird. 
W eite re Themen von Schulungs ta
gungen be hand e lten etwa das 
Thema „Chronisten und A rchi ve", 
,, Die Kirche im (und das) Do rf" , 
W a ppenbri efe und ihr he ra ldi sch
dipl o mat ische r Stelle nwert", um 
di e wichtigsten zu nenn en. 
Al len Referenten, die s ich an di e
sen Angeboten betei ligt haben - es 
s ind vie lfach Kollegen aus de m 
Land esa rchiv- , möchte ich an di e
ser Stelle he rzli ch danken. 
Al lge me in s ind themenspez ifi sche 
Treffen besser besucht. De r Chro
ni st stellt sich ganz offensichtlich 
di e Frage „Was konkret brin gt mir 
dieser Nach mittag für me in e Ar
beit?" 
In di esem Zusammenhang so ll 
(nochm als) di e (be reits vo n Lan
desrat Dr. Bruno Hosp angespro
chene) E hre namtlichke it de r Chro
nisten zur Sprache kommen. C hro
nisten leisten einen erhe bli chen 
Beit rag zur ku lturelle n und ge
schi chtli chen A ufwertung der Ge
meinde, und zwar zum Großte il 
o hn e Vergütung. Nach e ine r leide r 
a llzu gä ngige n Fehlans icht ist ko
stenlose Arbeit jedoch ni chts ode r 
nur wenig we rt. Daher muß es na
türli ch Aufgabe des Südtirole r 
Landesa rchivs sein , auf den W ert 
des Chron isten vo r a llem durch 
ve rstä rkte Öffentlichkeitsarbeit 
aufmerksam zu m achen. Diese r 
Verpflichtung möchten wir in Zu
kunft ve rstärkt nachkomm en . 
A ufgabe de r Gemeindevertreter 
könnte es se in - und darauf m öchte 
ich in Anbetracht des folgende n 
Refera tes ebenfalls nur kurz hin
weisen-, di e Bedeutung des Chro
nisten für di e Ortsgemeinschaft zu 
s iche rn , öffentlich zu vertrete n 
und he rvorzuhe ben . 
An dieser Stell e möchte ich das 
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Bild e ine r durchschnittlichen 
C hroni stin oder e ines durch
schnittli chen Chronisten ze ich
nen. 
E r ode r s ie wa ren vie lfac h als Leh
re r tätig. Oft s ind es auch G emein
deangeste llte, di e durch ihre n Be
ruf zu e ine r D o kum entat io nstät ig
ke it als Chronisten gefun den ha
ben. Es kö nn en auch ange hend e 
Vo lks kundl e r ode r überh au pt Stu
dente n - meist de r geisteswissen
schaftli chen Fa kultät - se in , di e 
sich an F lurn amen- , Dialektfo r
schungs- oder Lebensgeschi chte
Proj ekten bete ilige n und de n Ko n
takt zu Chronisten „vor Ort" su
chen . Es s ind ni cht selten auch 
Baue rn darunte r, denen die Wah
rung vo n T raditi onen und Ü berlie
fe rung sehr am H erze n li egt. Sie ar
be ite n fa ll we ise di e e ige ne Hofge
schi chte auf, ve rfo lgen bauli che 
un d landschaftli che Veränderun
gen. 
Stark ve rtreten sind auch jene Per
so nen, die s ich in Vere inen enga
gie ren, dort meistens als Schrift
führe r tätig s ind und sich als so lche 
auch über den Vere in hinaus für 
dö rfli che Belange in te ress ie ren . 
N icht selte n arbe itet e in E hepaar 
gemeinsam an eine m Projekt, wo
be i d ie Aufga ben j e nach Neigung 
verte ilt werde n. De r C hro ni st ist j e
doch ni cht mehr - and e rs als nach 
landl äufiger Me inung - nur de r zu
rückgezogene Samml e r, e r ist vie l
mehr e in A nsprechpartn er fü r di e 
D orfge meinschaft. A n den C hro ni
sten wendet m an sich, wenn m an 
e twa „alte Sch rifte n" find et, wenn 
es da rum ge ht, Fotos zu bes timm
ten T he men au sfindi g zu m achen, 
wenn zu eine m Jubiläum e ine 
kle ine Broschüre herausgege ben 
werden so ll usw. M an kö nnte di ese 
A ufzä hlung be li ebig fo rtsetzen, da 
s ich jede r C hro nist andere Schwe r
pun kte setzt un d diese nach se hr 
subj ekt iven Krite rie n bea rbe itet. 
Ke ine Pe rso n bes itzt alle Eigen
schafte n, d ie e in „Idea lch roni st" 
aufs ieh vere ini ge n so llte; es istj e
doch unu mgä nglich, daß jemand 
e ine gew isse Bege iste rung für die 
sehr ze itau fwe ndi ge un d wichtige 
Aufga be m itb ringt. Hin zu ko m
men so llte ein G es pür für Zusam
menh änge, eine Sensib ilität fü r 
sche inbare Nebensächlichkeiten 
und Ab läufe, di e ni cht ode r nur am 
Rande durch di e Medien gehen, 
Hin te rgrundin fo rm ation en also, 
dere n Ke nn tni s fü r eine spätere 

Rekonstrukt ion de r Ere ignisse vo r 
Ort von großer Wichtigke it sein 
kann. Ni emand and erer als der 
ortsan säss ige Chro ni st hat di e 
Möglichke it , eine D arste llung der 
Ere ignisse zu liefe rn , die (sozusa
gen) ,,von innen" kommt; e r hat 
Zuga ng zu Mate ria lien, Gesichts
pun kten und Pe rspe kti ven, di e e i
nem außenstehend e n Beo bachte r 
versc hlossen bl e ibe n. Fe hl end e 
Distanz ka nn sich natürli ch auch 
negati v auf d ie C hro ni k auswirke n, 
es bedarf natürli ch eines gew issen 
F ingersp itzengefü hls, um soge
nann te he iße Eisen mögli chst 
wahrh eitsgetreu wiede rzugeben. 
Diese sollten nicht beschö nigt, 
sondern aus verschiedenen Blick
winkeln betrachtet bzw. beleu chtet 
werden. 
In diesem Zusammenhang m öchte 
ich aus e inem Referat meines Kol
legen Dr. H ans Heiss zum Them a 
„Cl1ronistenarbe it 1995 für das 
Jahr 2045" zit ieren. 
,,Für mich e rgibt sich" - so H eiss -
„ei ne klare Einsicht : Eine C h ro ni k 
erhält e inen eno rme n zusätz li chen 
W ert, wenn der persö nli che Stand
pun kt des C hro ni ste n klar un d ent
schi eden sichtbar wird . Aufze ich
nungen un d Nota te vo n biswe ile n 
radi ka ler Subj e ktivität offenbaren 
aus de r Rü ckschau zumindest übe r 
den Zei tgeist mehr als die dez i
dierte Objekt ivität des C hro ni sten . 
Subj ekt ivität he ißt in mein e n A u
gen ni cht d ie fix ie rte Ko nze ntra
tion auf den e igenen Stand punkt, 
so nd ern die Fähigkeit, eine Vie l
zahl von W ahrn ehmungen, Beob
achtungen und Auffassunge n 
durch die eigene Pe rsönlich keit zu 
filte rn und den Mut zum eige ne n 
Kommentar aufzubi eten." 
Para lle l zu di ese m Postulat des Hi
storike rs möchte ich aus e inem A r
beitsbehe lf (vo n Paul De to maso, 
e in e m Bezirkschro ni ste n) aus de r 
We rkstatt des Ch ro ni sten z iti ere n: 
,,E igene Texte zu Bilde rn , Ze i
tungsa rtikeln ode r Vo rko mmnis
sen so ll en kurz, sachli ch un d wah r
heitsge treu sein ; kei nesfalls dü rfen 
sie di e persö nli che M einung oder 
gar ein pe rsö nliches U rteil entha l
ten". 
Weiters he ißt es dort : ,,Jede r Chro
nist sammelt frei, nach se inem E r
messen , also ohne Beeinflussung 
durch die Behörd e, Parte i oder G e
meindeverwaltung. W er privat 
Chroni k schre ib t, sollte trotzdem 
daran denken, daß sein W erk auch 

e inmal in and ere H ände oder gar 
an die Öffentli chkeit komm en 
kann. " Soweit einige Anleitungen 
aus der P raxis. D abei gilt es zwi
schen diesen be iden Standpunkten 
abzuwägen. 
So sind Au fga be n und Le istungen 
eines Chronisten we it umfa ngrei
che r und vielfältiger, als ein Laie 
das vermuten könnte . Ein Infor
mati onssuchender bzw. jemand, 
de r auf den Chroni sten des Ortes 
zuge ht und d iesen bittet, eine Bro
schüre ode r e ine Festschrift zu ei
ne m Ju biläum zu verfasse n bzw. 
Mate ri a l dafür e info rdert, kann 
sich die vorher gele isteten Arb e its
gänge schwer vorstellen . W erd en 
etwa Fotos für e ine Au sstellung zu 
e inem bestimmten Thema zusam
m engeste llt, so lernt m an den 
Chronisten eben fall s nur als In
fo rmanten bzw. Lieferanten ken
nen . Sehr aufwendig ist j edoch die 
A rbe it des Zusamme ntragens, des 
Zusammenschreibens, der Infor
mati ons- und Materia lbeschaffung 
im weitesten Sinn. So übernehm en 
C hro ni sten gle ich wie Archivare 
ve rschi edenartige A ufga ben. So 
etwa das 

• Verwahre n (d . h ., relevante U n
te rl agen zu übern e hmen und ord
nungsge mäß zu lagern), 
• Erhalten (d . h . fü r ein e fac hge
rechte Res tauri e rung vo n beschä
d igten ode r zerfallende n U nte rla
gen zu so rgen), 
• Erschli eßen (d . h. Karteien und 
Li sten, sog. F indbüche r an legen , 
mit deren Hilfe das G esuchte 
schne ll zu find en ist), 
• N utzbar m ach en (durch A us
künfte, Beratung, Einsichtn ahm e, 
Publikation, Ausstellungen). 
D as Sammeln und Übernehm en 
aktu e lle r Information sowie de ren 
E rschli eßun g be re ite n erhebliche 
A rbe it. Zur Frage, was be i e inem 
C hro ni sten alles aufbewahrt wird , 
denkt jeder zuerst an Sammlungen 
vo n Ze itungsausschnitten oder an
de res „Geschri ebenes". Daß aber 
auch Fotos, Plakate, Plän e, j a 
selbst F ilme und Videos dazu ge
hören können, wird oft nicht be
dacht. 
A ls Beschränkung für den Sam
m ele ife r eines Chronisten gelten 
m eistens die dörflichen Grenzen 
bzw. de ren näheres U mfe ld. Chro
ni sten arbe ite n au ch nach be
stimmte n Leitthem en: Ein sehr 
m arkantes, bere its kurz erwähntes 
Le itthema der le tzten Ja hre trug 
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den Titel „Chroni ste n schaffe n 
Quelle n". Unte r diese m Motto 
stand das G esa mttiroler Bezi rks
chronistentre ffe n des Jahres 1996 
in Kaltem. Nach diese m vo n de r 
Arbeitsgruppe „Aktuelle Doku
me ntat ion", besteh e nd aus me i
nem Koll ege n Dr. H a ns Heiss und 
Mag. Gottfri ed Hörmanseder, Le i
ter der G eschäftsstelle der Chroni
ste n im Bundesland Tirol , und mir, 
era rb e itete n Konzept wurde ver
su cht, e in Gerüst der Dokumenta
tion zu e rste llen, das die Chroni 
sten in den Dörfern gänz li ch oder 
auch in Teilbereichen überneh
me n können . 
Es sind dabei jene Themen zu be
achten , die bisher nicht oder nur 
bruchstückhaft in den Chroniken 
aufsch eine n. Aufgeschlüsselt vor
gestellt wurd en dabei die Bereiche 
„Kind e r und Juge ndliche" sowie 
der Bere ich „Umwelt" . Andere e r
wähnte Beisp ie le sind e twa Senio
re n im Dorf, Wirtschaft, Soziales, 
Fragen zur Bevölke rung, Natur
und Kulturraum , Fami lie . Verän
de rungen im Landschaftsbild , z. B. 
di e Veränderung der Kulturarte n 
und das Verschwinden de r Arten
vie lfalt, können vom Chronisten 
relativ leicht dokume nti e rt wer
den. E be nso interessa nt ist di e 
Veränd eru ng des Ortsbildes, wo
be i de m Verschwinde n bzw. der 
Ne uentste hung einer Infrastruktur 
oft vie le - auch für später wissens
werte - ,,Abriß- oder Baugeschich
ten" zugrunde liegen. In diesem 
Zusammenhang sind ebenfalls di e 
Haus- und Höfegeschichten zu 
ne nne n, die vo n Pe rsone n erstellt 
werde n, de re n Stecke npferd ge
schichtlich e Recherch e n sind. 
Wichtig s ind bei einer Dokumen
tation natürlich di e wirtschaftli
chen, sozialen und kulturellen 
Aspekte im Leben der Ortsgemein
schaft. 

• Konkret z. B. bestimmte Ent
sche idungs- und Durchsetz ungs
prozesse in de r Gemeindepolitik, 
di e unte r Einhaltung gewisser 
Sperrfr isten für di e Zukunft übe r
li efert we rde n so llte n. 
• Etwa di e ökonomischen Grund
lagen der Orts- bzw. de r T alge
me inschaft, di e sowo hl di e Land
wirtschaft, das Gewerbe, die 
Die nstl e istungen oder de r Frem
de nve rkehr se in könn e n . Es ist in
teressant festzuhalten , ob im Ort 
genügend Arbeitsp lä tze vorhan
den sind oder ob di e Bewohner 
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darauf a ngewiesen sind , an ein e n 
Arbe itsp latz außerhalb des Wohn
ortes zu pendeln. 
• Chronisten habe n darüber hin
aus meiste ns e ine gute Übersicht 
über das Gemeinschaftsleben, die 
Vereine und Verbände im Ort. 
D ara us läßt s ich wiede rum der 
W andel de r Generationen , das 
Verhältnis zwischen jung und alt 
ablesen . So können die Le be nswei
sen und Lebensräume de r e inzel
nen in anschauliche r W eise ver
deutlicht werden. 

Chronisten sehen etwa die Umbil
dung der Fami lien, den Rü ckgang 
de r Kind erzahlen, die Be rufstät ig
keit der Frau usw . 
D avon gibt es e inige Bereiche, die 
selten in Ze itungsartikeln oder so
genannte n „offiziellen" Informati
onsq ue ll en beleuchtet werd e n, da 
sie scheinbar uninte ressant oder 
nicht dokumentationswürdig sind. 
Es gibt abe r auch Bereich e, zu de
nen relativ vie l Mate ria l aufli egt, 
das es nur zu sammel n gi lt. So e twa 
in de r Kirche, de n Vere in e n, zum 
T eil de n Kindergärten und den 
Schul en. Es gibt jedoch außerh alb 
di ese r Strukturen unterschi edlich 
große Gruppen , die sich zur Frei 
zeitges ta ltung (Sport, Hobbys 
usw. ) treffe n und übe r de re n Exi
stenz nach we nige n Jahre n viel
le icht auße r de n akt ive n Te iln e h
me rn ni e m and m e hr e twas weiß. 
„Aktuell e Dokume ntation" könnte 
a uch Gegenstand vo n offenen 
Ausstellungen sein, in de nen den 
Betrachtern di e Möglichkeit gege
be n wird , E rgänzungen zu ei ne m 
gewissen Thema zu mache n sowie 
ve rschied e ne Sichtwe isen a nzu
bringen. Ein Beispiel , wie Kinder 
a n diesem Proje kt mitarbe iten kön
nen , wird uns in e iner der späte ren 
D etailpräse ntationen am Beispiel 
von Montan vor Augen geführt 
werden. 
Es könnte also durchaus versucht 
werden , ne be n e iner bi sher übli
chen ereignisabhängigen Chronik
führung eine sogenannte Grundla
genchronik zu schaffen , di e grund
sä tz liche Them en stellungen 
schwerpunktmäßig abdeckt. 
In den Archi ven finden ich vo r al
le m ve rbri efte Rechtsgeschäfte, 
nicht imme r aber werden aus den 
Akten auch di e Voraussetzun gen 
klar. Chroniste n so ll ten di e Fülle 
vo n dokumenti e rte n Ere ignissen 
ordnen und strukturi ere n, in die
sem Zusammenhang wurde der 

Ausspruch des Chronisten als 
,,Schutzdamm gegen das Verges
sen" geprägt. 
Chronisten s ind di e e igen tli chen 
Kenner ihres Einzugsgebi etes und 
haben so di e Möglichkeit, Ve rän
derungen darin festzuha lten. 
Chronisten seh en Dinge, die an
dere nicht m e hr sehen. Je dire kte r 
die Beschreibung ist , um so besser 
können wir de n Nachkommen be
stimmte Sachverhalte überliefern. 
Chronikführung ist auf di e Dorfge
me inschaft ausgerichtet. Sie sollte 
au ch im Austausch mit de r dörfli
chen G e m einschaft e rfolgen . 
Chronisten sind nach landläufiger 
Meinung eh e r E inzelgänge r, soll
tenjedoch bewußt den Kontakt mit 
and eren Chronisten, mit Gemein 
den, Vereinen und Gruppierungen 
suchen . 
Ein Schritt wurde mit de r Ausar
beitung einer Mustervere inbarung 
zwischen Chronisten und Ge
m einde unte rnommen. Diese 
wurde über das Land esa rchi v an 
alle Chronisten und über de n G e
m e ind enverband an a ll e Gemein
den versandt. Wir haben dazu je
doch le ide r noch we ni ge konkrete 
Rü ckmeldun gen erhalten. 

Dr. Margo t Pizzini Dalsass ist Ch ro
nistenreferentin am Südtiroler Lan
desarchiv. Der vorstehende Beitrag 
is t ein Auszug aus ihrem Referat an
läßlich des„ Tages der Chronisten" 
am 8. Mai 1998 in Bozen . 

SCHWERPUNKT 
diese r A usgabe des 
,,Tiroler Chron ist" 
ist de r 1. Südtirole r 

Chroniste ntag. 

WEITERS 
wird an zwei exempl ari schen 

Be ispiele n di e Arbeit vo n 
Chronisten für di e 

Kirchenchronik bzw. für 
Kirchenführer vorgeste llt: 

Karl Hofer 
für H a iming (S. 23-26) 

und 
A lfred Weiß 

für „Unsere Li ebe Frau 
im W alde" (S. 26-29) 
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Karl Hofer 
Die Pfarrkirche zum HI. Chrysanth und zur 
HI. Daria in Haiming in Tirol 
Beitrag zu unserem Titelbild 

Der Ort 
Haiming li egt im zwei Kilom eter 
breiten, ebenen Inntal zwisch en 
Telfs und Imst. lm Norden erheb t 
sich fast se nkrecht de r Simmering 
aus der Ta lso hle mit übe r tausend 
Meter relativer Höhe. Schroffe 
Felswände und karger Pflanzen
wuchs auf Dolomit und Wetter
steinka lk geben einen ernsten, ab
weisenden Eindruck. Anderseits 
schützt die gewaltige Felsmauer 
vor kalten Nordwinden und zu vie
len Ni ede rschlägen. Warmes, mil
des Klima e rmöglicht der Gegend 
e rtragre iche n Erwerbsobstbau, 
Getre id e- und Erdäpfelanbau. 
Ein vö lli g gegensätzliches Bild bi e
ten die sa nfte n Höhen süd li ch des 
Dorfes. Urgesteinsboden läßt 
schöne Wälder bis auf Bergeshöhe 
hinaufwachsen , unterbrochen von 
großen Kulturflächen des Haimin
gerberges, wo schon vor 700 Jahren 
Schwaighöfe (nur Viehwirtschaft) 
bes tanden. 
E in Brandgräbe rfeld aus der Mitte 
des e rsten vo rchristlichen Jahrtau
sends bezeugt eine frühe Bes iede
lung. Aus römisch er Zeit wurden 
Quadraflure n festgeste ll t, jedoch 
feh len Bodenfunde. Fünf Ja hrhun
derte lang war unsere Gegend Teil 
der römischen Provinz Rätien , lag 
aber nicht direkt an der Via C lau
dia Augusta, die über den Re
schenpaß, Imst und den Fernpaß 
nach Augsburg führte. Es ist denk
bar, daß in der spätrömischen Zeit 
die e rste Christianisierung im Ge
biet von Haiming einsetzte. In der 
Nähe entstanden erste Kirchen: St. 
Peter in Si lz, St. Stefan in Karres 
und St. Laurentius am Bergl in 
Imst. Auch das Patrozinium de r 
früh got ischen Kirch e in Ha iming 
zum HI. Jakobus d. Älteren und 
zum HI. Märtyrer Chrysanth läß t 
vermuten, daß es ei ne frühchristl i
che Gemeinde gab. 
Hundert Jahre nac h dem Ende des 
römi sche n Re iches wanderten um 
550 di e ge rmanisch en Baye rn ins 
he rrenlose Inn ta l und s iede lten 
s ich , im Gegensatz zu de n höh en
li e benden Räte rn , im ebe nen Inn
tal an . Di e Baye rn waren He id en, 
duldete n aber be i den Rätoroma-

ne n die chri stli che Re li gio n. Die 
Baye rn waren fränkisch en Kö nige n 
tri bu tpfl ichti g. Diese unte rstützten 
iri sche Missionare: D ie Schüler 
Kolumbans hatten abe r keinen Er
fo lg. Erst in e iner weiteren Missi
onswelle unter Korbinian (Frei
sing) und Rupert (Salzburg) wur
den unsere Bayern endgültig Chri
sten. 
Die Namen bayrischer Siedlungen 
enden mit der Silbe -ing oder 
-ingen. Haiming ist in Tirol das 
westlichste ing-Dorf. Bis 1870 hieß 
es amtlich Haiminge n. Die Si lbe 
-ing bezeichnet die Abstammung 
von einer Person . Vermutlich war 
der Hof des „Heimo" ein Meierhof, 
dem Schloßherren von St. Peters
berg zugehörig. Letzter Schloßherr 
war Graf Friedrich Stollberg von 
Silz . Er verkaufte die Schloßanlage 
1965 an die Schutzengelbruder
schaft. 
Diese schenkte das Schloß 1980 
de m Kloste r auf St. Petersberg des 
Ordens der Regula rkanoniker vom 
He iligen Kreuz. 
Auch Flurnamen s ind germani 
schen Ursprungs: Winkling, Lin
ting (Lintig), Simm ering und Feld
ring. 
Erstmals wi rd Haiming 1269 ge
nannt: Graf Meinhard von Tirol 
kaufte von Graf Heinrich von 
Eschenloch unter anderen einen 
Hof in „Haimingen". Ein Talhof 
wie dieser zinste damals dem 
Grundherrn hauptsächlich Ge
treide,jeder 12 bis 15 Mutt Roggen 
und Gerste (500 bis 700 Lite r). 

Die Pfarre 
Die Steuerliste des Gerichtes St. 
Pe te rsberg vo m Jahre 1325 führte 
in Haimingen „des Pfaffen Vrui 
din " (Verwandte) und e in en 
„Be rchtolt de r Chirchmair" an. Es 
ist anzun ehm en, daß es s ich hi er 
um e inen Haiminge r Geistlichen 
hand e lte und um e ine n Kirch
meier, einen Verwalte r de r kirchli
chen Landwirtschaft. Fachl eute 
sind der Meinung, daß auf di ese m 
freistehend en Hüge l mitten im 
Ta lboden be re its damals e in Got
teshaus stand. 

Am 10. Juli 1384 weihte Bischof A l
be rt, Episcopus Godenensis , di e 
neu- oder umge baute Kirch e in 
Haiming zu Ehre n des hl. Aposte ls 
Jako bus d . Ä. und des hl. Märtyre rs 
C hrysa nthus. 
Am 15. Juni 1398 wurde de r „C hry
sa nthu s-Ca pe ll e" zu H a imin g e in 
Ablaßbr ie f durch Jako bus e p. Ca
stor iensis gewä hrt. 
Im Jahre 1401 schl oß der Pfar re r 
von Sil z mit de r Filialgemeinde e i
ne n Vertrag, dem zufol ge an all e n 
Samstage n des Jahres und an je
dem zweiten Mittwoch von de r 
Mutterkirche Silz aus hie r in Hai 
ming eine hl. Messe gelesen wer
den sollte. 
Am 15. Juni 1486 wurde die erste 
Urkunde über die Errichtung einer 
Kaplane i in Haiming ausgestellt. 
Vom Brixne r Bischof Golser 
wurde e in Vergleich zwische n dem 
Silze r Pfarre r und den Gemeins
leuten von Haiming geschlosse n. 
Darin wurden die Zuständigkeiten 
der Kaplanei Haiming einerseits 
und der Pfarrei Silz andererseits 
festgelegt. 
1663 wurde die Seelsorge Haiming 
zur Kuratie und 1891 zur Pfarre er
hoben. 

Die frühgotische Kirche 
Im Raum Imst baute man ab 1300 
im frühgotischen Stil: das Lang
schiff (Betraum) mit flacher Decke, 
den C hor mit neuer Gestalt: grö
ßer, innen gewölbt und mit Kreu z
rippen versehen. Der Abschluß 
war nicht mehr halbrund , sondern 
fünfeckig (5 Seiten eines Achtek
kes). Z ur Abstützung der durch di e 
Gewölbe belasteten Seitenmauern 
wurden bei größeren Kirchen Stre
bepfeile r außen angesetzt. So ent
standen im frühgotischen Stil die 
Johannes kirche in Stams, di e Ge
orgskirche in Mi e ming, di e Pfarr
kirche in Im st, die Kirch e n in 
W enn s, Arzl, T a rre nz und Kar rö
sten, di e späte re Laurentiu sk irche 
am Be rgl be i Im st und die Kirch e in 
Haiming. 
Sie wurde am 10. Juli 1384 durch 
W e ihbi schof Albert, Episcopus 
Godensis , zum hl. Aposte l Jako bus 
und zum hl. Märtyrer Chrysanth 
gewe iht. Von a ll di ese n früh go ti
schen Baute n ist keiner m ehr in de r 
ursprüngli chen Form e rha lten. 
Nur de r Unterbau der Pfarrkirche 
in Oe tz (die Michaelskapelle) be
sitzt noch Reste des ersten Baues 
vom Beginn des 14. Jahrhunderts. 
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Die spätgotische Kirche 
Nach den frühgotischen Bauten im 
Imster Raum folgte ein halbes 
Jahrhundert der Ruhe im Kirchen
bau. 
Um 1460 begann neuerdings rege 
Kirchenbautätigkeit, die Zeit der 
Imster Bauhütte, von der auch die 
Haiminger spätgotische Kirche 
stammt. Damals wurde eine Bau
handwerksorganisation, die „Bru
derschaft des Inntales" gegründet. 
Sie gli ederte sich in sechs Büchsen 
oder Bauhütten. Das Tiroler Bru
derschaftsbuch meldet dazu: ,,Item 
die fünft Püchssen sol sein pey 
Maister Hainrich zu Ymbst". Diese 
fünfte Bauhütte reichte im Inntal 
von Rietz bis Mils, ins Gurgltal , 
Ötztal und Pitztal. Die Steinmetze 
spielten nach gotischem Hütten
brauch vor den Mauern die Haupt
rolle. Die Leitung der Bauhütte 
hatte der Meister über. Kleinere 

Pfarrkirche Haiming, Inn enansicht 
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Gesellengruppen arbeiteten unter 
einem „Parlier" (Polier). Jeder 
Steinmetzgeselle führte sein eige
nes Zeichen. 
Die Imster Hütte verwendete in 
Haiming einen leicht zu bearbei
tenden roten Kalkstein, oft auch 
gelblich; er wurde in Magerbach/ 
Haiming gebrochen. 
Mit Meister He inrich begann erst
mals eine bodenständige Bautätig
keit der Imster Bauhütte. Es ent
stand das Jagdschloß Siegmunds
burg auf einer Insel im Fernstein
see, die Nothelferkapelle am Fern
paß und unter anderem Meister 
Heinrichs bedeutendstes Werk, 
der Chor und die Anlage der Im
ster Pfarrkirche. Als Meister Hein
rich um 1475 starb, folgte ihm Mei
ster Jörg als Leiter der Imster Bau
hütte. Er vollendete die Imster 
Pfarrkirche und baute selbst eine 
Reihe von spätgotischen Kirchen, 

als letzte und neben der Imster 
Pfarrkirche die prächtigste, die Kir
che in Haiming. Meister Jörgs Kir
chenbauten halten sich in den For
men an den Stil Meister Heinrichs: 
Sockel, Kaffsims und Lisenen ; nur 
si nd diese bei Meister Jörg drei
viertelhoch und haben gefaltete 
Dächlein mit Maßwerksnasen . 

Was vo n der alten, 1384 geweihten 
Kirche beim Neubau noch stand, 
ist ungewiß. Meister Jörg hat aber 
bestehende Bausubstanz wahr
scheinlich weiter verwendet. Es 
gibt Anzeichen zur Annahme einer 
früheren Bauzeit des Chores (siehe 
Baubeschreibung). 

Im Jahre 1511 war die neue Kirche 
bereits im Bau und wurde mit drei 
Altären am 20. Mai 1517 von Jo
hannes, Episcopus Bellinensis, zu 
Ehren der hl. Märtyrer Chrysanth 
und Daria eingeweiht ; nicht mehr 
der Chor, nur noch das Langhaus. 
Geldgeber waren hauptsächlich 
die damaligen Pfandinhaber von 
St. Petersberg, die Freundsberger. 
Ihre Namen und Wappen sind 
noch in zwei farbigen Fenstern an 
der Südseite des Priesterchores zu 
sehen. Wie es in größeren goti
schen Gotteshäusern der Fall war, 
stand im Schiff der Kirche beim 
Aufgang zum Presbyterium noch 
ein vierter Altar, der Kreuzaltar. Er 
wurde im Jahre 1628 entfernt. Die 
Zeit der Begeisterung für die Gotik 
ging zu Ende. 

Barock war der neue Stil. 
Der Kurat Joseph v. Braitenberg 
hat drei neue Barockaltäre und 
eine Kanzel anfertigen lassen, den 
Hochaltar 1742 durch Bildhauer 
Andreas Kölle und den Maler J. B. 
Strebele aus Stams. Durch den 
Großbrand am 27. März 1761 ist 
nicht nur die Kirche stark beschä
digt worden, sondern auch das Wi
dum. Es brannte gänzlich samt al
len kanonischen Büchern nieder. 
Der damalige Kurat Michael 
Schaffenrath versuchte in mühseli
ger Arbeit durch Anlegen eines Fa
milienbuches Ersatz zu schaffen. 
Im Jahre 1780 wurde eine allge
meine „Renovation" (Barockisie
rung) der Kirche vorgenommen. 
Die Gewölbe (seit dem Brand 1761 
ohne Rippennetz) wurden von Jo
sef Anton Puellacher aus Telfs be
malt: im Chor Mariens Himmel
fahrt, im Langhaus zwei Szenen 
mit Chrysanth und Daria. Der 
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Spitzturm wurde umgebaut und er
hielt eine Zwiebelhaube. lm Jahre 
1852 fand w ieder eine Renov ierung 
der Kirche stat t . 
Der Turm wurde vo m einheimi
schen Z immerm eister Joseph 
Schöpf und se inen vier Ge eilen 
Joseph age le, M arinu s Gager, Jo
seph Scherrer und Johann Köttner 
mittels einer Latern e und einer 
zweiten, kleineren Zwiebelhaube 
erhöht. Di e Außenrenovierung der 
Kirche machten die H aiminger 
M aurer M arze lus Götsch und Jo
hann Raffi . D er damalige Kirchen
probst I sidor Kuen besorgte die 
Organisation des Unternehm ens. 
Durch sei ne Sammlungen und 
durch Wohltäter konnten die Ko
sten größtenteil s gedeckt werden. 
Im se lben Jahr wurden die D ek
kengemälde des J. A . Pu ellacher 
vom Thaurer M aler Joseph K ra
mer au fgefri scht. fn den fo lgenden 
Jahren 1855, 1857 und 1859 wurden 
die Altäre, die Beichtstühle und die 
K anze l neu gefaß t und eine neue 
Orge l vo n Joseph Unterberger in 
Wörgl angeschafft . Di e alte Fried 
hofskape lle - damals außerh alb des 
Gottesackers - wurde 1803 durch 
W ohltäter erbaut, ni cht konse
kri ert, mit einem A ltar und einem 

Kreuzweg versehen. Die alte, noch 
im gotischen Urzustand befindli
che Sakristei wa r zu kl ein gewor
den. 1876 wurde eine größere ange
baut. D eren Bauweise ze igt bereits 
an, daß die Lust am Barock verl o
rengegangen wa r. 

Es kam die eugotik. 
Der damalige allgemeine Kunst
sinn und die Schäden, die 1897 die 
Kirche durch den aberm aligen 
Brand erl eiden mußte, waren An
laß zur neugoti schen U mgestal
tung zwischen 1905 und 1912 unter 
den Pfarrern Anton Senn und Edu
ard Baumgartner. Man sah und 
schätzte die gut ausgeführte Archi
tektur des go ti schen Baud enkmals 
im Äußeren und ging daran , auch 
das Innere anzupassen. Pfar rer 
Senn bemühte sich j ahrelang um 
den nötigen Baufonds, und das 
fürstbi schöni che Ordinari at Bri xen 
gab se ine Zustimmung zu den Plä
nen des Archi tekten und Baumei
sters Peter vo n Stadl. N ach Entfer
nung des Mörtelbewurfes ließ sich 
die früh ere Rippenführung leicht 
erkenn en. Im Chor lösen ich Ri p
pen aus den Runddiensten der 
W andpfeiler, nicht so im Lang
haus. Hier war es schwieri ger, die 

Gewölberippen wieder einzuse t
zen. Es mußten neue K apitäle vo m 
Bildhauer H ans Po eh au H all ge
arbeitet werden. Er löste die Auf
gabe durch A nbringen vo n Embl e
men der vier Eva nge li sten. A n den 
Rippenverkn otun gen im Gewö lbe 
sind W appenschilder von Grafen 
auf Petersberg zu sehen. Di e Tün
che wurde von den Wandpfeilern , 
Sockeln und Rundstäben abgelöst, 
und so erhielt der Naturstein wi e
der einen ehemaligen Reiz. Die 
Färbelung und Bemalung der Wöl
bungskappen, Schlußstei ne und 
Rippen wurden vom Haller D eko
ration smaler Max Purner ausge
führt: A us den Winkeln der Rippen 
des Gewölbes ließ er injugendstil
artiger W eise heitere Gestalten 
vo n Blumen und Engeln entste i
gen. In konsequ enter Durchfüh
rung der N eugoti sierung mußten 
auch die A ltäre und die Kan zel ge
wechselt werd en. Di e vom Fendl er 
Andreas Köll e gefertigten barok
ken Seitenaltäre und die Kanzel er
hielt die Pfa rrkirche in K arres, der 
H aup ta ltar wurd e abgebaut. Di e 
neue usstattung erhi elt der Altar
bauer Clemens Raffein er aus 
Schwaz zur Durchführung. D as 
ganze Bildwerk an all en drei neuen 

, .. -. . ,. • . t,,'ir .... . . 
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Der Christophorus an der Außenseite der Pfarrkirche 
Haiming ... 

... dü1jie vom selben Künstler stammen, wiejener an der Pfarr
kirche Lana in S üdtirol 
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Altären und de r Kanzel samt der 
Fassung kommt aus der Kunstan
stalt Adolf Yogi in Hall , während 
di e übrige n T e ile vom Faßmaler J. 
Kluib e nschädl in Ri e tz ausgeführt 
wurden . Ein n euer Fußbodenbelag 
aus Zementplatten wurd e in geo
me trischem Muster gelegt. In de r 
Turmknopfbe igabe vo m 13 . Juni 
1912 be richtet der Schmiedemei
ste r Alois Schilche r u. a.: ,,Die 
Kommunionbank in der Kirche 
wurde von mir gemacht, gratis , zur 
Verherrlichung Gottes in der Kir
che." (Der E ntwurf stammt vom 
Architekten Pete r von Stadl. ) D e r 
Turm wurde durch di e Neugotisi e
rung nicht verändert, mußte aber 
durch den Spe ngler Josef Förg aus 
Silz ne u mit Kupferblech gedeckt 
werden : die untere Zwiebelhaube 
mit 160 qm, di e Late rne mit 20 qm 
und di e obere Zwiebelhaube mit 40 
qm . D as Kirchendach wu rd e vom 
Baume ister Franz Mayr aus Inns
bruck neu mit Ziegeln ged eckt. 

Am Haiminger Kirchturm hänge n 
fünf Glocken . Die große, die 
Christkönigsglocke, wurd e 1949 
aufgezogen. Sie wi egt 1599 kg. Ihr 
Ruf: ,,Christu s geste rn , Christus 
heute, Christus König in Ewig
keit!" Die Ave-Maria-Glocke 
(1949) wiegt 912 kg. Ihr Ruf: ,,Am 
Morge n früh und abends spät 
mahn ich euch alle zum Gebet: 
Ave M a ri a ! D a nn bete t wo ihr geht 
und steht und haucht, wenn das 
Le be n zu Ende geht: Ave - Ave 
M aria ." Die 605 kg schwere Gefa l
lenenglocke mit de m Bild des HI. 
Sebastian (1949) hat fo lgende In
schrift: ,,Ich rufe die Gefallenen im 
fe rne n Grab - ich rufe auch di e Ver
mißte n - landauf - landab . Ihr 
H e imgekehrte n danket Gott, de r 
e uch e rrettet aus a ll e r Not! " Di e 
vierte, 407 kg schwe re G locke mit 
de n Abbildungen des HI. F lori a n, 
des Bischofs M artin (?) mit ein e m 
Bibel(?)-Kreuz und dem Namen 
de r Patin Elisabeth Zob l wurde be
re its 1930 angeschafft. Die fünfte, 
40 kg schwe re Ste rbeglocke ge
m ahnt an di e Ste rb lichke it des 
M e nsche n: ,,Ein es M e nsch e n Tod 
ich lä ut ' . Seid be re it - seid bereit! 
Alle Stunden - ist Sterbezeit." Alle 
fünf Glocken wurden von de r 
F irma J. G rass m ay r in Innsbruck 
gegosse n. 

Oberschulrat Karl Hafer is t Orts
chronist von Haiming in Tirol. 
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Alfred Weiß 
Wie ist der Wallfahrtsort 
,,Unsere Liebe Frau im Walde" entstanden? 

D azu gibt es verschiedene Legen
den. Pate r Ambros Trafojer, Ben e
diktiner vo m Kloster Muri -Gries , 
schreibt: 

Das Gnadenbild 

„Nicht landsch aftl iche Reize sind 
es, die de n Wande rer nach ,Unsere 
Li ebe Frau' ziehen, es ist etwas 
ganz Anderes, vi el Schöneres, was 
Hunderte, ja Tausend e von Pilgern 
in den stil len W ald hinzieht : es ist 
das hochve rehrte Gnadenbild , das 
auf dem Hochaltar der Wall fa hrts
kirche thront. " Dieses Gnadenbild 
dürfte gleichzeitig mit dem Bau der 
he utige n Wallfahrtskirche aufge
ste llt worden sein. Zur Auffindung 
des früh eren Gnadenbildes gibt es 
dre i verschiedene Volkssagen bzw. 
Legende n. 

1. Legende 
Schon in alter Zeit führte e in viel 
begange ne r Fuhrweg übe r den 
Gampenpaß. Leute aus Castel
fondo, Brez, Cloz und Anwohner 
de r Gege nd waren als Fuhrleute 
und Säumer tä tig. Diese Säumer 
sa he n öfters nachts im Sumpfe un
terhalb des Hospizes ein Licht. 
Und einmal hörte n zwei, wie ihnen 
e in e Stimme zurief: 

„H eb' uns auf a us de m Moos 
M aria Muttergottes gro ß, 
H e b' un s auf aus dem Ort 
Fuhrmann, fahr nicht fort!" 

Aber die Fuhrleute fuhren ihres 
Weges, ohne die Sache zu beach
ten . Auch das zwe ite M al kümm er
ten s ie sich nicht darum. 
Ein andermal gesellte sich M a rtin , 
ein Schuste r von Mathan (Montan 
oder Matz) , zu Matthäus W eger zu 
Gasteig und Vale ntin N idrist aus 
dem Berg (St. Felix). 
Am Hosp iz vorbeigekommen, er
blickte n sie unte rhalb der Stra ße 
im Sumpfe ein liebliches Mutter
gottesbild. Fast an der Stelle, wo 
heute der Hochaltar steht - nur e in 
paar Klafte r weite r gege n den Tra
tenhof hin. 
Die Schönheit des Bildes rührte 
das Herz der so nst abgehärteten 
Fuhrleute und sogar die Ti e re 
neigte n de n Kopf vor de m Bilde. In 
der Erinnerung an die Li chte r und 
an di e Stimme erkannten sie das 
Wunder, und sie besch lossen , für 
das Bild ei ne Kirche zu baue n. 
Di e Kirch e sollte an e in em schö
nen Platze gebaut werden. Zu
näch st ersah man dazu die soge
nannte „Leitereben", gerade ober
ha lb des Ortshofes. Ma n brachte 
das aufgefund ene Bild dorthin, 
aber am anderen Morgen fand man 
es wieder im Moose, wo es di e drei 
Fuhrleute zum erstenm al erblick
ten . 
Nichts anderes geschah, als man 
den Eggerhof zum Kirchbau be
stimmte; wieder war das Bild am 
anderen Morgen im Moose unter
ha lb des Hospi zes . Schließlich 
soll te die Kirche am Kreuzbü hel 
gebaut we rd en , aber wieder ke hrte 
das Bild an den auserwählten Platz 
im Moose zurück. 

So sollte nun der Wille M ariens ge
schehen und di e Kirch e im Moose 
erbaut werden, wo sie j e tzt steht. 
Als Abordnung des Ortes ginge n 
die drei Fuhrleute M a rtin , M at
thäus und Valentin zum Grafe n 
Thun , um den Kirchbau zu erw ir
ken . 

Sofort wurd e mit dem Bau der Kir
ch e begonnen und der Gottesmut
ter eine würdige Stätte bereite t. 
Au ch die Gräfin von Firmian und 
die Grafen von Arz leis teten Bei
träge zum Bau de r Kirche u nd in 
zwö lf Jahre n war der Ba u der Kir
che vo lle nd e t. 
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2. Legende 
Als e in st e in Jäge r de r Grafe n 
Thun durch di e G ege nd stre ifte, 
ve rnahm e r himmlische G esä nge. 
Er trat näh e r und e rbli ckte zwi
sch en de m Erl e nhol z im Moose 
e in schö nes Mutte rgo ttesbild mit 
de m Kindl e in auf de m Schoß . Er 
be ri chte te sein e n He rrn vo n de r 
wund e rsa me n E rsche inung, di e 
da raufl1in di e Kirche e rba uen li e
ße n. 

3. Legende 
Einst führte die Straße übe r de n 
Gampen durch den wilden ein sa
me n Wald der Gegend. 

de n haben me ist ei nen wahren 
Ke rn . Auffa ll e nd ist, daß di e Kir
che von „Un se re r Li e be n Frau im 
W ald e" im sumpfi ge n Ta lg rund ge
ba ut wurde, wä hre nd di e a lte n Kir
che n und Ka pe ll e n e rhöht au f s i
ch e re m Grund sta nd e n. 

Der Hochaltar der 
Wallfahrtskirche 
W a ll fa hrt ist e in Symbol des chri st
li c he n Lebe ns: Wir wo lle n in den 
Himmel komm e n zu Gott ins 
ewige, g lü ckliche Leben . U~ das 
zu erreichen, folgen wir Jesus nach 
und n e hme n auch Maria zum Vor
bild. Wir lassen uns au ch von der 

Kirche führen , wir 
bitten Maria um ihre 
Fürbitte und lassen 
uns vo n Jes us stär
ken und begle ite n, 
und wir s ind imme r 
ne u be re it zu tun , 
was Gott will. 

Al s 1748 di e Kirch e n
le itung dara nging, e i
ne n ne uen Hochaltar 
aufz us te ll e n, ha be n 
s ie sich G edanke n 
ge macht: Wi e so ll 
der H oc h a lt ar a u s
schaue n, da mit e r 
de n Pil ge rn hil ft, das 
ga nze Lebe n so e in
zuri chte n, daß das 
Z ie l e rre icht wird . 
U nd das ist ihn e n 
se hr gut gelungen : 

Am H ocha ltar ganz 
obe n ist e in Symbol 
Gottes, darunter e in 
Bild der H e iligsten 
Dreifaltigkeit mit 
vier E ngeln ringsum : 

Die Wa/(fahrtskirche in „ Unsere Liebe Fra u im Walde" 
Bild des Himmels, 
unse res Le be nszie
les. Um de n A lta r 

Als e in Rei se nd e r von Räubern 
überfa lle n wurd e und ke in e n Aus
weg me hr sa h, ri e f e r di e G o ttes
mutte r Ma ri a um ihre n Schutz an . 
Plö tz li ch e rschi e n ganz in de r ähe 
ein Mutte rgottes bi ld . Die Räube r 
floh e n vo ll e r Schrecke n davon . 
Für das Bild wurd e e in e Kirche er
ba ut, und damit di e Re ise nd e n si
cher ihres W eges zie he n ko nnte n, 
entsta nd e in Hospiz. 
Die Legend e n s ind e in Au sdruck 
beso nd e re r Ere igni sse im Vo lksle
be n, wie de r Ba u der große n Kirche 
und de r Ursprung de r bedeuten
de n W all fah rt. Sagen und Legen-

he rum sind di e 15 G e he imni sse 
des Rosenk ra nzes: Hinwe ise auf 
das Le be n, Le hre n, Le id e n, Ste r
be n und Au fe rste he n Jes u (un se r 
Vorbild). U nd auch das Lebe n Ma
ri as ist un se r Vorbild . - Die vie r 
große n Statu e n e rinn e rn un s a n die 
große n late ini sche n Kirche nle hre r 
Gregor, Hi e ro nymu s, Au gustinus 
und Amb ros iu s; s ie s ind Ve rtre te r 
de r Kirch e, und mit ihre n Büche rn 
e rkl ä re n sie uns das Wort Gottes 
d ie Botschaft Gottes, di e G e he im~ 
ni sse der göttli che n Offe nbarung. 
Ne be n dem Vorb ild Jesu und Ma
ria und der Fü hrung durch die Kir-

ehe brauchen wir auch übe rn atür li
che Hilfe : Diese Hilfe bekomm e n 
wir durch di e Fürb itte Mari e ns be i 
ihre m So hn . D arum ist in ein e m 
schön e n Sc hre in di e Statu e de r 
Gn adenmutte r, dargeste ll t a ls Kö
nig in und Mutte r. A ls s ie in de n 
Himme l au fge nomm e n wurd e, ist 
s ie ni cht in Pe ns io n gega nge n, so n
de rn s ie hat di e Se ndung als H e lfe 
rin und Fürspreche rin üb e rn o m
me n . Darum ist auch übe r de m 
Schrein eine Inschrift a nge bracht: 
,,Lauft zur Helferin!" 
Nach dem U rteil der Kunstkenn e r 
ist die Statue wo hl zur gle ich e n 
Zeit gemacht worden, wie die Kir
che erba ut wurde, die 1432 einge
wei ht wurde und als ei n wahres 
Kunstwerk bezeichnet wird . Unte r 
dem Schrein mit der Gnadenmut
te r ist de r Tabe rna kel, der gleich
sa m das F unda ment des Altares ist, 
de r a ll es trägt : es ist e ben Jesus un
ser Re tte r, E rlöse r und durch se i
ne n HI. Ge is t un se r Se ligm ach e r -
un se r a ll es! 
Und we nn a m Alta rti sch das hl. 
Opfe r gefe ie rt wird , wird uns di e 
Er lösungsfru cht , zute il und durch 
un se re a kti ve und bewu ßte Te il
nahm e und Mi tfe ie r ze igen wir uns 
be re it, de m H errn nachzufo lge n in 
se in e r Lie be zum Vate r und zu de n 
Mensche n . 
So ha be n wir ei n spreche nd es Bild 
un seres chri stli che n Le bens. 

Wallfahrten und Votivtafeln 
in „Unsere Liebe Frau 
im Walde" 
Aus den Sonderrechten, die de r 
Kirche und dem Propste zu Senale 
eingeräumt wurden, erkenne n wir 
das große Anse hen , das „Unse re 
Li ebe Frau im W alde" vo r nun
m ehr übe r s ie benhund e rt Jahre n 
genoß und wo hl schon dam als e in e 
be uchte W a ll fahrt wa r. 
D ie Sche nkunge n und Verl e ihun
ge n a n di e Li e bfra ue nkirch e zu Se
na le un te rstre iche n ihre Wi chti g
ke it. A n de m da ma ls vie lb ega nge
ne n Saumweg übe r de n G a mpe n
paß besta nd e it a lte r Ze it e in lan
desfürstli che r Zol l, de r e rst Anfang 
di eses Jahrhund e rts aufge lassen 
wurde . D as Zo llh aus, au ch „Ka i
se rh a us" ge nannt, kau fte A ndreas 
Mair vo n Görz, e in Jäger de r Gra
fe n T hun . 

Übe r das Alte r de r Wallfahrt z u 
,,Unse re r Liebe n Frau im W alde" 
ist nichts be kannt. Jedoch lasse n 
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die päpstlichen und bischöflichen 
Gunsterweise auf eine frühe Wall
fahrt schließen. Der Bau der ver
hältnismäßig großen und schön 
ausgestatteten Kirche für die hie
sige kleine Prarre ist nur durch die 
vielbesuchte Wall fahrt zu erklären. 
Seit alten Zeiten bestehen Pilger-

Städten Europas bewundern kön
nen, die Kathedralen in England, 
Spanien und Italien, die Münster 
und Dome in Deutschland und 
Frankreich - diese meist bischöfli
chen Hauptkirchen aus der Zeit 
des gotischen Baustils sind künst
lerisch großartig ausgestattet. Die 

„Unsere liebe Frau im Walde", historische Aufnahme 

prozessionen von Lana, Marling, 
Völlan, Tisens, Ulten, Eppan, Kal
tem, Jenesien, Afing, Fondo usw. 
Um günstige Witterung zu erbitten 
und aus besonderen Anlässen 
kommen auch heute noch viele Pil
gergruppen vom ganzen Nonsberg, 
aber auch von weiter her, z. B. öf
ters aus Turin, Mailand, Padua; aus 
Österreich und Deutschland. 
Pfarrer Josef Tyrler, der von 1746 
bis 1798 als Kooperator und Pfarrer 
am Wallfahrtsort wirkte, weist in 
seiner hinterlassenen Handschrift 
nach, daß zu Anfang des 18. Jahr
hunderts die ganze Kirche mit Vo
tivtafeln behangen war. Auf dem 
Chor sind zwei Truhen mit Krük
ken von Pestkranken und andere 
Zeugnisse von Gebetserhörungen 
aufgefunden worden. Derselbe 
Pfarrer bezeugt, daß während sei
ner 28jährigen Dienstzeit am Wall
fahrtsort bei der Gnadenmutter in 
Senate 46 Gebetserhörungen vor
gekommen sind. Ziemlich einige 
Votivtafeln - ältere, neue und 
neuesten Datums - hängen heute 
rückwärts neben dem Hauptportal 
im Westen. 

So bauten die Leute vor 500 
Jahren gotische Kirchen 
Prächtig und schön sind die goti
schen Kirchen, die wir in vielen 
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Bauarbeiten wurden in mühsamer 
Kleinarbeit von ausgebildeten und 
fleißigen Handwerkern ausgeführt, 
unter der Leitung eines tüchtigen 
Baumeisters. Stein um Stein wurde 
in Handarbeit mit Hammer und 
Meißel behauen, mit Pferdekut
schen wurde das nötige Baumate
rial herbeigeführt. Damals betrug 
die Bauzeit ein Menschenalter und 
länger. 

Wenn die Steinmetzen die Steine 
fein behauen und verziert hatten, 
versahen sie jeden Stein noch mit 
einem besonderen Zeichen: dem 
Steinmetzzeichen. Die Wände 
wurden nicht mehr verputzt. Die 
gotischen Kirchen haben schlan
kes Mauerwerk und hohe Bögen. 
Die Decke besteht aus Stein. Sie ist 
gewölbt. Das Steingewölbe lastet 
schwer, die Außenmauern werden 
daher durch Strebepfeiler ver
stärkt. Innen stützen schlanke Säu
len aus Stein die Wände und die 
Decke. Große, spitzbogige Fenster 
wurden eingebaut. Aus vielen far
bigen Glasstücken setzten die 
Glasmaler die Kirchenfenster zu
sammen, auf denen Geschichten 
aus dem Leben der Heiligen darge
stellt sind. Drechsler fertigten das 
fein ausgeführte Chorgestühl und 
Speisegitter für die gotische Kirche 
an. Die kunstvoll angefertigten 

Schlösser der Portale stammten 
aus der Schmiedewerkstatt. Die 
Glocken im hohen Kirchturm goß 
sorgenvoll der Glockengießer. 
Bildhauer schnitzten Heiligenfigu
ren und Goldschmiede schmiede
ten wundervolle Kerzenleuchter. 
Der Leinenweber hat rauhe (rupfi) 
Altartücher gewebt und fleißige 
Hände haben religiöse Motive dar
auf gestickt. Alles sollte nach oben 
weisen, nach Gott. 

Schau dich um in der Wall
fahrtskirche „Unsere Liebe 
Frau im Walde"! 
Unsere heutige Prarr- und Wall
fahrtskirche ist in den ersten Jahr
zehnten des 15. Jahrhunderts in 
gotischem Stil erbaut worden und 
1432 durch den Weihbischof von 
Trient, Fr. Johannes aus dem 
Franziskanerorden, geweiht wor
den. Die Kirche ist ein stattlicher 
Hallenbau mit etwas erhöhtem 
Mittelschiff und zwei schmäleren 
Seitenschiffen. Ein kräftiger Stein
bogen grenzt den Chor ab: das ist 
der Raum mit Hochaltar und Chor
gestühl, der den Geistlichen zur 
Verrichtung des Chorgebets vor
behalten war. Acht achteckige Pfei
ler stützen das gotische Rippenge
wölbe. Durch die drei Spitzbogen
fenster in der Südwand, die außen 
durch zwei Strebepfeiler verstärkt 
sind, fällt das Licht in den Kirchen
raum. Die Ostseite hat ein Fenster 
und eine Rosette Getzt innen zuge
mauert) - die Westseite ebenso; die 
fensterlose Nordwand wird außen 
durch fünf Strebepfeiler verstärkt. 
Das Süd- und Westportal ist durch 
einen Vorbau geschützt. Eine stei
nerne Brüstung in schönem goti
schen Stil grenzt die Empore -
Raum für Orgel und Sänger - ab . 
Unsere Pfarr- und Wallfahrtskir
che erreicht ein Alter von 564 Jah
ren. Ob wir das genügend zu schät
zen wissen? 

Der heilige Sebastian 
Am 20. Jänner wird der hl. Märty
rer Sebastian gefeiert und verehrt -
mancherorts recht feierlich. Auch 
in unserer Pfarr- und W allfahrts
kirche ist ein Altar ihm geweiht. 
Der hl. Sebastian soll nach der 
Überlieferung - so erzählt der hl. 
Ambrosius - in Mailand geboren 
sein. Später ist er nach Rom über
siedelt, um dort den Märtyrertod 
zu sterben, so groß war sein 
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G laube a n Chri stu s. In Ro m wa r e r 
Offiz ie r de r ka iserli che n Le ib wa
ch e. Als de r Kaiser Di o kl e ti an e r
fuhr, daß Sebastian e in C hri st ist, 
ve rurte ilte e r ihn z um Tode . E r 
wurd e an e ine n Baum ge bunde n 
und mit Pfe ile n durchschosse n . 
A ls di e fro mm e Witwe Ire ne ihn in 
de r Nacht begra be n wo llte, ge
wa hrte s ie noch Lebe n in ih m, 
na hm ihn nach Ha use un d pn egte 
ihn gesund. Kaum wa r Se bast ian 
wied e rh ergeste llt , gin g e r ta pfer 
un d une rsch rocke n zu m Ka ise r 
un d be ka nnte s ich e rn eu t z um 
G laube n an Jesus C hri stus. D a be
fa hl de r Kaiser D ioklet ia n, ihn mi t 
Ke ule n z u ersch lage n . C hr isten ha
be n ihn ehrenvoll begraben . Übe r 
se ine m Grab erhebt sich he ute in 
Ro m di e a lte Kirche San Sebast i
ano . 
Ba ld wurd e er a ls Schu tz he ilige r 
gegen d ie Pest ve re hrt. A ls nä mli ch 
im Ja hre 680 in Ro m di e Pes t a us
brach und e in es T ages ba ld wi e de r 
e rl osch, führte ma n das a uf di e 
Fürsprache des h l. Se bas t ia n z u
rück. Näml ich: di e Pfe ile, d ie se i
ne n Leib durchbohrte n, m achte n 
ihn fä hig, di e Pfe ile le ibli che r und 
see li sche r G efa hr vo n se in e n 
Sc hü tz lin ge n fe rnz uh alte n. D arum 
sind ihm beso nd e rs z u Pes tze ite n 
vie le Ki rchen und Kapell en geba ut 
wo rden. In un sere r Di özese s in d 
ihm 6 Kirche n und 11 Ka pe ll en ge
we iht. Ebe nso wurd e n im Ve r
tra ue n a uf se in e F ürsprache zu 
Pestze iten auch vi e le Brude rschaf
te n gegründet. 

So auch in der Pfa rre „U nse re 
Li ebe Frau im W a lde", und zwar 
im Jah re 1663. Zum And enken an 
d iese Gründung wurd e auch der 
Se itenalta r zu Ehre n de r hl. Se ba
st ia n und Roch us a u fgeste ll t, und 
zwar vom Brude r Fe lix Wurz a us 
de m e he maligen Dominika ne rk lo
ste r Boze n. Das A lta rbi ld ve rd ie nt 
unsere große A ufm e rksa mk e it. Es 
ist e in typi sches Brude rscha ftsb ild 
von dokumenta ri sche m W e rt. 
Oben ste he n auf geba llte n W olke n 
de r hl. Rochu s, au f d ie Pes tbe ul e 
am Sche nke l de ute nd , un d de r h l. 
Se bast ian, grausam an e in e n Baum 
ge bunden, von zahlreiche n Pfe ile n 
durchb ohrt. U nte n s ind di e G rün
de r und erste n Mitg li e de r de r ne u
gegründ eten S.-Sebas ti an i-Brud e r
schaft in porträthaft e r G e nauigke it 
da rges te llt. Links zuvo rd e rst de r 
da m alige A ugustine rp ro pst vo m 
Kl oste r Gri es, der C ho rh e rr dan e-

ben ist de r da malige Pfa rre r vo n 
,,U n sere Li e be F rau im Wald e", 
Paul Ranigle r. Di e große Sch ar an
dächtig be te nd e r Laie n, links di e 
M änn er, rechts di e Frau en, sind je
de nfa ll s di e e rste n Mitgliede r de r 
Brude rschaft. D as Bild ist beach
te nswert a ls he im atlich es Trach
te nbild aus de r Mitte des 17. Jahr
hu nderts. 
Möchte n doch auch heute di e 
G lä ub igen großes Ve rt ra uen ha-

Günther Ennemoser 

be n zum hl. Sebastian und ihn an
ru fe n gegen di e giftigen Pfe il e des 
Ungla ube ns und der U nsittli ch
keit . 

A lji-ed Weiß ist Ch ronist von „ Un
sere Liebe Frau im Walde" und zu
gleich Gebietsverantwortlicher für 
das Chron ik wesen am Deutsch
Non sbe,g. Üb er den Deutsch-N ons
berg siehe au ch „Tiroler Chronis t" 
N r. 65, Dezember 1996, S. 8-1 0. 

,,Das Wasser scheide ich - Das Land verbinde ich" 
Der Brenner-Alpenpaß mit reicher Geschichte 

„Das W asse r sche id e ich - D as 
Land ve rbind e ich", di ese r Spruch 
stand früh e r e inm a l auf e ine m 
Ste in block in de r N ä he de r W asse r
sche id e vo n E isack und S ill am 
Bre nn erpaß. 1919 wurd e e r vo n ita
li e ni sche n So lda te n entfernt u nd 
bli e b una uffi ndbar. E in e Gren ze 
tre nnte se itd e m das Pa ß la nd T iro l. 

BRENNERPASS
SC!--IEITELHÖHE 

Das Wasser 
scheide i ch-

Das Land 
verbinde ich 

---· -~ 
- ~ 

Der ehemalige Steinblock an der Was
serscheide, 1919 weggeschafft (eine 
Nachzeichnung) 

Europa hat nun di e Gre nzbalken 
bese it igt ; d ie M e nsche n kö nne n 
wiede r fr e i vo n Ko ntro ll zwängen 
de n gesch ichts re iche n Alpe npaß 
befa h ren . 
Sill u n d E isack re iche n sich an ih
re r Wi ege a m Brenne rpa ß di e 
H änd e, um gle ich vo ne in and er zu 
sche id en . De r Bre nn e r (1372 m), 
nicht e in Be rg, sonde rn e in Hoch
tal, wurde zur me istb egange nen 
T alfurche in de n A lpen. Seit Jahr
tausend en z ie he n M en schen vom 
N ord en z um bl au e n M eer des Sü
dens. D e r Paß ve rb and di e Völke r, 

e r sa h Kri egszü ge, Pilgerre ise n , 
Ware ntran sporte. Bis z um E rste n 
W e ltk rieg bestan d d ie O rtschaft 
a us e in e m H äufl e in ze rstre u te r 
H öfe u nd dre i z usa mm e ngescho
bene n H äuse rn m it e ine m K irch
le in . Im W e ile r St. Vale n tin tum
m elte n s ich To uristen und K urgä
ste au f de r e nge n Straße . 
D as idylli sche Pa ßdörfc hen ko nn te 
s ich n icht m e hr lange d ieses be
schaul iche n Charakte rs e rfre ue n. 
D e r Stu rm des e rste n großen Völ
ke rringens weckte es aus se in e r 
Verträumthe it. N ach de r Ni e de r
lage des „Drei- bzw. Zwe ibundes" 
wurd e de r Bre nne rpaß Gre nze zwi
sche n Österre ich und Itali en. W as 
s ich do rt in de n le tz te n T agen 1918 
und in de n e rsten 1919 a bsp ie lte, 
ze ichn e te Pfarre r Isidor A lve ra 
(1852-1 921 ), der fast 33 Jahre am 
Bre nn e r a ls Se elsorger gewirkt 
hatte, in de r Pfarrch ron ik auf. 
Am 1. Novem ber 1918 hörte n d ie 
L eu te das Surren vo n A e rop la ne n , 
s ie be fürch teten fe indli che Fli ege r, 
d och es waren österre ichi sche 
A e rop la ne, di e vo n der Front ka
men . In de n fo lgenden Nove mber
tage n roll ten A utos und F uh r
werke in gro ßer Zahl vo m Sü de n 
her übe r de n Brenner. V ie le wa re n 
m it öste rre ichischen Offi zie re n be
se tz t, di e ihre Truppe n ve rlasse n 
hatte n . Die Bahn be fö rd e rte 
e be nso Soldaten von de r F ront 
n ach de m Hinterland . Es wa r 
schaue rlich mitanzusehe n, w ie 
s ich di e Le ute de n größte n Gefah
re n aussetzten . Besonde rs in de n 
Tunne ls kamen viele U nglü cks
fä ll e vo r. G anz schlimm ha uste am 
3 . Novemb e r um 6 U hr abe nd s das 
6 . Husa re n-Regime nt. Di e So ld a
te n be nahm en sich de r Bevö lke-

29 



Chronistin und Chronist haben das Wort 

rung gege nüb er brutal , sta hlen und 
ze rstörte n alles, was s ie fa nd en. 
Imme r wieder ahmten durchzie
hend e Truppenteile di eses ungute 
Be is pi e l nach. 
Am 4. November ro ll te n bi s Mit
ternacht rund 12.000 Autos übe r 
de n Brenner. Deutsche Militär 
(Bayern), das am 6. ovember ei n
t raf, so rgte vorübergeh end für 
m ehr Sicherheit. Di e Bayern waren 
freundlich zur Bevölke run g, d ie 
Brenn erbewo hner atm eten auf. 
Am 8. November begannen wieder 
viele Militärfahrzeuge üb e r de n 

November di e Bette n und di e W ä
sche im Hote l. Der E inspruch des 
Pfarrers nutzte ni chts. Di e Männer 
mußten alle Jagdwaffen abgeben. 
Am Nachmittag wurd e der Bren
ne r Eisenbahnendstation auf bei
den Seite n. 
Am 19. und 20. November zogen 
italienische Truppen nach Inns
bruck. Am 22. des gle iche n Monats 
traf das 5. Alpini -Bataillon (Ada
mello) , welches Oberstleutnant 
Ferrario kommandi e rte, am Bren
ne r e in. Er hie lt seine Truppen in 
meisterhafte r Ordnung. Im Geld-

Ei111veihung des Grenzsteines am 12. Oktober 1921 am Brenner 

wieder wurde der Schulunterri cht 
kontrolliert. Noch blieb der Unter
richt deutsch, da die Lehrerin kein 
Ita lienisch sprach . Ebenfalls am 9. 
Dezember mußte sich di e Bevölke
rung be im „Co mando di Pres idio" 
registrie ren lassen. Die italieni
schen Offi z ie re versuchten , s ich 
be i de r Bevö lke rung be liebt zu ma
chen ; s ie waren freundli ch und 
entgege nkommend , di e Propaga n
daoffi zie re mochten die Le ute we
nige r. Zum Jahreswechsel luden 
di e Militä rs Frauen und Mädchen 
zum Silves terball ein. Es e rschie
nen nur wenige, vorp Brenn er 
keine einzige. Die Alpini machten 
sich be i den Einheimischen be
li ebt, Finanzieri und Cq.fabini e ri 
weniger. Diese traten gegen a lles 
sehr streng auf. Am Bahnhof 
wurde jede r untersucht. M an 
machte den Re isenden Schwi erig
ke ite n, wo man nur konnte. Selbst 
Klosterfrauen wurden pe inlichst 
unte rsucht. Es war nun stre ngstens 
ve rboten , di e Grenze von Brenne r 
bis Gries zu üb e rschreiten . So nah
men die Schwarzgänger zu . 
Ortskundige führten Hund e rte vo n 
Grenzgänge rn , auch nach dem 
Zweiten W eltkrieg, imme r wieder 
auf den Höhen de r Brenn e rsenke 
nach Öste rre ich oder nach Itali en . 
De r Viehschmuggel kam dazu. 

Brenn er zu rollen, Pferdeko lonne n 
waren auch dabei. Ungarische Sol
daten plünderten wied e r. ,,Sie be
nahmen sich wie wi lde Tiere", 
schre ibt Pfarrer Alvera . 
D er damalige Stationsche f Jose f 
Alscher konnte mit Geschick ver
hindern , daß sie ni cht alles in 
Brand steckten. Am 10. November 
zogen wieder österreichische 
Truppe n in bes ter Ordnung übe r 
den Bre nn e r. Die Straße war von 
Fuhrwerken und Fahrzeugen be
setzt. 
Um 4 Uhr nachmittags kam das er
s te ita li eni sche Auto mit General 
Baffi und and eren Offi zie ren auf 
den Brenner. Mit ihne n er reichte 
ei ne Kompani e itali eni sche r Infan
teristen den Paß, die den Ort be
setzte n. Am Abend folgten zwe i 
weitere Kompani en, di e in de r 
,,Post" und bei m „Kerschbaum er" 
Quarti e r nahmen . Si e besetzte n 
auch di e Gegend um de n Brenn e r
see. Die österreichisch-ungari
sche n Truppen konnten aber we i
te rhin den Paß übe rqu e ren. Am 13 . 
November qu artie rten sich im 
Grandhotel Brennerbad und im 
G eizkofl e rhaus itali eni sche Trup
pen e in . Diese plünde rten am 14. 
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wechsel bekam m an am 26. No
vember für e ine Krone noch 40 
Centesimi. Am 28. November 
mußte de r Gendarmeriewachtmei
ster am Paß das Feld räumen. 
Am 9. D ezember konnte der 
Schulunterricht wi ede r aufgenom
men werden. Lesebücher, in denen 
sich Bilder des Kaise rs befanden , 
duldete man nicht mehr. Immer 

De r Brenner glich nun e iner un
sichtbaren Mauer. Bis zur Macht
e rgreifung des Faschismus im 
Jahre 1922 blieben die drei Ge
meinden Brenner, Gossensaß und 
Pfle rsch bestehen, dann wurden 
sie 1928/29 zur Gemeind e Brenner 
zusammengelegt. 

Entfernu ng des Grenzbalkens am Brenner am 31. März 1998 
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Es begann di e dunkelste Ze it der 
Südtiroler Geschi chte. Im Bren
nerraum wurd en Straßen auf den 
Grenzkämmen ange legt und Bun
ker ge baut. In der Ortschaft se lbst 
entstand en kase rn enähnli che 
Amtsgebäude und Kase rn en für 
die Grenz -und Zo ll poli ze i sowi e 
Gas tstätten und Kaun1 äuse r. Das 
Bündnis Musso linis 111it de111 Dr it
ten Reich trieb viele Südtirol er zur 
Auswanderun g. Die beid en Dikta
toren trafen sich am Brenner im 
März und Oktober 1940 sowie am 
2. Juni 1941. 
Während des Kri egsverlaufes 
wurde das ganze Afrikakorps über 
den Brenner gefa hren. Von 1940 
bi s 1943 gab es im Grenzbahnhof 
e, n 1ge W ehrmachtsd ienststell en. 
Durch den Sturz des Faschi s111us 
nah111 das freundlich e Verhältni s 
zwi schen den deutschen und itali e
ni schen Stell en e in jähes End e. Die 
44. Deutsche Infanteri edi vision 
111ußte sich zwischen de111 1. und 4. 
August 1943 mit Waffengewa lt den 
Weg über den Brenner fre i111 a
chen. Am 8. September erzwangen 
deutsche Tigerpanze r den Grenz
übertr itt auf der Straße. 
Vor dem Zusammenbru ch wurde 
der Brenner bombardi ert. Am 21. 
März 1945 starben i111 Bahnhof, der 
vo ll getroffen wurde, 21 Men
schen. Nach der Kapitul ation der 
deutsche n Armee ka111 en vo 111 3. 
auf den 4. Mai 1945 di e ersten ame
rikani schen Panze r von Innsb ruck 
auf den Brenner. Di e demo kra ti
schen Fre iheiten ke hrten langsam 
zu rü ck. 

In der Fo lge beseitigte di e Bevölke
rung nach und nach die Kri egs
schäden. Bereits im Jahre 1950 rei
sten 650.000 Person en wieder über 
den Brenner, 1958 waren es 2 Mil
lionen. Di ese Zahl en vervie lfach
ten sich bis zum heutigen Tage. 
Die Bund es- und Staatsstra ße 
konnte den Verkehr ni cht mehr be
wä ltige n. Die Brenn erautoba hn , 
1969 auf österre ichi scher, 1974 auf 
itali eni scher Seite vo ll endet, entl a
stete vo r all em den Schwerve rkehr. 
In den letzten be id en Jahrze hnten 
ka111 di e Einigun g de r EU-Staa ten 
be111 e rkenswert vora n. A111 l. Jän
ner 1995 fi e len di e Zo ll schranken 
und Sehengen 111 achte den Wegfa ll 
der Personenkontroll en 111ögli ch. 
So konnten sich am 31. März und 1. 
Apri l 1998 di e Landeshauptl eute 
Luis Durnwalder und Wendelin 
Wein ga rtn er, am 1. April der öster-

reichi sche und itali eni sche Innen
mini ster am Brenner zu eine r Fei
e rstunde treffen. 
Der Brenner ge ht einer, so hoffen 

Else Dietrich 

wir, neuen Zukunft entgege n. 
Dr. Günth er Enn em oser, Gossensaß, 
ist Bezirks verantwortlicher der Chro
nis ten fü r das Südtiroler Wippral. 

Meine Mutter Hertha Schatz geb. Kapferer 

Meine Mutter Hertha Schatz ge b. 
Kapferer (geb. 23. Juli 1894) wurde 
als Tochter des Ca rl Kapferer und 
de r E111 ili e ge b. Demmel geboren. 
Sie e rl ebte ihre Kind erzeit in der 
Villa Kapferer in Innsbruck Sag
gen 1. 

Da sie nach zwei früh verstorbenen 
Kindern das erste Kind war, das 
das zweite Lebensjahr überlebte, 
ist es verständli ch, daß ihre Kind er
zeit durch e ine überängstli che 
Mutter und ein ebenso lches Kin
derm ädchen ge prägt war. Ihr Bild
nis2 ze igt ein gesund es, ze itgemäß 
und stand esgemäß hera usgeputz
tes Mädchen. 
Eine ihrer Erzä hlunge n aus der 
Kind erzeit i t 111ir noch beso nders 
gut in Erinn erun g. Als etwa Sechs
jährige hatte sie im Garten der 
Vill a Kapferer einen Baum ersti e
gen. Ihrer Erzä hlung nach se i di es 
ganz e in fach gewese n. Es verur
sachte aber einen so lchen Auflauf, 
daß das Kind erm ädchen hän derin
ge nd unter ihr stand , di e beso rgte 
Mutter ihr genaue Anweisunge n 
ertei len zu müssen glaubte, wie sie 
wieder auf den Bod en komm en 
könnte. Als sie unter viel Gezete r 
der Erwachsenen den Boden er
reicht hatte, e rhi elt sie von der 
Mutter eine Ohrfeige ; das Kind er
mädchen wurde wegen di eser Un
aufmerksamke it entlassen. Dies 
war das Erleb ni s, das sie als e inzige 
Ungerechtigkeit während ihrer Er
ziehung empfand. 
Die Vill a Kapfe rer war zu Zeiten 
der Kindh eit meiner Mutter ein 
groß bürge rli cher Haushalt 111it 
111 ehrere n Dienstboten, der Salon 
Treffpunkt der Innsb ru cker Promi
nenz. 
Ihre Erziehun g, di e nac h den Vor
ste llunge n der Jahrhun dertwend e 
vo r allem auf ihre kün fti ge n Aufga
ben ge ri chtet war, stand unter dem 
Motto: ,, Das wahre Glück, oh 
Menschenkind , so glaube doch 
mitnichten, daß es erfüllte Wün
sche sind , es sind erfüllte Pflich
te n." Diesen Satz schri eb sie mir 
auch in mein Stammbuch. 

Ihre Volksschul ze it und de r Be
such der Höheren Töchterschul e 
verli ef ohne Komplikationen. Sie 
wurde den in sie gesetzten Erwar
tungen - als gute Schülerin - ge
recht : Sie sollte in erster Linie daz u 
erzogen werden, einem Haushalt 
groß bürge rlichen Stils vorzuste
hen und allen damit verbund enen 
gesell schaftlichen Verpf1i chtu ngen 
nach zukommen (Klav ierspiel , G e
sang, Kunstverständnis) . 
Ihre Ausbi ldung in weibli cher 
Handarbeit und Haushaltsfüh
rung, aber auch auf kulturell e m 
Ge biet war erstklass ig. Mit de111 16. 
Lebensjahr kam sie in ein Intern at 
in Lausa nne (Schweiz), in dem sie 
ihre fran zös ische n Sprachkennt
ni sse verbesse rn so llte. Auch 
wurde sie dort mit ande ren Mäd
chen ihres Standes ausgebild et, um 
in di e Gese ll schaft eingefü hrt wer
den zu kö nnen (Debütantin). 
Starkenbe1:g lernte sie als Tochter 
des Eige ntümers vo r de m Ersten 
Weltkr ieg und während des Ersten 
Weltkri egs 1916/1917 als dessen 
Bevo llmächtigte kennen3

• Ihr In
teresse an Geologie und Botanik 
erwachte zu dieser Zeit ebenso wie 
am Wintersport. Schifahren war 
eine neue Sportart und das Be rg
ste igen im Sommer ei n modernes 
Vergnü ge n. Sie wurde ein es der e r
sten weibli chen Mitgli eder des Al
penvereines noch vo r dem Er ten 
Weltk ri eg. Anläß li ch e ines der 
Bä ll e im Innsbrucke r Stadtsaa l 
lernte ie den Leutnant Rud olf 
Schatz kenn en. Diese r Umsta nd 
stand de r He iratspolitik der Elte rn 
Kapfe rer entgegen. Ein Schwieger
so hn aus der Famili e Stapf (Fab rik 
Im st) wä re wi ll kommen gewese n. 
Doch He rtha Kapfe rer und der in 
de r Vi ll a Kapfere r während der 
Ausbildung aufgenomm ene Stapf
Sohn hatten ihre Partn e rwa hl an
de rs beschlossen, als di e Elte rn 
hofften . 
Be i Kri egsbeginn 1914 ve rl ob ten 
sich meine Eltern. Zum He iraten 
so llten sie das Kri egsende abwar
ten. So laute te die E ntscheidung 

31 



Chronistin und Chronist haben das Wort 

Carl Kapferers, des Vaters meiner 
Mutter. Der Bräutigam Rudolf 
Schatz ging an die Front. 
Der Erste Weltkrieg brachte für 
me in e Mutter die Möglichkeit, in 
der F irma Kapferer un
ter der Anle itung ihres 
Vaters kaufmännisch 
zu arbeiten4, was von 
der Mutter nicht gern 
gesehen wurde. Der 
Vater Carl Kapferer 
und s ie setzten sich j e
doch übe r di eses Vor
urte il hinweg. Ihre 
Fre ize it nutzte sie da
mit, ihre Ausstattung 
e igenhändig zu näh e n 
und z u st icken (Bett-, 
Tisch- und Leibwä
sche). A uß er d em 
malte sie e in komplet
tes Porzellanservice 
für zwö lf Personen. 
Di e Muster waren Au
gartenporzellan nach
e m p f und e n . Dies es 
Service wurde erst 
knapp vor der Geburt 
der ersten Tochter 
Helga (19 19) vo llen
det.5 
Im März 1918 wurde 
die Heirat von den El
tern endgültig bewil
ligt und fand im Juli 
1918 in der Schloßka
pelle in Starkenberg 
statt. Von diesem Au 
genbli ck an war m eine 

wortlich waren und deren Ent
scheidungen a ll seits akzeptiert 
wurden. 
Gesundheitlich war Hertha Schatz 
nach der Geburt des fünften Kin-

Mutter die treusor- Hertha Kapferer, Jugendbildnis 

gend e Kameradin ih
res Mannes, die mit ihm in die Gar
nison nach Krakau ging und nach 
dem E rsten Weltkrieg mit ihm ge
m e in sam den Aufbau von Starken
berg begann. 

Das E hepaar Rudolf und Hertha 
Schatz hatte fünf Kinde r: 
Helga, am 3. Mai 1919 gebo ren, ge
storbe n am 28. D ezembe r 1990 
Thea, am 7. Juni 1920 gebore n 
Walter, am 3. Februar 1922 gebo
ren, gestorben am 28. September 
1995 
Rudi , am 1. April 1924 geboren , am 
24. Juli 1943 in Rußland gefallen 
Eisa, am 13. Oktober 1927 geboren. 
In Starkenberg war mein e Mutter 
die „G näd ige", und mein Vater war 
als der „Hauptmann" ein Begriff im 
gesamten Oberland. Auch in der 
Familie waren sie die absol uten 
Fü hrungspersönlichke iten und 
Autoritäten, die für alles verant-
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des sehr angegr iffen (schwere Gal
lenkoliken samt Operation). 

Neuerlich wurde s ie besonders ge
fordert, als am 1. Apr il 1934 ihr Va
ter Carl Kapferer starb und die fol
gende Erbteilung mit ihren Ge
schwistern übe r e in Jahr dauerte .6 

Carl Kapfere r wollte a ll e vier le
benden Kinder testam entari sch 
gle ich bedenken. Großmutter 
Emilie Kapferer gab ihren Beden
ken Au sdru ck und warnte meinen 
Vater: ,,Rudi unterschreib nicht, 
das ist euer Todesurteil für Star
kenberg." Meine E lte rn aber zahl
ten lieber als weiter zu stre iten . Die 
letzte Rate wurde 1941 abbezahlt. 
Die Aufgaben meiner Mutter in 
Starkenberg waren der Aufbau und 
der Betrieb der Obst- und Garten
wirtschaft, di e Geflügelzucht so
wie der Haushalt und der Frem
denverkeh rsbetri eb . Sie war Stell-

vertreterin meines Vaters in allen 
Belangen. Sie löste ihre Aufgaben 
mit viel Sachverstand, Verantwor
tungsbewußtsein und absoluter 
Hingabe an Starkenberg. Auch be i 

allen offiziellen Anläs
sen war sie die Frau , 
die immer neben m e i
nem Vater a ls die 
„Gnädige" auftrat. Die 
Kindererziehung 
konnte sie bei diesen 
vielen A ufgaben nicht 
auch noch selbst wahr
nehmen. Sie delegie rte 
di ese an Hausle hre r 
und Kindermädchen, 
wobei sie allerdings 
immer darüber wach
te , daß ihre Anweisun
gen befolgt wurd en. 
Der Zweite Weltkrieg 
veränderte ihr Leben 
durch den Tod meines 
Bruders Rudi , gefallen 
1943 be i Issium . Sie 
widmete sich den so
zialen Aufgaben für 
das „Winterhilfswerk" 
und den Sorgen and e
rer, die über das A mt 
meines Vaters (als Bür
germeister) an sie her
angetragen wurd en. 
Sie stand auch bei der 
Lösung dieser Aufga
ben als Kamerad ne
ben ihrem M ann, im
m er bereit einzusprin
gen und Aufgaben, die 
der Alltag mit s ich 
brachte, zu lösen . 

Nach Kriegsende war di e Hand
lungsfrei heit meines Vaters durch 
die Entnazifizierung e inge
schränkt, und es mußte auch dieses 
Prob lem gelöst werden. Ihre E in
ste llung zur Lösung diverser All
tagsprobleme ze igte sich z. B. 
da rin , für all e Starkenberger Pat
schen zu machen. Ihr Handarbe its
e insatz bei der R enovierung des 
Wohnz immers ist heute noch im 
Museum zu betrachten.7 Di eser 
Arbeit verdankt Starkenberg den 
Erhalt des alten „Speisezimm ers". 

Ihre Sozialarbeit für Tarrenz 
führte s ie im Rahmen de r „Orts
bauern -F rau en" bis zu ihrem Tode 
fort. Auf vielen Basaren waren ihre 
Handarbeiten als b eso nd ers 
schön e Stücke zu erwerben. An
fa ng de r fünfziger Jahre wurden 
ihre Leiden (Ischias und Arthritis) 
stärker, sodaß Kuraufenthalte in 
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Gastein notwendig wurden , um 
das Le id en zu lindern. 
Ihr Bes treben, für Kind e r und En
ke l e in e Lebensgrundlage zu schaf
fen, war auch nach den Scheidun
gen vo n Th ea und Walter vorhan
de n; s ie wo llte vo r a ll e m für di e E n
ke l geo rdn e te Verh ältni sse schaf
fe n.8 

Hertha S chatz geb. Kap/erer 

Doch mußte auch s ie e insehen, 
daß man im Leben nicht alles erre i
chen kann. Die Enttäuschunge n 
durch di e Sche idungen vo n Thea 
und Walte r führten schon vor dem 
Tod meines Vaters zu Zukunfts
sorgen .9 
Nach dem Tod meines Vaters im 
Jahre 1969 fühlte sie sich sehr ve r
e insamt. Das Vertraue n der Kind er 
und Enkel war e rschüttert. So 
konnten „Enkeltreffen" nur auf der 
Hütte im „Rietzer Ranggen" statt
finden und dies unter Ausschluß 
der „A ltvorderen" mit Ausnahme 
der Hausherren (Dr. Ivo und E lse 
Dietrich). 10 

Die Familie Diet ri ch orga nisie rte 
di ese Treffen zum Erh alt der 
Großfamili e, was le ider nur te il
weise ge lun ge n ist. 
Die le tzten Ja hre ve rl ebte me ine 
Mutte r in Starkenberg krank und 
zurü ckgezogen. Man chm al kam 
noch di e alte „Gnädige" zum Vor
sche in ; beso nd e rs dann , wenn s ie 
mit ihrem Stock auf de n Boden 
aufkl o pfte, um ihrem Will en Nach
dru ck zu ve rl e ih en. 
H elga und W alte r hatten mit ihr 
ke in e in fac hes Lebe n. lvo und ich 
haben sie jede Woche besucht und 
hatten es, da wir nicht immer an
wesend wa re n, le ichter, ihre Küm-

mernisse anzuhören. Ihr Wunsch , 
bis zu ihrem Tod in Sta rkenberg zu 
ble iben und an der Se ite meines 
Vaters in Tarrenz begrabe n zu wer
de n, ging in E rfüllun g. He rth a 
Schatz ist am 13. August 1972 ver
storben . 

Diesen Beitrag iibermill elt e uns Frau 
Else Dietrich, Si lz. Der erste Teil mit 
dem Titel „Mein Vater Rudo(l 
Schatz" erschien im „ Tiroler Chro
nist" Nr. 70, S. 22-24. 

1 Frü her Chotek-Allee, heute Karl
Kapferer-Str. 3. 
2 D as von Sehretter gemalte Bild 
hängt im Büro der Brauerei Star
kenberg. 
3 Tagebuch März 1916 bis 1917 
FASt. 
4 Dies war für eine hö here Tochter 
nicht sc hi cklich und wurd e daher 
vo n der Mutte r mi ßb illigt. 
5 Die Muste r und Farbreste im Ar
chiv Starkenb erg. 
6 Ihre Geschwister glaubten, vie l zu 
weni g vom Kapfere r-V erm öge n 
bekommen zu haben. Die Hoch
ze iten von V ilma un d A lma fanden 
in de r Schloßkape ll e in Starken
berg sta tt ; di e Feste ri chte te di e 
Gastwirtschaft in Starkenberg aus. 
7 Go bei i nstickerei 
8 W o hnung für Walters e rste Frau 
Meli tta und deren Kind er in der 
Reich enauer Straße 90, Innsbruck, 
finan zielle Hilfen an Thea. 
9 Testam entsentwürfe, Verl asse n
schaftsa bhandlung A 125/72 BG 
Imst 
10 Stimmung der Enke l aus dem 
Hüttenbuch Rietzer Ranggen, Fo
tos Gerhard van D yke, zu erahnen. 

Schwerpunkte im 
Tiroler Chronist 
Heft Nr. 72 
Schwe rpunkt 
,,Tiroler Heimatmuseen": 
Ihre Beiträge erbitten wir bi 
zum 31. Augu t 1998. 
Wir plane n außerd em, der 
Familiengeschichte und 
Familienchronik 
verstärktes Augenmerk zu 
schenken. 
Der nebenstehende und auch 
der vorhergegangene Beitrag zur 
Familiengeschichte der Schatz 
werden Anlaß sein, daß sich der 
„Tiroler Chronist" in Hinkunft 
verstärkt auch dem Thema „Fa
milienchronik" annehmen wird. 
Zum Them a „Familienfor
schung" wurde auch am 26. und 
27. Juni im Grillhof ein gutbe
suchtes Seminar abgehalten. 
Für Ihre Anregungen zur Veröf
fen tlichung von Familienchro
niken bzw. Auszügen daraus 
sind wir Ihnen sehr dankbar. 

U nd noch etwas: 
Rechtschreibreform ab 
1. August 1998 
Am 1. August 1998 tritt die 
Rechtschreibreform in Kraft. 
Der „Tiroler Chronist" möchte 
die Diskussion über „Für und 
Wider" der nächsten Chroni
stengen eration überlassen und 
nimmt daher die Tatsache der 
Reform kommentarlos zur 
Kenntnis . 
Da eine Übergangsfrist von zehn 
Jahren vorgesehen ist, besteht 
keine zwingende Notwendig
keit, unverzüglich auf di e Recht
schreibreform umzustellen. 
Wir finden es daher sinnvoll, 
daß die 1998 ersche inenden 
A usgaben (Hefte 71 und 72) 
noch in der alten Rechtschrei
bung erscheinen, damit wäh
rend eines Erscheinungsjahres 
kein Stilbruch eintritt. 
Ab 1999 wird der „Tiroler Chro
nist" auch auf die n eu e Recht
schreibung umstellen. Es bleibt 
den Chronisten überlassen, in 
welcher Rechtschreib ung sie 
uns ihre Beiträge übermitteln. 
Di ese Beiträge werden ab 1999, 
um die Einheitlichkeit zu wah 
ren, generell in die neue Recht
schreibung umgesetzt werden. 
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Walter Sackl 
Endlich auch einen Dialog ftir Tirol? 
Eine kurze Chronik der Tiroler Diözesangrenzen 

Der„ Tiro ler Chronis t" wird nicht in die aktuelle Diskussion über die in
nertirolische Diözesangrenze eingreifen, f indet es jedoch angebracht, 
die Entwicklung dieser Grenze, die entlang des Zillers das Zillertal teilt, 
aufzuzeigen. RL 

Am Ende e ines Disk uss io nspro
zesses um den Dialog für Öste r
re ich so llte die bislang ungelöste 
Frage der Diözesangrenze Inns
bruck-S alzburg nicht ausges part 
ble iben. Es schadet der Kirch e, 
wenn sie zum „perpetuum immo
bi le" (Profil vo m 29.6. 1998) erklärt 
wird oder wie die „Presse" vom 3. 
Juli schre ibt, die „Ä ngste der 
Amtsträger" sich jedem „aggiorna
mento" ve rwehren . 
,,Mit E rnü chterung muß das gra
vie rend e Auseinanderk laffen zwi
schen dem Anspruch des Zweiten 
Vatikanischen Konzil s und der 
Wirklichke it am Ende di eses Säku
lums gesehen werden", ist im Arti
kel „D er lange Abschi ed von der 
großen Zahl" nachzulese n. 
In Tirol schmerzt di e Tatsache, 
daß bei der Neuordnung der 
Diözese n Bozen-Brixe n, Fe ldkirch 
und Innsbruck dem begründ eten 
Wunsch der Landesregie rung eine 
Absage (von wem auch immer?) 
e rte ilt worden ist. D abe i ist injeder 
geschichtli chen Abhandlung zum 
Them a u. a. in der G eschichte der 
Diözese n Bozen-Bri xe n und Inns
bruck (1803 bis 1919) dokum en
ti ert,_d aß nach de r H eimkehrTirols 
zu Oste rre ich (1814) di e Wiener 
Regierung verlangte, daß nicht nur 
di e Reichsgrenzen, sondern auch 
j ene der politischen Kreise sich mit 
den Diözesa ngrenzen decken. In 
den „geschichtlichen Bemerkun
gen" von F ridolin Dörre r (1969) ist 
nachzulese n, daß Bischof Vinzenz 
Gasser bere its 1867 vorgeschlagen 
hat, daß be i Bildung e ine r Diözese 
Innsbruck für Nordtirol auch de r 
Salzburger A nteil angegli edert 
werden soll. Alle Gründe für di e 
kaiserlich e bzw. kirchenrechtliche 
Regelung von 1818, schre ibt Dör
re r, sind inzwischen hinfällig ge
worden. ,,Die repräsentati ven G e
dankengänge des vorigen Jahrhun
derts sind nach dem Zweiten Vati
kanischen Konzil wohl e rst recht 
unzeitgemäß." 
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Se it 1968 gibt es das Bistum Vorarl
be rg, seit 1997 das E rzbi stum 
Liechtenste in , beide in Überein
stimmung mit den politi schen 
Grenzen. In einem beurkundeten 
„Pro-Memori a" vom 15. März 1968 
ist festgehalten, daß sich Kardinal 
König bere it e rklärt, sich für die 
Angleichung de r Landes- und Diö
zesangrenze n e inzusetzen, d. h. 
be i der nächsten günstigen Gele
genheit (z. B. Sedisvakanz) di e ent
sprechenden Schritte in Rom ein
zuleiten. 

Vier Diözesen 
im Bundesland Tirol 

Wußten Sie, daß Nordtirol 
auf vier Diözesen aufgeteilt 
ist? Die letzten beiden Wei
ler des Lechtales, Lechleiten 
und Gehren, gehören zwar 
politisch zur Tiroler Ge
meinde Steeg, kirchlich aber 
zur naheliegenden Vorarl
berger Pfarre Warth und so
mit zur Diözese Feldkirch. 
Der österreichische Teil der 
Ortschaft Brenner gehört po
litisch zur Tiroler Gemeinde 
Gries am Brenner, kirchlich 
aber zu der auf Südtiroler 
Seite liegenden Pfarre Bren
ner und somit Diözese Bo
zen-Brixen. 

Somit haben die Erzdiözese 
Salzburg und die Diözesen 
Innsbruck, Feldkirch und 
Bozen-Brixen Anteil am 
Bundesland Tirol. 

Hier spiegelt sich immer 
noch die ehemalige kirchli
che Zersplitterung Tirols -
das alte Tirol war auf elf 
Diözesen aufgeteilt! - wider. 

RL 

De r Tiroler La ndtag vom 26. Juni 
1964 hatte beschlossen gehabt, im 
Fa ll der E rri chtung einer e ige nen 
Diözese für das Land Vorarlberg 
di e Angli ede rung des Tirol e r An
te ils der E rzdiözese Salzburg an 
die Diözese Innsbruck anzustre
ben. 
Mit Beschluß fass ung vo m 1. Juli 
1969 war an di e österreichische Bi
schofsko nfe renz eine Ei nga be we
gen der Angliederung des Tiroler 
Anteil s a n di e Diözese Innsbruck 
zu richten . In diesem den Vorgang 
aufklärende n Schreiben vom 5. Fe
bruar 1970 an Erzbischof Dr. Ma
che iner hat Landeshauptmann 
Edu ard Walln öfe r die notwendige 
Sachverh altsdarstellung geboten, 
abschli eßend aber di e E nttäu
schung übe r Äußerungen dessen 
Vorgängers ni cht unterdrückt : ,, ... 
meine grundsätzli che Einstellung 
gegenüb er der Kirche hält mi ch 
abe r davon ab, di e Widersprüche 
in der Haltung des Alte rzbischofs 
(Dr. Rohrach er) zur Frage des Ti
role r Anteils in der Öffentli chkeit 
darzutun ." 
In e inem Gutachten des Inst ituts 
für Kirchenrecht in Innsbru ck vo m 
10. Juli 1969 (Un iv. -Prof. Dr. Lei
sching) geht es um die Frage kon
kordatsmäßiger Vorgangsweise in 
di ese r Angelegenheit. Hier heißt es 
u. a.: Der Vorwurf des Salzburger 
Domkapite ls , di e Landesregie rung 
greife in di e Fragen der bestehen
de n Land esgrenzen und damit den 
Bes tand e iner Diözese „eigen
mächtig und zu Unrecht" e in , trifft 
auf Grund der gegebenen Rechts
lage nicht zu. Die Erörte rung der 
Diözesanangehörigkeit mit den 
Vertretern der betreffend en Ge
me inden entspricht dem de mokra
ti schen Prinzip. 
Die nahe Jahrtausendwend e wäre 
e in guter T ermin , diesen „Dialog 
für Tirol" zwi schen gleichberech
tigten Partnern zu ei nem guten 
End e zu bringen, denn „Dialog 
statt Monolog so llte also fortan die 
D evi se lauten" (Presse). 

Diesen Beitrag übermittelte uns Dr. 
Walter Sack!, Hall in Tirol. 
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Lia Niederjaufner Nußbaumer 
„ Wir sehen unser Heimatdorf mit den Augen 
unserer Kleinen" - Chronik und Kindergarten 

r = 

' r 
i 

Lia Wiede1.)ai(/i1er Nußbaum er präsentiert am Chronis tentag in Bozen ... 

Di e Idee, wie Kinder ihr H eimat
dorf sehen - vielleicht doch and e rs 
als wir E rwachsene -, li eferte e in 
Bericht des „Tiro ler Chronist" 
(Nummer 66 vorn März 1997) wo 
di e Initiati ve e ines Kind ergartens 
in Osttirol beschrieben war: Kin
der fotografieren ihr Dorf, ihre nä
here U mgebung und le rn e n di e 
Menschen kennen , die dort wo h
nen. 
Der Kindergarten Montan ist von 
dieser Idee ausgega ngen, um dann 
selbst etwas Neues und E igenstän
diges zu schaffen und ganz spezifi
sche pädagogische Ziele im Projekt 
einzubauen. 
Unter verschiedensten Gesichts
punkten (Bildmaterial, Ausgänge 
... ) wurde auf die W ohnmöglich
keit zu Hause und im Dorf einge
gangen. 
So galt es zum Beispiel, die ver
schiedenen Begriffe (wie z. B. 
Gang, Stube ... ) und Benennung 
(wie Fenster, Balkon, Dachziegel 
... ) zu festigen. 
Es wurde beobachtet: ,,Sind all e 
Häuser gleich?" W ir differenzie r
ten und ordneten zu. 
Die verschiedenen Gebäud e wur
den zugeordnet in: Gasthäuse r, 
Kirchen, Bauernhäuser, Woh
nungshäuser, große Bauten, Ge
schäfte, Betriebe. 
Während der Spaziergänge galt es 
festzuhalten , wo welche Häuser 
stehen (wie z.B. in e ine r Wiese, ne
ben der Straße ... ) 
Andere Fragen wurden auch be
antwortet, wie z. B.: Wer wohnt 
wo? Wer arbeitet wo? Dies wurde 

durch gezie lt abges proche ne Aus
gänge vera nschaulicht und er lebt. 
All diese E rl eb ni sse ko nn ten dann 
di e Kinder im Malen und Basteln 
vertiefen und wiedergeben. 
Durch diese T he mene inhe it so ll
ten di e Kind er die Fähigkeit ent
wickeln, 
• sich in vo rh and enen Wo hnun
ge n und Häusern im Dorf wohl zu 
fühlen , sie zu erfassen , mit allen 
Sinnen wahrnehmen, zu erkun
den ; 
• vertraute Räume und Plätze in 
Besitz zu nehmen, durch Spielen, 
Gesta lten (A ndachten in der Kir
che, Aufführungen im Vereinssaal, 
Spielen am Spielplatz); 
• sich über die eigene Wohnung 
hinaus in der Umwelt, im Dorf zu 
orientieren; die in der Nachbar
schaft lebenden Menschen ken-

.. . die Chronikarbeit im Kindergarten 

nenzulernen; 
• andere Wohn- und Familiensi
tuat ionen kennenzulernen und 
Verständnis dafür anzubahnen; 
• kulturelle Aspekte kennenzuler
nen (Bräuche, Feste), zu erfahren, 
daß die Menschen einander brau
chen, um zufri eden leben zu kön
nen, daß Norm en und Regeln für 
das Zusammenleben im Dorf nötig 
sind; 
• zu erfahren, daß den Menschen 
und Kindern verschiedene, unter
schiedliche Dinge wichtig sein 
können ; 
• aufm erksam zu werden auf Bau
ten verschi edenster Struktur im 
Dorf (Schlo ß, Kirche usw.) 
• spielerisch, musikalisch und ge
stalterisch Wohnmodelle darzu
stellen und häusliches Leben nach
zuahmen (Rollenspiel, Lesespiele, 
Tanzen, Spielen, Basteln, Rollen
Stegre ifspie le, Gespräche, Frage
sp ie le, Musiziere n, Experimentie
ren usw.). 
In den darauffo lgend e n Tagen und 
Woche n hatten die Kinder ver
schi edene Häuser, Bauten und das 
Dorf kennengelernt. Sie unter
schi eden, welche Häuser zum 
Wohnen di enen und welche für 
andere Zwecke gebraucht werden. 
Die Kinder erkannten dadurch die 
Funktionen öffentlicher Gebäude 
und Betriebe und erfuhren, daß 
diese für uns und unser Zusam
menleben eine wichtige Rolle spie
len. 

W eitere wichtige Erlebnisse für 
das Kind sind alle traditionellen 
Feste, die in e inem Kindergarten
jahr so anfallen. Zum wirkli chen 
Erlebnis werden diese Feste je
doch erst, wenn Kinder selbst mit-
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gestalten und mi to rganisieren, 
z. B. den T isch decken , beim Bak
ke n he lfen, bei Ü berlegungen te il
haben dürfe n. 
Die Kind er le rnten Menschen ver
schiedene r Berufs - und Alte rs
gruppen kennen, achte n und wert
schätze n. G le ichfa lls e rfuhren di e 
Kinder, daß all dies ni cht selbstver
stä ndli ch zu betrachte n ist und daß 
ma n durch and ere Menschen 
Freud e erleben und F reude we ite r
geben kann . 
Sowe it di e Erfahrungsberi chte der 
Kind e rgärtn erinnen. D er Chroni st 
ist als Beobachter und Beri chte r-

statter im Hinte rgrund . Ihm bleib t 
die Freud e, di e Erkenntnisse unse
rer Kleinen aufzuzeichnen , die 
e ine wichtige Botschaft fü r uns Er
wachsene heute und fü r die Er
wachsenen vo n morgen enthalten : 
Zu H aus se in - Heimat erleben" 

\'s t e ines der wichtigsten E reig
nisse die unser soziales Ve rh alten 
und ~nser gesellschaftli ches Leben 
prägen , und gleichzeitig das schön
ste G eschenk, das e ine G ene ration 
der and eren we itergeben kann . 

Lia N iede1jauj i1e1· Nuß baum er is t 
Chronistin von Montan in Südtirol. 

Bundeskanzler Dr. Kurt Schuschnigg als Taufpate 

Frau Johanna W artlsteiner aus 
Wö rgl übersandte und diese be i
den Bilder und schrie b dazu: 
Im Jahre 1936 hat me ine Cousine 

\'n Kitzbühel Drillinge (Mädchen) 
geboren . Das war dam als nicht so 
einfach. Der Bundes kanzler Dr. 
Kurt Schuschnigg hat sich spontan 
bereit erklärt, die Kind er aus der 
Taufe zu heben. Ein Mädchen 

36 

starb nach vier Tagen und die an
deren zwei Mädchen sind heute 62 
Jahre alt und wohnen in der Nähe 
von Kitzbühel. Ich habe ein Bild in 
die „Wörgler Rund schau" gege
ben. Der Sohn von Dr. Kurt Schu
schnigg hat diese Ze itung durch 
Bekannte e rhalten und hat mir aus 
New York eine n se hr li eben Brief 
geschrieben." 

Johann Kahn 
Holzabtrieb aus der 
Kirche 
Mancher Lese r wird sich beim Le
sen di eser Au fschrift fragen, was 
ich wi ede r einmal zusammenlüge ! 
Vo rausgeschickt, wenn heute Kir
chen restauri ert werd en - wie heue r 
di e Pfarrkirche von St. Martin 
Gsies - stehen einfache E isenge rü
ste . 
F rühe r, als es noch keine Eisenge
rü ste gab, mußte e in wahrer Stan
genwald in den Kirchen als Ge rüst 
errichtet werden. Mein Vater e r
zählte einmal, daß vor dem Ersten 
Weltkri eg die Pfarrkirche von St. 
Martin restauriert wurd e. Der Zim
m ermeister Thomas W alder, 
„Stoffler" in St. Martin, stellte das 
Holzgerüst auf. Den Abbau dieses 
Holzgerüstes verri chtete dieser ge
na nnte Zimmermeister ganz ein
fach und schlau. Er baute e ine „Li
sche" (Rutschbahn), die er mit 
W asser benetzte. D as abmontierte 
G erü stholz wurde dann auf di ese 
Rutschbahn beförd ert, schoß dann 
mit Schwung durch di e Kirche und 
landete auf dem Kirchpl atz, wo es 
dann entfe rnt wurde. 

Johann Kahn ist Chronist von S t. 
Martin Gsies. 

Kein Robot! Kein Zehnt 
mehr! 150 Jahre 
Bauernbefreiung 
Am 24. Juli 1848 verfaßte der 25-
jährige Hans Kudlich, Abgeord
neter zum ersten freigewählten 
Österreichischen Reichstag, den 
Antrag, die bäuerliche „Unter
thänigkeit" aufzuheben. Aus An
laß des 150. Jahrestages veran
staltete das Schulungsheim Rei
chenau am Mittwoch, 22. Juli 
1998, einen Nachmittag mit fol
gendem Programm : 
14.00 Uhr Begrüßung 
14.15 Uhr Videofilm „Hans Kud
lich" 
14.30 Uhr Dipl.-Ing. Winfried Ho
finger: Ergänzungen zum Leben 
Kudlichs. 
15.00 Uhr Prof. Dr. Helmut 
Gritsch: ,,Betraf das alles auch die 
Tiroler Bauern?" 
16.00 Uhr Buffet mit Erdäpfel, 
Milch und Graukäse. 
Es war dies die erste von mehreren 
geplanten „Geschichtestunden". 
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Hansjörg Hofer 
Bibliothek der Chronisten im Noaflhaus in Telfs 

gelegt. Damit sollte auch e in Kom
munikationszentrum für di e Chro
nisten gesch affen werden, wobei 
auch di e Abh altung vo n Vorträge n 
und Seminare n im Veranstaltungs
saal möglich ist. Wi e bekannt, ar
be iten die Ortschronisten me ist 
ehrenamtli ch in denj ewe ilige n Ge
meinden. Somit könn e n von dieser 
Se ite auch ke ine finan ziellen Be i
träge ve rl angt werd en , sodaß man 
auf Spend e n und Sponsoren ange
wiese n ist. 

Mit U nte rstützung durch di e 
Marktgemeinde T elfs, di e di e 
räumlich en Vora ussetzun ge n da
für sch afft , haben s ich d ie Chroni
sten des Bezirkes Innsbruck-Land 
W est di e E rrichtung e ine r „Chro
ni stenbibli o thek" vorge no mm en. 

Premiere im Internet: 
Die Chro ni ste n des Bezirkes 
Innsbru ck-Land W est s ind 

e rreichbar über E-Mail 

chro nisten@telfs.com 

und de ren Inte rn et-Präsentation 

find en Sie unter : 

htt p:/ /www.te lfs.co m/noafl 

Im „Noaflh aus" - de rzeit im Roh
bau be re its fe rtigges te llt - so ll An
fa ng 1999 neben H eimatmuse um 
und Biblio th ek de r Marktge
meinde Telfs auch e in Bere ich für 
di e Chroni sten zu r Verfügung ste
he n. N eben den Orts- und H eimat
bü che rn sowie Fachlitera tur wird 
de r Schwe rpunkt dabei auf 

• F es tschrifte n, 
• neue M edi e n 
(z . B. CD-ROMs u. ä.) 
e Publi ka ti onen zur ARGE ALP 
sowie 
• Verwe ndun g de r EDV und des 
In te rn et 

GESUCHT 
werden für die im Noaflhaus 

entstehende 
,,Bibliothek der Chronisten" 
Ortsbücher, Heimatbücher, 
Festschriften, Publikationen 

über die ARGE ALP, 
Fachliteratur 

für Ortschronisten, 
sowie 

neue Medien 
(z.B. CD-ROMs o.ä.) 

oder interessante Adressen 
im Internet. 

Bitte abzugeben im 
Gemeindeamt, 2. Stock, 

Standesamt! 

1 .,,/ V' 

.,.,,/ 
/-

Di e „B ibli o th e k de r C hronisten im 
Noa flhaus" sucht daher neben fi
nanzielle r U nters tützu ng auch 
Spe nd er von Ortsbü chern, H ei
m atbüchern , Festschri ften jegli
che r Art, F achliteratur für Orts
chronisten, Publikationen über die 
ARGE ALP wie auch neue M edien 
(z. B. CD-ROMs, o . ä .) oder inte r
essa nte Adressen im Intern e t. 
Sollten Sie e twas e rübrigen kön
nen, bitte se nden sie es an : 
Marktgem e inde T elfs , C hronisten
b ibli o th ek, 6410 T elfs. 
Die Spend er werde n auf der Inter
net-Home page de r „Chroni stenbi
bli othek" namentlich angeführt. 

Hansjörg Hafer is t Bezirksverant
wortlicher der Chron istenfür den Be
zirk Innsbruck-Land West . 

. ~ .... 

Umbaup lan des Noaf /hauses 
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Hans Pallasser 
Mit dem Fahrrad 1934 zum Mont Blanc 

Ich war eben 16 Jahre alt, als ich 
mi t meine r Schweste r Berta, di e 
zweie in halb Jahre älte r wa r als ich, 
in e in em Innsbrucker Kino e in en 
F il m über den Wallfa hrtsort Lo ur
des ah. och wußte ich ni ch t ge
nau, wo in Frankreich dieser be
rühm te Ort lag. D a aber im F ilm 
auch Berge in dessen ähe zu se
hen waren , schlug mein Bergste i
gerhe rz kräftiger, und noch am 
gle ichen A bend nach dem Kinobe
such fa nd ich z uhause im Atlas den 
W all fa hrtsort und di e Be rggruppe. 
Es war das Pyrenäengebirge und 
zugleich die Grenze zwische n 
Frankre ich und Spani en! G leich 
schwo r ich : dorthin muß ich e in
mal irgend wie gelangen. 
E rst als ich knapp über zwa nzig 
Ja hre alt war und mir mit me ine m 
Bergfreund Oswald Rampl di e Be
ste igung des Matte rh o rns ge lang 
und wir mit den F ahrrädern nach 
Zerm att am F uße di eses Berges 
hinfuhren, war es kein Wunde r, 
daß wir zwe i F reund e fü r das Ja hr 
1934 e inen ganz gewa lti gen Plan 
,,schmi ede ten"! 
Ich wo llte mi t dem Fahrrad unbe
d ingt nach Lourd es fa hren . Ich 
glaubte dam als, bei mir sei ges und
he itli ch etwas nicht ganz in Ord
nung. D och um Freund Oswald für 
diese Fahrt zu begeistern , mu ßten 
fü r ihn auch interessante Berge 
locken . So lche fand ich eben fa lls 
au f e iner La ndkarte: den Mo nt 
Blanc noch in den Alpen und de n 
Neth ou und die M aladetta in den 
Pyrenäen Südfra nkreichs. 
U nse ren Müttern hatten wir ve r
sprochen, vo m fe rnen W allfa hrts
ort Lo urd es schöne geweihte Ro
senkränze mitzubringen. D amit 
hatte ich beso nd ers meine Mutte r 
als H elferin für m e inen Pl an ge
wo nnen. Leide r mußte s ie dafür , 
wege n ichteinbeziehung meines 
Planes bei meinem Vater, in den 
fo lgend en W ochen viel erdulde n. 
Oswalds Vater war ein Fahrradfa
nati ke r, und e r erhoffte, sich damit 
e in gutes Training für den Renn
fahrerso hn Oswald , obwo hl e r in 
se inem M alerbetri eb groß abging! 
Scho n am 11. August des Ja hres 
1934 war es sowe it, daß zwei 
Freund e, der Oswald und ich, der 
H ans, wie zwei aus e inem Stall aus
geri ssene G äule um 14 U hr in der 
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Höttinger Au vor de r Kranebitter 
Allee auf ihren Fahrrädern lostra
ten. Die Bergausrü stung hatten wir 
mit Hilfe der Post schon vorher 
nach Chamonix gesandt. 
Geduldig überfuh ren wir die 
H ochpässe der Schweiz, wie den 
Juli erpaß, den Oberalp , di e F urka, 
den Col de Ja Forclas und den Col 
de Montet knapp vo r Cham onix. 
Mitten in der Stadt lernten wir 
durch Zufa ll e inen Wiener Bur
schen mit Nam en Heiß kennen, 
der auch in nächste r Ze it den Mont 
Blanc bes te igen wollte . Diesem 
Burschen verdan kten wir zwei, daß 
wir die hi er in C hamo nix ansässige 
Schweizer-Famili e ke nne nl ernten, 
di e eine gro ße Gä rtnere i betri eb 
und den Familienn a men Stadler 
trug. 
Der Mont Blanc ist schli eßli ch kein 
gewöhnli cher Hügel, daß wir die
sen in de r Erste igungsgeschi chte 
während unse re r großen Re ise 
nach Lourdes ve rschweigen soll
ten . D och wir mi t un seren Fahrrä
dern ware n schn e ll e r als di e Post 
mit unsere r Berga us rüstung. U m 
15 U hr am 16. A ugust suchten wir 
das letzte Mal an d iesem Tage die 
Post au f. Wi eder umso nst. Otto 
H eiß war schon um 14 Uhr losmar
schi ert, hinauf zur Schu tzhütte 
Grandes Mulettes, de m A usgangs
stützpunkt für di e Mo nt-Bl anc
Besteigung. 
Aber wir zwei, Oswald und ich, ta
ten schon längst den zwei Söhnen 
Alo is und Josef le id . Schließlich 
brachten sie all die Ausrüstung von 
ihnen, di e wir unbedingt benötig
te n, sogar Socken und Be rgschuhe 
und vieles andere. Leider waren für 
mi ch keine Ste igeise n zu finden. 
Diese hoffte ich, droben auf der 
Berghütte entleihen zu kö nnen. 
U nter Glü ckwünschen de r beiden 
Brüder begannen wir erst um 15 
U hr dre ißig mit dem Aufst ieg von 
Chamonix, das tau send Meter über 
dem Meer li egt, hin auf zur Gran
des Mulettes mi t e iner H öhe von 
ungefähr 3000 M ete rn. Die emp
fo hlen e Se ilbahn te ilweise zu be
nützen le hnten wir ab. Noch bei 
Sonnenschein kochte ich vo r der 
Hütte auf dem mitgenommenen 
Benzin kocher le id e r e inen zu ech
ten Bohnenkaffee. In dre ie inhalb 
Stunden hatten wir de n H öhenun-

terschi ed überwunden. Freund 
Otto überholten wir bere its be i den 
Leitern , die über die Spalten des 
Bossongletschers gelegt waren. 
Leider raubte uns der Bohnenkaf
feet run k jegliches Schlafb edürfnis. 
U m halb zwei U hr früh begann für 
uns dre i Kam eraden der Aufs tieg 
zum höchsten Be rg der A lpen. Le i
de r sagte man in der Hütte, daß für 
mi ch ke ine Steigeisen auf Lager 
seie n. D eshalb : Oswald ging als 
F ühre r vo rne am Seil , mi ch ohne 
Steigeisen nahm man in die Mi tte 
und Otto H e iß, wi ede r mit Steige i
sen an den Schuhen , war der 
Schlußm ann. ,,H ans, geht 's?" 
fragte mi ch daue rnd Oswald . F ür 
mich war es wirklich e ine Qua l. 
Vi e le Schritte mußte ich doppelt, ja 
d re ifach machen. Auf dem E is des 
G letschers waren nur wenige Zen
timete r Pulverschnee. Trotzdem 
e rre ich ten wir das kle ine, späte r 
das große Platea u. Oswald hatte 
schon längst das Kerzenli cht in der 
unentbehrlichen Sta ll ate rne ge
löscht, als wir be i der geschlosse
nen Vall othütte e intrafe n. Somit 
hatte n wir schon eine H öhe vo n 
4300 M ete rn übe r dem Meer er
reicht. Die Spitze der Aigille du 
Midi mi t 4000 Metern lag längst 
unter un s. Hier gönnten wir un s 
e in kle ines kaltes Frühstü ck. Ich 
selbst hatte scho n längst immer 
wiede r aus den Hosentaschen ge
dörrte Zwetschken zum Esse n her
aufgeh olt. Aber dann wurde es 
e rnst, di e letzten 500 Meter über 
den be rüchti gten sogenannten 
Dromedarrücken mußten e rklom
men werden . Trotz der Ste ilheit 
war es wegen der Firnschn eeauf
lage für mi ch leichter zu ste igen als 
weiter unten . 

U m d re iviertel acht U hr morgens 
betrate n wir das kleine Schneefeld 
des G ip fe ls, 4810 Meter über de m 
Meer. Die A uss icht an dem schö
nen Tag war des hohen Berges 
würdi g. Kein Lüfter! rührte sich. 
Nach e iner Gipfe laufnahm e sti e
gen wir wieder ab. Bei der Vallot
hütte blieben wir gut zwe i Stun
den. Wir aßen ein wenig, schauten 
hinübe r zur Nordwand , wo dau
ernd Schneelawinen mit Eis ver
mischt hinunterfegten. Auch spä
ter be i der Grandes-Mulettes
Hütte wa r e ine Ras t fä llig. Ich hatte 
mir wegen der Anstrengung e ine 
Sehnenscheidene ntzündung ge
ho lt und m u ßte daher langsam er 
gehen, als ich so llte. Glückli ch hat-
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te n wir uns im Tale vo n de n Ange
hörige n der Famili e Stadl e r z um 
Be rge rfo lg gratulieren lassen. Mit 
e in e m großen Fernrohr be im Bal
mat-D enkmal hatte man un s beob
achtet und genau di e Ze it gesagt, 
wan n wir obe n am Mont Blanc e in
getroffen waren . E rst a m M ontag 
war e ndli ch un sere A usrü stun g 
e inge troffe n. Bis auf di e Be rg
schuh e schickte n wir a lles, di e ma l 
per Ba hn , zurü ck nach Inn bruck. 
Me in e Mutte r und Schwester 

Werner Friedle 

Anna ho lte n dann mit e in e m vier
rädrigen Wage n das kle ine Rupfen 
säcklein mit Inhalt vom Bahnhof 
Innsbruck ab, e rfuhren wir später. 

Ing. Han s Pa/lasser, Jg. 19/ 0, Telfs. 
Von ihm ersch ien bisher: ,, W ie oging 
es Hans Pa/la sser vor 50 Jahren 
beim Kriegsende?, Nr. 62. ,,A ls Brug
gerlas Gustl das ers te Mal mit der Ei
senbahn Jithr", Nr. 63. Ein lnns
brucker Biibele auf Heumahd im 
Ötzta l im Jahre 1920, Nr. 68. 

Der Anschluß des Jahres 1938 in Gramais erlebt 

A us der k leinsten Gemeinde Österreichs, Gramais, in einem Seitental 
des Lechtales gelegen, besitzen wir aus der Feder des Lehrers Gottfried 
Hub er Aufzeichnungen jener Sch icksalstage des Jahres 1938. 

molfsaoftimmung unb m3a1Jl 
~um (fü:otbeutfcf)en 9leicfJstag am 10. ~~tH 1938. 

~n~Iousmets 
fiir bie in bec </!nfdJtift benannte '.ßerf on. 

<J.lb[timm1,eit i[t am 10. 'tlptil 1938 oon ftiil) 8 UTJr bis nadJm. 1.7 UTJc. 

15i) ief er :illnTJlausmds ift 3ur 'tlliftempelttng bei bet 6timmabgabe tJ~t3uroe.fen. 
(l;r 10irb als 91ndjmeis ber uorgenommenen ~fbfthnmung 3-urücfgege&en. 

u~::,satf1 , .. .. J ~tii 1~eitig crUt m3a~lutne geijen! 
für C:? O(i - D~,!~,t~J~(ln i) 

am 1 o. fi p r i 1 1 9 '.l ß. 

- fl b g e ft i m m t - ~u !lmrgermdfter. 
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filler bns 6timmredjt nusii bt, (rogbem er uom 6timmrcdJI n11sgefdJ(of(en ober 3 11be ijt II 
ober i!Jm befnmtl ift, ba[J et uon mi11heftens btei u0Ujiibij,9en Gitofleltrnt abftmnmt 
obet aber als 9nijdJling (minbc[tcns 0wei ;iibijdje <ßto[Jeltc\'11) mit einer jiibiidJen 'ißet[o1t 
uet!Jeiratet ijt, !,nt biejen Qlln!Jlaustueis jvtort an bas <ßetJ·.e11:benmt 311tilcl\111fmbe11 unb 

(Jat uon ber Qllal)l fern0ublcilien. 'UnbemfaUs Mit er tin_i [rfJmetet 'lle[!tafung 011s. 1 

Wahlausweis f ür die „ Volksabstimmung für Groß-Deutschland am 10. April 1938", 
Rückseite 

11. März : Die Bewo hne r des D or
fes sind in E rregung. Au ch sie fühl
ten , daß e ine große Entsche idung 
kommt. 

~:~te~~~:~x 
--~~-~---········· 

bege iste rten Anklang. D e r alte 
Bürge rm eister bleibt in Am t und 
Würd e n. 
5. April: Führerbesuch in Inns
bruck . A uch aus diesem kl e ine n 
Be rgdorf sind 12 Pe rsonen trotz 
schl echter Wegverhältnisse nach 
Innsbruck gefahren. 
6. Apri l: Die Schüler haben auf 
me in e A nordnung hin e in e Fa h
ne nsta nge he rbeigeschle ppt und 
d iese lbe zum Stehen gebracht. D e r 
Arbeitswi ll e und di e Freude de r 
kle in e n Sc har waren e rgre ife nd . 
7. Apr il: Ich li eß de n Platz vo r dem 
Sc hulh a us sä ubern. D e r W a hltag 
muß fe ie rlich begangen werd e n . 
Schulkind e r brachten Taxen mit, 
um das Schulzimme r fest li ch zu 
schmü cken . 
10. April: D er lang ersehnte W ahl
tag ist angebroch en . Wahl e rgeb
ni s: 43 ja und 1 n ein. Die ge lade ne n 
Böl le r wurd e n nicht abgeschossen , 
nachd e m ke in l00proze nti ge r 
Wah ls ieg zu ve rzeichne n war. 
20. Apr il : D e r Geb urtstag des Fü h
re rs wurde fe ie rlich begange n. Die 
wette rve rb räu n te n Häuser stand e n 
a ll e im Festschmu ck. Von jede m 
Haus wehte eine H ake nkre uz
fa hn e. Böller krachten. 

Wern er Friedle ist Bezirksveranr
wortlicherfiir das Chronik:wesen im 
Bezirk R eutte (Auße,fern), Chronist 
von Häselgehr und Gramais sowie 
Bü,gerrn eis ter und Schulleiter in 
Grama is. 

~ottofreie 
<:Dienftf ndje 

13 . März: H e ute sa h ich de n erste n 
Bauern in diesem Dorfe, de r mit 
dem deutschen Gruß grüßte. Nie
mand fa nd es sonderbar. 
15. März: In fieb e rhafter Eile wer
de n Hi t le rfah nen verfert igt. D ie e r
ste Hake nkre uzfahn e wurd e vo n 
Bürgerme iste r Scheidle ge hißt. 

6ie finb in bet 6timmlifte 

un ter 91t. Ö ?."
eingetcagen. g;,,.,;::~ :: L~~~ _______ : ______ ~ --; .................. -----········ ------······-·- ----------------

(Stt• 1m orname) 

16. März: Die Schulfl agge wurd e 
von me in e r Frau fertiggestel lt und 
konnte unter dem Jubel der Kind e r 
a m Giebel des Hauses a ngebracht 
we rd e n . Die Bewo hne r sa he n un
se rem Tre ib en mißtraui sch zu. D er 
Hitlergruß wurd e in der Schul e 
e in gefü hrt und fand be i de r Jugend Vorderseite 

~ccn 
-~ ........ .. 

(©emelnbe) 

(6ttnlie, '-IJ(a(l, Ortsteil) ('Jlr.) 
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Chronistin und Chronist haben das Wort 

Serafin Bacher 
„Vereinigtes Europa" um 1967 in Rein 

Am 24. Juli 1895 wurd e hi e r in Rein 
di e Kasse ler Hütte e ingeweiht. In 
Gesp rächen mit E inhe imischen 
fa nd ich minimales Wisse n zum 
W erd egang des Fremdenverkehrs 
in Re in . So trug ich U nterlagen zu
samme n und verfaßte zum Hun
de rtj ähri gen 1995 einen Aufsatz 
mit ca . 40 Seiten. Ein Exemplar da
von e rhielt der Hüttenwirt. 

der Südtirolatte ntate vo n Militär 
besetzt war. Stach eld raht und Au
ßenposten machten di e Hütte fast 
uneinnehmbar, aber nur fast , 
denn ... 
Die Tristenalmhütte unte rhalb der 
Kasseler Hütte gehörte damals 
meinem Vater, nun meinem Bru
der. Wir leisteten mit Getränk, 
Hausmannskost und Heulager Er-

Kasseler Hütte. Computerbild von Seraj1n Bacher nach einer Zeichnung von F. Fenne/ 
(Festschrifi Sektion Kassel 1887-1 9 II) 

Daraus nun der fo lgend e A b
sch nitt: 
Im Sommer 1959 begann die Ära 
Seeber Ernst. Dieses Gastgewerbe 
lebt a lso in der Familie Seeber wei
ter, denn um die Jahrhundert
wende war in seinem Heimathaus 
Sagehäusl e in G asthaus, der Au
ßerwirt, zum Unterschi ed vom 
Klammlwirt (Bocha) bei der Kir
che, dem Wirt schlechthin, der da
mals scho n über 200 Jahre hier be
stand , he ute im Hotel Hochgall ei
ne n kompl etten Neubau darstellt. 
Der Vater vo n E rnst, Felix, war 
zeitweilig Bergführer und au ch 
Hüttenwirt auf der (damals) Für
ther Hütte im Geltal, heute Rieser
fe rnerhütte am Gemsbichljoch. 
Seeber E rnst bewirtschaftete die 
Hütte bi s 1964, winters bis 1968. 
Se ine Tätigkeit wurde zwischen 
1964 und 1970 unterbrochen, da 
damals di e Schutzhütte im Zuge 
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satz für di e „Kass lahitte". Da kam 
e inmal im Somme r (1967) ein Ka
plan aus Norddeutschland als 
Gruppenleiter mit e iner größeren 
Gruppe hübscher junger Blondi
nen auf unsere Alm, und sie ver
brachten daselbst eine Ferienwo
che. 
Armer Kaplan! 
Die Völkerverständigung erfolgte 
äußerst intensiv in Zeichensprache 
und mit weni gen Worten wie 
Amore, Bussi, Lumpi und anderen 
Koseworten. Meine Brüder Paul 
und Hubert (Volksschulalter!) 
mußten mit ihren ltal ienisch
kenntnissen als Dolmetscher fun
gieren, auch bei späteren briefli
chen Kontakte n. Doch oben war 
die ausgebaute Festung für wohl 
e inige Stunden am Tage bzw. zur 
Nacht mitsamt dem Capitano leer
gefegt, da eben auf de r Tristenalm 
,,Romanen" und „Germaninnen", 

meist pärch enweise, zu Einheiten 
verschm olze n. Vereintes E uropa 
begann eben schon damals a uf un
serer Almhütte. 
Ab 1970 bi s 1992 war wi ederum 
Seebe r E rnst, natürlich auch seine 
Frau Antonia Hopfgartne r aus 
Lappach , di e Seele der Hütte. Wie 
hat de r Mann damals geschunde n 
und gerackert! Endlich konnte er 
1974 di e le istungsstarke Material 
bahn eröffn en, das große Trans
portproblem fiel weg, und er 
konnte an Speis und Trank mit de n 

Gastbetrieben im 
Tale gleichziehen. 
Wer ihn gekannt hat, 
weiß , we l c h e 
menschliche Quali
täten er besaß . A n 
der Hütte wußte e r, 
stä ndi g V e rb es s e
ru ngen anzubrin gen, 
an den Wegen und 
Brücken legte e r 
selbst Hand an. 

Heute, also ab 1992, 
bewirtschaftet se 111 
jüngster Sohn Ar
nold Seeber 1 di e 
Schutzhütte. 

1 Sein Bruder Manfred war im 
Sommer 1994 bei ihm Koch. Als 
passionierter Jäger durchstreifte er 
die G egend. Da stand er im Au
gust, wenige hundert Mete r unter
halb der Schutzhütte, plötzlich e i
nem Hirsch gegenüber. Ein Sechs
ender wa r es ! Geistesgegenwärtig 
reagierte Manfred ; Flinte he runter 
- Ziel - Krach - tot. Die Bergung der 
Jagdbeute und die ausführlichen 
Zeremonien danach kostete n dem 
Schützen mehr, als der Hirsch an 
sich Wert hatte. Eines ist aber si 
cher : Manfred ist der erste Jäger, 
der hier in Rein, an Ort und Stelle, 
einen le ibhaftigen Hirsch erlegt 
hat. 

Sera/in Bacher ist Chronist von Sand 
in Taufers. 



In Memoriam 

Karl Miller-Aichholz 
D er Ortschronist vo n Mieming hat am 27. Juni 1998 se ine Chro nik für immer geschl ossen. 
Nach versch iedenen Diensts tell en im Ötztal kam er 1957 als Direktor der Volksschule 
nach Mieming, wo er sich über se ine Lehrtätigkeit hinaus in vielen Bereichen um die Ge
meinde und das V ereinsleben bemühte: als Standesbeamter, Obm ann des Sportverein s, 
Schriftführer bei der Bergrettung und bei m Fotoklub Mieming, als Gründungsmitgli ed 
des Heimatmuseums und vo r allem als Ch ronist. Seit 1975 baute er eine um fangreiche 
Bildchronik auf, an die sich bald eine Aktu ell e Chron ik re ihte. H öh epunkt und sichtbar
stes Ergebni se in es Engagements war das Mieminger H eimatbuch, in das er sechs Jahre 
Forschungsa rbeit in vesti erte. Eigentli ch wollte er für di e Jugend eine „ gute Lernunter
lage" schaffen, geword en ist daraus ein Buch, das beispielgebend für andere G emeinden 
wurd e. 

Karl Miller-Aichhol z verfaß te auch immer wi eder heimatkundli che Artikel für di e Dorfze itung und den „ Tirol er 
Chroni st" . Bei den Ch roni sten des Bezirkes wa r er als Freund und Koll ege se hr beliebt und vo r all em als Fachmann für 
alte Urkund en und Schriften geschätzt. Er zäh lte zu den verläßl ichsten Mitarbeitern in der Arbeitsgemein schaft. Das 
Tiro ler Kulturwerk ehrte ihn mit der Si lbern en Ehrennadel, das Land Tirol mit der Verdi nstmedaill e. 

M ag. Helmut H örm ann 
Bezirksverantwort li cher für das Chronikwese n im Bezirk Imst 

Otto Haudek 
Oberschul ra t Otto Haudek lebt ni cht mehr. Am 20. Juni ve rl or di e Gemeinde Ehrwald ih
ren letzten Ehrenbürger. 
Wi e vie le Ausze ich nungen er ze itl ebens erh al ten hatte, wußte Otto H audek se lbst nicht 
genau - zu umfangreich war se in Schaffen. ,, M eine Urk un den fü ll en schon ganze H aus
gänge", sc herzte der Oberschu l rat und Hauptschu ldirek tor in Ruh e beim A ußerfern er 
Chroni stentag am 18. Oktober des Vo,j ahres, ,, ich habe schon eine ganze Galerie davon. " 
Bei di eser G e leg nheit erhi elt der Eh rwalder Ehrenbürger die E hrennadel des Tiro ler Kul
turwerkes für sei n um fangreiches Schaffen als Chronis t, Heimatkundler und Buchautor 
verli ehen. Otto Haudek, vo n se iner schweren Krankhei t schon sichtlich gezeichnet, ließ es 
sich nicht nehmen, se ine Chron istenkoll egen beim Chroni stentag zu besuchen und die 
Auszeichnung se lbst entgegenzu nehmen. Es handelte sich dabei um die höchste Aner

kennung, d ie ein Chroni st für se in Lebenswerk erhalten kann. 
Der am 18. März 1910 in Fulpmes geborene Professo rensohn und deklari erte Humanist hat ze itlebens studiert, ge
for cht, recherchi ert , geschri eben, fotografiert und auch gemalt (Aquarelle). Es gibt fast nichts, was Otto Haudek ni cht 
gesammelt hat, un zä hliges heimatkundlich In teressantes und ze itgeschi chtli ch W ertvoll es blieb so für di e achwelt 
erh alten. 
Über 2000 Fotos in 65 Jahren Tät igkeit füll en die 38 schweren Bände, weitere sieben peni bel recherch ierte Festschri f
ten neben unzä hli gen anderen Samm lu ngen ste ll te Haudek in se iner über al les geli ebten „ W erkstatt " im K ell er se in es 
Hauses her. D er einstige Lehrer und Schuldirektor trug als Autor des Ehrwald-Bu ches und wä hrend seiner T ät igkeit 
als Journal ist wesent li ch dazu bei, den Bekanntheitsgrad vo n Ehrwald zu heben. Otto Haudek schu f die um fangre ich 
ste heimatkundliche Sammlung über se in über al les geliebtes D orf, was ihn unsterbli ch macht. Für die Chronisten des 
Bezirkes bedeutet der H eimgang Otto H au deks den Verlust eines ihrer größten Vorbi lder. 

Eri ch Papp 
Chronist der Gemeinde Ehrwald 

Ing. Franz Rebitsch 
Obwoh l er schon im 84. Lebensj ahr stand , vers tarb Altbürge rm ei ter Rebitsch vö lli g überraschend. Sein L eben war 
vo n Arbeit für die Fam ili e, einen Betri eb und die Öffentlichkeit erfüllt. Er erblickte am 9. Dezember 1914 in B rixlegg 
das Li cht der Welt. ach der M atu ra an der Bundesgewerbeschule in Innsbruck arbeitete er bi s 1937 im elterl ichen 
Ti schlereibetri eb, anschließend als Elek triker in den M ontanwerken. Die dreißiger Jahre nützte er, um als Extrem
kletterer mit se inem Bruder mehrere Berge im Ro fa n und Wilden Kaiser durch Erstbesteigungen zu erkunden . 1939 
erfo lgte die Einberu fu ng zur Wehrmacht. Er war bei der Luftwaffe als Techni ker eingesetzt. Nach Übernahme des el
terl ichen Betri ebes führte Rebitsch d iesen zu einem führenden Kunstt ischlereibetrieb für H ote leinrichtungen. Seit 
1950 war er in der Gemeindepol iti k tätig, davon fünfzehn Jahre als Bürgermeister. 1974 wurde er für sein vorb ildli ches 
öffentli ches W irken mit dem Ehrenring der Marktgemeinde Bri x legg ausgezeichnet. Nach der Betri ebsübergabe 
konnte er sich se inen geliebten H obbys widmen, dazu zählte das Stöbern in j ahrhundertealten Quell en, das Überset
ze n al ter Schri ften sowie die Erstellung vo n Chroniken. A m 1. Juni ve rsta rb Franz Rebitsch. A n seinem Grabe nah
men auch die Chronistenfreunde Abschi ed . 

Elisabeth Stern act 
Chroni st in der M arktgem einde Bri x legg 
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Lesenswertes von und fur Chronistinnen und Chronisten 

Reith bei Seefeld 
Ein neues Dorfbuch 
Hans Schermer ist Gründungsmit
glied des Tiroler Kulturwerkes und 
seit lange n Jahren C hronist de r 
Gemeinde Reith. Nun hat e r di e 
zweite Auflage des Reither Dorf
buches geschr ieben. Die Um
stände, unter denen es geschriebe n 
wurde, si nd vielleicht bezeichnend 
für viele C hroni ste n . Er war so be
geistert bei seiner Arbeit und im 
Die nst an der Gemeinschaft, daß 
er tatsächli ch vom Krankenbett 
aus noch an dem Dorfbuch a rbe i
tete. E r hat es selbst bei der Präse n
tation gesagt, da ß ihm seine Frau 
und di e Arbeit a m Buch die Kraft 
gaben, e in e schwere Krankheit zu 
überstehe n . 
Die Gründe für di eses Dorfbuch 
sind vie lfälti g. Hans Scherme r will 
dazu beitragen, daß m ancher daran 
denkt , welche kulturell en Re ichtü
m e r es in de r Gemeinde zu erh al
te n gilt, daß die Dorfbewo hner di e 
unverg le ichliche n Re ichtüme r ih
rer Umwelt wiede r a ls E rl e bni s fin
den und daß unter de n Mitbürgern 
noch D ankbarkeit aufkommt, daß 
s ie in e in e r so lche n dörfli che n Ge
m e inschaft leben dürfen. Er 
wünscht de n Lesern di eses Bu
ches, daß sie zum achd enken a n
geregt werden möge n, wie trotz der 
zunehme nd e n Hast im Alltag in 
der ländli che n Welt de n nega tiven 
Entwicklungen durch e in verstärk
tes Gemeinschafts lebe n gegenge
steu e rt werden kann. 

D as Beso nde re a n di esem Dorf
buch ist weiters, d aß es in a lphabe
tische r Re ihenfolge di e wichtigsten 
Bereiche d es Lebens im Dorf und 
seiner Geschichte beschre ibt. Es 
beginnt mit e inem Alpenpanoram a 
um Re ith , beschreibt di e Besied
lung, di e Christianis ie rung und 
vergißt nicht auf di e Dorfbilder 
vo n e inst. Bre iten Ra um nimmt 
selbstve rständlich das Kap ite l 
Land- und Forstwirtschaft ein, das 
im hi stor ische n Abriß di e Statio
ne n de r Entwicklung schild ert, wo
be i auch m a nch er Spottvers zu Pa
pie r kommt, der de n Reith ern 
ni cht gerade schm e iche lt. Diese 
Anekdoten und Verse m achen das 
Buch zudem noch he iter und viel 
le icht auch ein Stück weit bes inn
lich. Mähder und Lärchenwiesen 
mit wund ersch ön en Landschafts
aufnahmen lassen de n Reiz diese r 
einmaligen Landschaftsge biete er-
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kennen . Pfarre, pfarrli ches und 
weltliches Brauchtum stehen ne
ben der politischen Gemeinde. Di e 
A hnengalerie der Pfarrer von 
Reith , e ine Namensliste der Kura
ten vervo ll ständige n die pfa rrliche 
E ntwi ck lung. E in beso nderes 
Schmuckstück stellt die Kirche vo n 
Reith dar, die in wunderschönen 
Bilde rn ebenso präsenti e rt wird, 
wie auch di e Beschre ibung die tiefe 
Kenntnis der Kirche in kunsthi sto
rischer und sakraler Bedeutung er
a hn en läßt. 
D aneben fo lgt di e Reihe der G e
m eindevorstehe r bzw. de r Reithe r 
Bürgermeister . 
Die lchthyo lgewinnung früher und 
heute mit interessa nte n Aufnah
m en findet breite n Raum . 
E in kurzer Abstecher in die Welt 
der Sagen und Legende n gibt E in
blick in di e Welt de r Vorfahren. 
Gelegentlich wird das Vereinsle
ben in m anchen Dorfbüche rn in 
Überlä nge dargestellt. H a ns Sche r
m er konzentrie rt sich auf das We
sentlich e. Bre ite n Raum nimmt di e 
E ntwicklun g des Verkehrs e in. In 
e in e r Bild folge sind zu sehen : e in 
Tourist aus de m Jahr 1914 als F uß
gänger, da nach Radfahre r, Pfe rd e
fuhrwerk, e in frühes Zir le rbe rgren
nen aus dem Jahr 1930 und di e 
A ufnahme de r Mitte nwaldbahn 
a us dem J ahr 1914. E in wohl e he r 
selten e r Schnappschuß findet sich 
a us dem Jahr 1910 mit e ine m Mo
torstellwagen, auf de m di e Wirtin 
wohl kurz Platz für de n Fotografen 
genomme n hat. Im Kapitel „Wirt
schaft in früheren Zeiten" ko mmt 
das be reits zum Großte il ausge
storbene H andwerk zur Sprache. 
Sicherlich e ine Fundgrube für den 
U nterricht und so manchen he i
m atkundli ch Interessierten. D en 
Abschluß m achen, wie könnte es 
an dieser Stelle anders sein, di e 
Wirtsh äuser, natürlich gefo lgt vo n 
de r Zeittafel. 

H ans Schermer ist auch mit de r 
zweiten Auflage seines Dorfbu
ch es wiederum ein ausgezeichne
tes Werk gelungen, sein e Li ebe zu 
Reith spürt ma n in allen Teilen. 
Die Leser mögen von di eser inne
ren Einste llung angesteckt werden 
und sich a m Gemeinschaftsleben 
intensiv be teiligen, di es ist de r 
wohl größte Wunsch an di e Bevöl
kerung. Ihm sel bst m öchten wir 
wünschen, daß ihm die Kraft , di e 
ihn di eses W e rk schre iben ließ , 
auch weiterhin Halt und Mut gibt, 

se in e Kra nkhe it zu überwind e n. 
Schermer, Hans, BergdoJj Reith, 
Hrsg. Gemeinde Reith bei Seef eld, 
1998, 111 Seiten GH 

Defereggental 
postalisch durchwandert 
Es ist nicht ganz e infach , e in e foto
grafi sche Re ise durch di e e rste 
H älfte un se res Jahrhunderts zu un
ternehmen. Wohl ist die Qualität 
de r Aufnahmen m e ist überra
sche nd gut , was a llerdings Sorge 
be reite t, is t z un ächst di e Spure nsu
che nach de n noch vorha nd e ne n 
Bilde rn, und was vielleicht ge
nauso wichtig ist, die Suche nach 
de n Geschichten, die hinter den 
Fotos stehen. D as bedarf e in er 
konsequ e nte n Inve ntari s ie rung 
und A ufnahme a ll e r mögli chen In
format ionen schon im Vorfeld der 
Erstellung e ines so lche n Band es. 
Wie die Herausgeberin im ach
wort be reits treffend a nm erkt, 
wurd e mit Heinz Kröll e in Autor 
e ngagie rt, der a ll d iese Bed ingun
gen glänzend e rfüll t. Trotz de r v ie
le n Bilde r - und wenn m an dem 
Yerlag glauben da rf, m achte di ese 
Uberfülle an Fotos bei de r Heraus
gabe sehr zu schaffe n - ist das Buch 
gut gegli e de rt, e in rote r Fade n 
z ie ht sich vo n Ost nach West 
durchs Tal, und es sind vie le Frak
ti onen beschri eben und mit Bil
de rn versehe n, di e ni cht nur für 
de n E inh e imische n e ine F üll e vo n 
Information bi eten. D as Verhält
nis vo n Bild und Text sche int zu 
stimmen , di e T exte s ind m e hr be
ri chte nd als erklärend , di e Bilder 
sind sehr ausdru ckssta rk und regen 
das Interesse an, noch weitere In
formationen zu erhalte n. Auch das 
konseque nte Durchhalten und 
Verbleiben in der Zeitspanne ge
reicht de m Autor zur Ehre. 

Es ist ein Bilder- und Lesebuch 
entstand e n, das uns in e ine längst 
ve rgessene Welt eintauche n läßt, 
ohne abe r de m romantischen Kli
schee der guten alten Ze it z u ver
fa ll en. D e m widersprechen schon 
Bilde r mit Menschen und Kinde rn , 
di e landwirtschaftlich e G eräte zie
he n. Abse its der Klischees kann es 
jedoch sein, daß m an plötz li ch e r
fahrt, wie m an mit Zeit früher um
ging, wie Improvisie re n geht. 

Es wäre siche rli ch e ine spann end e 
Aufgabe und H era usford e rung, ge
rade an de r Jahrtausendwende wie-
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derum ein e Bestandsaufnahme zu 
machen, so wi e Erzherzog Johann 
dies im vo rige n Jahrhundert veran
laßte und im vo rli egenden Band 
sehr gut gelungen scheint. 
Für di e heuti ge Inventari sierung 
se i noch anzumerken , daß das Auf
nahmejahr ein wichtige r Anhal ts
punkt in der Beschreibung ein es 
Bildes darstellt. Im nach hinein ist 
das oft schwer nachzuvo ll z iehen. 
Kröll, Heinz, Eine postalische Wande
rung durch das Defereggen tal, aus der 
Reihe „Tiroler Ansichten", Edition An
teros, 158 Seiten mit 232 Abbildun
gen. GH 

Telfs - Archäologie und 
Geschichte 
Der Heimatbund Hörtenberg und 
di e Marktgemeinde Telfs präsen
ti e rten in den Räumen der Tiroler 
Sparkasse in Telfs/Untermarkt den 
ersten Band der Schriftenreihe 
,, Hörtenberg". 
Die Aufsatzsamm lung beschäftigt 
sich mit Themen aus Archäo logie 
und Geschi chte des Raumes Telfs. 
Sie wu rde von der „Arbei tsgemein
schaft Archäologie Telfs" zusa m
mengestellt und mit Unterstützung 
der Marktgemeinde Telfs ged ru ckt. 
Als Herausgebe r fung iert der Telfer 
Urgeschichtler Dr. Alexander Za
nesco , ein Mitarbeiter des Instituts 
für Ur- und Frühgeschichte der Uni
versität Innsbruck. 
Der inhaltliche Schwerpunkt der er
sten Ausgabe von „Hörtenberg" 
li egt klar auf der Archäologie. Die 
Publikation enthält u. a. Aufsätze zu 
folge nden Themen: 

• Zwei spätbron zeze itliche Brand
gruben im Oberemat/Telfs 
• Zwei jü ngereisenzeit li che Bron
zestatuetten aus dem Gebiet vo n 
Pfaffenhofen 
• Der Kultplatz auf dem Trappe
leacke r in Pfaffenhofen 
• Eine römische Straße durch das 
Gaistal? 
• Luftschutza nl agen in Telfs - Bo
dendenkmäl er des Zweiten Welt
kri eges 
„Hörtenberg l", dessen Umschl ag 
vom Te lfer Künstler Prof. Sepp 
Schwarz gestaltet wurde, kann u.a. 
über die Marktgemeinde Telfs (Tel. 
05262/6961-0) ode r über Thomas 
Reitmaier, Hanffeld weg 2, A-6410 
Telfs, bezogen werden. Der Preis für 
den 65 Seiten starken , reich bebil
derten Band beträgt 195 Schilling. 
Die „A rbeitsgemeinschaft Archäo-

logie Telfs" wurde 1997 auflnitiative 
von Alexander Zanesco und Tho
mas Rei tmaier gegründ et und ist 
Teil des Heimatbundes Hörtenberg
Telfs. Ziel der Gruppe, die aus Ar
chäo logiestud enten und sonstigen 
Interessierten besteht, ist die Förde
rung der archäo logischen Fo r
sch ung im Raum Telfs und den an
grenze nd en Gemeinden. Dies auch 
und vo r allem im Hinblick auf die 
rege Bautätigkeit in der Region , 
durch die immer wieder früh ge
schichtliche Spuren und sonst ige 
Kulturdenkmäler un wiederbring-

hörtenberg 1 
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lieh verl orengehen. Die Arbeitsge
meinschaft plant unter anderem, 
eine umfassende Datenbank über 
Fu nde anzulegen, Prospektionen 
und eventuell auch eigene Ausgra
bu ngen durchzuführen. E in weite
res Ziel der Gruppe ist es, bew ußt
sei nsbildend zu wirken und dazu 
beizutragen, die Bevölkerung für 
Archäologie und archäo logische 
Funde zu sensibi li sieren . RL 

100 Jahre Feuerwehr 
Münster 
Vor uns li egt eine ansprechende 
Broschüre zum hundertjährigen Ju
bil äum der Freiwi lligen Feuerwehr 
Münster im Unte rinntal: 68 Seiten, 
von denen lediglich vier für Inserate 
in Anspruch geno mmen wurden 
und acht für die notwendigen Gruß
worte erforderlich waren. 
Neben einer Dokumentation des 
Ist-Zustand es der Feuerwehr an Ge
räten, Fahrzeugen , Mannschaft 
usw. gibt uns die Broschüre einen 
Überblick über die Entwicklu ng des 
Feuerlöschwesens allgemein , um 

dann auf di e Anfänge der Freiwilli
gen Feuerwehr Münster überzuge
hen. 
Bis es 1897 zur Gründung einer Feu
erwehr kommen konnte, gingen ei
nige Bemüh ungen voraus: Schon 
1868 erinnerte di e k.k. Bezirkshaupt
mannschaft Kufstein die Gernein
devorstehung der „Hofmark Mün
ster", die „Hand habung der Feuer
polize i" dringend vorzunehmen. 
Die Gemeindeverwaltung sollte 
auch auf den bau lichen Zustand der 
Häu er, die teilweise noch hölzerne 
Kamine hatten und mit Schindeln 
bedeckt wa ren, achten. Es sollte 
aber bis zum Jahr 1897 dauern, bis 
eine freiwi llige Feuerwehr in Mün
ster gegründet wurd e. 

FREIWILLIGE FEUERWEHR 

MUNSTER 

- 1ß.97 - 199 7 -
Im folge nden wird chron ikmäß ig 
das Geschehen der letzten hundert 
Jahre aufgelistet. Wir lesen z. B.: 
,, 1902. Brand beim ,Holzhauser' : 
Zwei Schweine und mehrere Hüh
ner verbrannten, di e Feuerwehr war 
mit der Spritze im Einsatz." Oder: 
„1945: Im April hilft die Feuerwehr 
Münste r nach de r Bombardierung 
von Brixlegg bei den Aufrä umungs
arbeiten ." 
Die Festschrift trägt die Handschrift 
des Chroni sten Alfons Putzer, der 
fast all e Beiträge verfaßte und di e 
Fotos und Repros herstellte und au
ßerd em bei der Feuerwehr im Aus
schu ß als Gruppenkommandant 
und Hauptlöschmeister tätig ist. 
Solche Festschriften sind mehr als 
nu r Chroniken vo n Bränden, Aus
rü ckun gen und auch Feiern. Sie 
sind ein unersetz li ches Dokument 
für jede Gemein de. 
100 Jahre Freilvillige Feuerwehr Mün
ster 1897-1997. Hrsg.: Freiwillige Feu
erwehr (A -6232) Münster. RL 
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Zu guter Letzt 

Das besondere Bild 
eingesa ndt von OSR Karl Hofer, Chronist in Haiming in Tirol 

Er tanzte im Alter von 110 Jahren bei der Hochzeit seines Urenkels! 
,,Wahr Haffte Abbildung D es sogenan nten Feder Hansen , ins Gemein Johannes Gritsch, welicher aüf den Höp
perg ober Silz ainer den Kloster Stambs in Tyrol irncorporierten Pfarr den 24 Jüny 1606 Gebohren ünd den 26 July 
1716 auf seinen vränichles Hoch Zeith Getantzet" 

Das heißt: 
Wahrhafte Abbildu ng des sogenannten „Feder Hansen", insgemein (mit bürgerlichem Namen) Johannes 
Gritsch, welcher auf dem Höpperg oberhalb von Silz, ei ner dem Kloster Stams in Tirol inkorporierten Pfarre, am 
24. Juni 1606 gebo ren (wurde) und am 26. Juli 1716 bei seines Urenkels* Hochze it tanzte. 
Dieses restaurierte Ölbild wurde am 22. November 1991 mit Erlaubnis des Stiftes Stams vom Chronisten fotogra
fi e rt. 

* Erklärung: 
v = u ; daher vränichl = Uränichl = Urenkel. Genitiv: vränichles = Uränichles = des Urenkels. 

Bildnachweise : Norbert Bacher, Brenner: 30 (u); Serafin Bacher, Sand in Taufers : 40; Else Dietrich , Telfs: 32, 
33 ; Dr. Günther Ennemoser, Gossensaß: 30 (o); Werner Fried le, Gramais: 39 ; Hansjörg Hofer, Telfs: 37 ; OSR 
Karl Hofer, Haiming: Titelbild , 24, 25 (2) ; Mag. Gottfried Hörmanseder, Innsbruck: 41 (o); Mag. Richard 
Lipp, Reutte : 2, 13 , 14 (6), 15 (6), 17 (6) , 18 (4) , 19, 20, 35 (2) , 41 (m). Johanna Wartlsteiner, Wörgl: 36 (2) ; Alfred 
W e iß, Unsere Liebe Frau im Walde: 26, 27, 28. 
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Wir danken der 

Raiffeisen-Landesbank Tirol 
Innsbruck 

fi.ir die Spende der farbigen Titelseite und fur die Unterstützung 
des Chronikwesens ! 

Hinweis ftlr unsere Chronistinnen und Chronisten: 

Die beiden inneren Umschlagseiten sowie die rückwärtige äußere 
Umschlagseite des „Tiroler Chronist" stehen interessierten Firmen 

fur Werbung zur Verfügung. 

Nähere Auskünfte dazu erteilt das 
Tiroler Kulturwerk 

A-6020 Innsbruck, Sillgasse 8/III 
Tel. 0043 (0) 512 - 58 14 65 

Fax 0043 (0) 512 - 58 14 65 - 15 



Tel. 05412/6969-Q · Fax 05412/6969-71 
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